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Oeſterreich braucht Wirkſchaftsanſchluß.
Ein Schritt des Bundeskanzlers bei den Mächten. Gefahr für Deulſchland.

Bundeskanzler Dr.
Bureſch empfing geſtern vormittag zunächſt
die Geſandten der Hauptmächte Demutſch-
land, England, Frankreich und Jtalien und
teilte ihnen mit, daß Oeſterreich unbedingt
eine Erweiterung ſeines wirtſchaftlichen
Arbeitsraumes bedürfe, der aber tatſächlich
durch die Wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe
immer mehr eingeengt werde.

Die öſterreichiſche Regierung erkläre des
halb, daß ſie mit allen Nachbarſtaaten und
mit allen Stagaten, die dazu bereit ſeien, in
Verhandlungen über
Annäherung einzutreten wünſche.
Bisher ſeien allerdings alle Verſuche, die

in dieſer Richtung unternommen wurden, an
politiſchen Schwierigkeiten geſcheitert. Jetzt
ſei es eine Lebensnotwendigkeit für Oeſter
reich, daß ſolche Verhandlungen ſtattfinden
und zu poſitiven Ergebniſſen führen. Der
Bundeskanzler gab weiter der Ueberzeugung
Ausdruck, daß die Regelung der Einfuhr,
welche durch die gegenwärtigen Verhältniſſe
erzwungen ſei, doch nicht dazu führen werde,
den Handelsvertehr mit dem Auslande zu
gefährden. Dieſe Maßnahmen eéentſprächenweder den Abſichten der Regierung, noch den
Bedürfniſſen Oeſterreichs, deſſen Wirtſchaft
zu ihrex Wiederherſtellung dringend einer
größeren Bewegungsfreiheit bedürfe. Der
Bundeskanzler erfuchte die Geſandten, ihre
Regierungen zu bitten, die Beſtrebungen
Oeſterreichs in weitgehendſtem Maße zu
fördern.

Hieran ſchloß ſich dann ein
Diplomatenempfang, in dem der Bundes-
kanzler den Vertretern der anderen Staaten
Mitteilung in gleichem Sinne machte.

Von maßgebender Wiener Seite verlautet
zu der Erklärung des öſterreichiſchen Bundes-
kanzlers Bureſch den Geſandten gegenüber,
das Hauptgewicht der Erklärung liege in der
Erzielung wirtſchaftlicher Bewegungsfreiheit.
Wenn von einer Regelung der Einfuhr ge-
ſprochen werde, ſo ſeien darunter nicht neue
Maßnahmen zu verſtehen, ſondern die weitere
Anwendung der bisherigen, die ja nur vor-
übergehender Natur ſeien und durch die
neuen Verhandlungen entbehrlich gemacht
werden ſollen. Beſonders betont wird, daß
bei dieſer Neugeſtaltung der Beziehungen
von Politik keine Rede ſei. Es handele ſich
lediglich um eine Ausgeſtaltung der Han-
delspolitik in dem Sinne, daß Oeſterreich
nicht in der Lage ſei, zu kaufen, wenn es
nicht gleichzeitig verkaufen könne.

R

Der neue öſterreichiſche Schritt kann
von entſcheidender Bedeutung für die Neu-
geſtaltung Europas werden. Der einſtige,
ebenfalls von Oeſterreich ausgegangene Vor-
ſtoß zugunſten eines deutſchöſterreichiſchen
Wirtſchaftsanſchluſſes entſprang den gleichen
Erwägungen wie der jetzige Schritt und hatte
das gleiche Ziel einer wirtſchaftlichen
Rettung Oeſterreichs. Bekanntlich ſcheiterte
er „an politiſchen Schwierigkeiten“, nämlicham Widerſtand und an den Finanzzwangs-
maßnahmen Frankreichs gegen Oeſterreich
und Deutſchland. Seitdem hat Frankreichſeine Macht über Oeſterreich ganz planmäßig
ſoweit ausgedehnt, daß es den Sturz der
letzten Regierung und die Ausſchaltung des
den Wirtſchaftsanſchluß an Deutſchland er-
ſtrebenden Außenminiſters Dr. Schober
durchſetzen konnte. Aber ebenſo planmäßig
unterließ es Frankreich, auch poſitive Hilfe
an Oeſterreich zu gewähren. Oeſterreich
ſollte erſt völlig mürbe gemalht werden.

Jetzt iſt es ſo weit: Oeſterreich iſt am
Ende ſeiner Kraft. Und nun droht, wenn
nicht Deutſchland, Jtalien und England alle
Kraft dagegen einſetzen die Bildung einer
ſüdoſteuropäiſchen Wirtſchaftseinheit, einer
wirtſchaftlichen „Donauföderation“ der
Tſchechoſlowakei, Oeſterreichs, Ungarns, Süd-
ſlawiens, Bulgariens und Rumäniens, aus
der Deutſchland und Italien ausgeſchaltet
ſind, und in der Frankreich als der Geld-
geber der Herr und Gebieter ſein ſoll.

Daß Frankreich dabei durchaus nicht nurwirtſchaftliche Ziele hat, iſt bei der franzöſi-

Der öſterreichiſche

weiterer

ſchen Denkweiſe ſelbſtverſtändlich. Rein
wirtſchaftlich iſt dieſer ganze franzöſiſche
Donauföderationsplan iberhan wider-

eine wirtſchaftliche

ſinnig, weil dieſem großen, vorwiegend
agrariſchen Wirtſchaftsgebiet der Groß-
ab nehmer für den Agrarüberſchuß fehlt, der
nur Deutſchland ſein könnte. Aber den
Franzoſen geht es um Politik und politiſche
Macht, nicht um Wirtſchaft, und ihr Ziel iſt,den großen Gedanken „Mitteleuropa“ end
gültig auszuſchalten und das ganze Gebiet
der einſtigen Donaumonarchie zuſammen mit
dem Balkan in das politiſche und militäriſche
Bündnisſyſtem Frankreich gegen
Deutſchland einzubeziehen.

Da Deutſchlands wirtſchaftliche Zukunft
angeſichts der unaufhaltſamen Verengerung
des Ueberſeehandels in dieſem gleichen
Donauraum, in Südoſteuropa liegt, wird es

jetzt in Zuſammenarbeit mit Jtalien, dem
es ganz ähnlich geht all ſeine Kraft ein-
ſetzen müſſen, um die geplante einſeitige fran-
zöſiſche Donauföderation zu verhindern und
damit zugleich zu vermeiden, daß Deutſch-
land ſelber in Kürze am Ende ſeiner Kraft
iſt, ſo wie fetzt Oeſterreich, und dann aus
wirtſchaftlicher Not den franzöſiſchen Plänen
der Aufteilung des Bismarckſchen Reichs zum
Opfer fällt. Um dieſer Gefahr zu entgehen,
brauchen wir vor allem eine entſchloſſene,
weitblickende politiſche Führung. Nur weil
wir ſie bisher nicht gehabt haben, geht jetzt
auf allen Gebieten die franzöſiſche Saat auf.
Aber noch wäre es Zeit, die franzöſiſche Ernte
zu verhindern,

Die Offiziersverbände gegen Hindenburg.
Zur Kandidatur Hindenburgs veröffent-

licht der Nationalverband Deutſcher Offiziere
eine Erklärung, in der es heißt: „Wir zwei-
feln nicht daran, daß ſich der Herr General-
feld marſchall zur Annahme einer Wieder-
wahl in dem Glauben entſchloſſen hat, daß
ſeine Pflicht gegen Volk und Vaterlandedie-
ſen Schritt von ihm fordert.
Faſſung dieſes Entſchluſſes
worden iſt, iſt eine andere Frage. Wir ſind
aber aufrichtig genug, zu bekennen, daß wir
nicht glauben, daß die Wiederwahl des der-
zeitigen Herrn Reichspräſidenten einen
klaren Kurswechſel herbeif ühren wird. Der
NDO. als Teil der gemeinſamen Harzburger
Front erwartet von ſeinen Mitgliedern, daß
ſie ſich bei der kommenden Reichspräſidenten
wahl bedingungslos in dieſe Front einglie-
dern. Sobald die Kandidatenfrage geregelt
iſt, wird der NDO. erneut hierzu Stellung
nehmen.“

Der Deutſche

richtig beraten

Offiziersbund erklärt fol-

Ob er bei der

gendes: „Der Deutſche Offiziersbund blickt
mit hoher Verehrung auf den Generalfeld-
marſchall von Hindenburg als den ruhm-
reichen älteſten Offizier der alten Wehrmacht.
Jn der Frage der kommenden Reichs-
präſidentenwahl, bei der parteitak-
tiſche Erwägungen und Gegen-fätz e in den BVordergrund ge-
treten ſind, muß der Deutſche Offiziers-
bund ſeinen Mitgliedern die freie Ent-
ſchließung überlaſſen.“

Eigenkandidakur des Stahlhelm.
Von gut unterrichteter Seite wird uns

mitgeteilt, daß ſich der Stahlhelm nun-
mehr entſchloſſen hat, eine eigene Kandi-
datur für die Reichspräſidentenwahl auf
zuſtellen. Der Name des Kandidaten
wird in den nächſten Tagen bekannt-
gegeben.

Deufſchnationgle Frakkionsſitzung.

der Deutſchnatio-
Dienstag nach-

Zeit an-

Die Reichstagsfraktion
nalen Volkspartei iſt am
mittag zu einer ſchon vor längerer
beraumten Sitzung zuſammengetreten. Auf
der Tagesordnung ſtand eine Ausſprache
über die geſamte politiſche Lage, alſo auch
über die Präſidentenwahl. Für Entſcheidun
gen hierüber iſt indeſſen nicht die Fraktion
ſelbſt, ſondern die Parteileitung zuſtändig,
ſo daß von der Fraktionsſitzung Beſchlüſſe
in dieſer Hinſicht nicht zu erwarten waren.
Die faſt vollzählig verſammelte Fraktion hat
ſich hauptſächlich mit kulturpolitiſchen Fragen
und mit ihrer taktiſchen Haltung bei den
kommenden Reichstagsverhandlungen be-
ſchäftigt.

„Hindenburgs Ende.“
„Völkiſche Beobachter“ zur Reichs

präſidentenfrage.
Unter der Ueberſchrift „Hindenburgs

Ende“ nimmt der „Völkiſche Beobachter“
zur Aufſtellung der Hindenburg- Kandidatur
Stellung. Die Wahlent ſcheidungen werden
dem Reichspräſidenten die ſichere Erkenntnis
bringen. Die Nationalſozialiſten hätten
allerdings dieſe letzte, ſchwere Entſcheidung
Hindenburg gern erſpart.

Das gleiche Blatt
Artikel Roſenbergs mit der
„Klare Fronten“. Am Schluß dieſes Artikels
heißt es: „Adolf Hitler hat nun die Hände
frei für alle poſitiven Beſchlüſſe, die ſich aus
der negativen Haltung heraus ergeben. Bei
Eröffnung des Reichstages wird dieſe Ent-
ſcheidung der nationalen Oppoſition wohl
ſchon vorliegen können. und der Erfolg muß
ſein: Deutſchlands Reichspräſident wird
unſer Kandidat ſein.“

Zuſammenſchluß der Mitte

Verſchiedene Berliner Blätter ſchreiben
über einen engeren Zuſammenſchluß der
bürgerlichen Mittelparteien würde ſeit
Wöochenanfang ernſtlich verhandelt. Eine Be-

Der

veröffentlicht einen
Ueberſchrift:

ſtätigung der Gerüchte ſcheint in der Tat
ſache zu liegen, daß man ſich in allen in Be-
tracht kommenden bürgerlichen Mittelparteien
in Schweigen hüllt. Auch zu einem Dementi
rafft man ſich nirgends auf.

Keine Preußenwahlen?
Jm Zuſammenhang mit der Möglichkeit

eines Sturzes der Regierung Brüning im
Reichstag infolge Uebergangs der Volks-
partei zur Oppoſition ſchreibt die „Bayeriſche
Staatszeitung“ (Bayeriſche Volkspartei):

„Sollte eine Aenderung des geſamtpoli-
tiſchen Kurſes eintreten, ſo müßte man
ſchon heute die Frage aufwerfen, ob dann
die Neuwahl des Preußiſchen
Landtags überhaupt ſtattfinden
wird, oder ob man bei einer derartigen
Entwicklung nicht mit einem außer-
parlamentariſchen Regime im
Reich undinden Ländern zu rechnen
hätte.“

.--»WJ S
Jn Hamburg wurde nachts ein mit Ord-

nungspoliziſten beſetzter Streifenwagen von
den Kommuniſten beſchoſſen. Dabei erhielt
der Polizeiwachtmeiſter Klüver einen ſchwe-
ren Schulterſchuß. Fünf Kommuniſten wur-
den feſtgenommen. Bei zweien wurden Re
volver gefunden.

Wie der Berliner nationalſozialiſtiſche
e mitteilt, wird die Fraktion derSDAP. am 23. Februar geſchloſſen an derSigkn des Reichstages teilnehmen und zwar

ſolange, als es ihr zur Durchführung der
parlamentariſchen Kämpfe notwendig er-
ſcheint.

h T
Wie aus Warſchau gemeldet wird, arbeiten

die polniſchen Munitionsfabriken ſeit 15. Fe-
bruar Tag und Nacht. Ueberall hätten Neu-
einſtellungen von Arbeitern ſtattgefunden.
Man ſpreche von großen Lieferungsaufträ-
gen Japans an Polen,.

Reichspräſidentenwahl.

In dem Trubel und Wirrwarr der Frage,
welche Perſönlichkeiten bei der bevorſtehenden
Reichspräſidentenwahl kandidieren werden,
iſt beſonders notwendig, feſtzuſtellen, welche
Aufgaben ein Reichspräſident zu erfüllen
hat, um einen Maßſtab zu gewinnen, welcher
der einzelnen Kandidaten der geeignetſte für
das Amt des Reichspräſidenten iſt.

Zunächſt muß man ſich darüber klar ſein,
daß die Rechte und Pflichten, die die Reichs-
verfaſſung dem Reichspräſidenten gibt, ledig-
lich die Grundlage und den äußeren Rahmen
darſtellen, und daß es ganz von der Kraft
und Bedeutung der Perſönlichkeit des je
weiligen Reichspräſidenten abhängt, mit
welchem Jnhalt er dieſen Rahmen erfüllen
wird. Daher brauchen wir uns hier auch
über die einzelnen Verfaſſungsbeſtimmungen
nicht näher zu äußern. Es genügt feſtzu
ſtellen, daß der Reichspräſident das Reich
„völkerrechtlichs d. h. den anderen
Staaten gegenüber, vertritt, daß da
her alle Bündniſſe und andere Verträge mit
auswärtigen Mächten“ (Artikel 45) vom
Reichspräſidenten geſchloſſen werden müſſen,
ferner, daß der Reichspräſident r r
und Entlaſſung aller Reichsheamten und Oziere hat und den Oberbefehl über die Zeſamte

Wehrmacht. Beſonders wichtig ſind die
innen politiſchen Beſugniſſe des
Reichspräſidenten; ſo werden der Reichs
kanzler und auf deſſen Vorſchlag die
Reichsminiſter vom Reichspräſidenten er

und weiter
ſogenannte

nannt und entlaſſen (Artikel 53),
hat der Reichspräſident die
Reichsexekutive, d. h. „wenn ein Land die
ihm nach der Reichsverfaſſung vder den
Reichsgeſetzen obliegenden Pflichten nicht er
füllt, kann der Reichspräſident es dazu mit
Hilfe der bewaffneten Macht anhalten“
(Artikel 48 Abſatz 1). Endlich und vor allem
hat der Reichspräſident das ſehr weitgehende
Notverordnungsrecht des Artikels 48 Abſatz 2.

Man ſtelle ſich als Reichspräſidenten ein-
mal eine Perſönlichkeit von der ſchöpferiſchen
Energie eines der großen Staatsmänner der
Geſchichte vor. Ein ſolcher Reichspräſident
würde auf Grund ſeiner verfaſſungsmäßigen
Rechte und dank der Kraft ſeiner Perſönlich
keit in der Lage ſein, die geſamte Reichs-
politik nach ſeinen Wünſchen und Abſichten
entſcheidend zu beſtimmen, denn er hat ja
die Ernennung des Reichskanzlers und der
Reichsminiſter vollſtändig in der Hand. Die
einzige Beſchränkung, mit der er dabei zu
rechnen hat, iſt die, daß er vor Ablauf ſeiner
Amtszeit, gemäß Artikel 43, nach vorherigem
mit Zweidrittelmehrheit gefaßtem Beſchluß
des Reichstages durch Volksabſtimmung ab-
geſetzt werden kann. Unter den vorläufig in
Deutſchland vorliegenden Parteiverhält-
niſſen braucht ein Reichspräſident mit dieſer
Einſchränkungsbeſtimmung aber praktiſch
überhaupt kaum zu rechnen, weil eine Zwei
drittelmehrheit des Reichstages und ein Er
folg einer Volksabſtimmung für Abſetzung
des Reichsvräſidenten als nahezu ausge-
ſchloſſen erſcheinen.

Ein ſolcher wahrhaft ſchöpferiſcher Reichs-
präſident könnte die Ernennung aller ihm
etwa vorageſchlagenen Reichskanzler und
Refchsminiſter ablehnen, deren politiſche Ab-
ſichten mit den ſeinen nicht übereinſtimmen,
und ebenſo die Ernennung aller ihm nicht ge-
nehmen Reichsbeamten und Offiziere, und
könnte von ſich aus die Miniſter, Begmten
und Offiziere ernennen, ſo wie er ſie haben
will. Unter den parteipolitiſchen Verhält-
niſſen wie ſie ſich in den letzten Jahren ent-
wickelt hatten, hätte der Reichspräſident nicht
einmal ſonderlich zu fürchten, daß der Reichs-
tag dem von ihm beſtimmten Kabinett das
Mißtrauen ausſpvricht, denn die Schen vor
Auflöſung des Reichstages bei der Mehr-
zahl der Abgeordneten und vielfach auch die
volitiſche Unſicherheit Abgeordneten ſind
ſo groß. daß ein wirklich energfſſcher, über-
legener Reichspräſident mit dieſer Gefahr
eines Mißtranuensvotums des Reichstags
nicht doch ſchließlich fertig würde. Und not
falls ſteht ihm das Notverordnungsrecht des
Artikels 48. 2 zur Seite, das ja durch die
Praxis des Reichskanzlers Brünina eine ſo
weitgehende Ausleanng erfahren hat, daß die
Begrenzung oder Ausdehnung des Notnver-
vrönungsrechts eigentlich nahezu ganz im Be-
lieben des Reichsvräſi denten ſteht. Reichstag
und Volf haben vraktiſch kaum irgendeifn
durchareifendes Mittel, einem wirklich
energiſchen und zielbewußten Reichsvräſiden
ten ihren Willen aufzuzwingen, wäh-
rend umgekehrt der Reichspräſident
ſtarke Mittel hat, um Reich und Volk nach
ſeinem Willen zu lenken.

Dieſe außerordentlichen Möglichkeiten, die
ein Reichspräſident hat, find der Allgemein-
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heit bisher deshalb nicht ſo recht klar ge
worden, weil die beiden bisher einzigen
Reichspräſidenten der deutſchen Republik, ſo
wohl Herr Ebert als Herr von Hindenburg,
keine ſtaatsmänniſchen Perſönlichkeiten im
vorſtehend geſchilderten Sinne waren, fondern
ſich im weſentlichen begnügten, ihr Amt zu
verwalten, ſtatt ſchöpferiſch die Politik des
Deutſchen Reiches und Volkes zu geſtalten
Und der jetzige Reichspräſident hat ſein Amt
ſo verwaltet, daß Präktiſch nahezu alke Mög-
lichkeiten der ſchöpferiſchen Geſtaltung. der
Politik in die Hand des derzeitigen Reichs-
kanzlers Dr. Brüning übergegangen ſind.

Damit iſt eine Verſchiebung der politiſchen
Machtverteilung zugunſten des Reichs
kanzlers und zugleich auch zugunſten des
Reichstages eingetreten, die dem Sinne der
doch ſchon ſehr demokratiſch gedachten Reichs-
verfaſſung durchaus nicht entſpricht und noch
viel weniger dem Sinn und heutigen Denken
des deutſchen Volkes. Der Sinn der Ver-
faſfung war, dem Reichspräſidenten eine
ſtarke Autorität und zum mindeſten eine ſehr
weitgehende Kontrollmöglichkeit gegenüber
dem Reichskabinett und dem Reichstag zu
geben. Der Reichspräſident ſollte ein wirk-
ſames Gegengewicht gegen eine etwaige
Uebermacht des Parteigeiſtes und Partei-
denkens ſein. Und in der gleichen Richtung
geht das heutige Denken des deutſchen
Volkes. Unſer Volk hat, um es einmal kräf-
tig auszudrücken, den Parteikram heute bis
oben hin.

Dieſe Ablehnung des Parteigeiſtes und der
Parteigeiſterei durch das Volk hat auch wahr
lich ſehr triftige und einleuchtende Gründe:
das Volk ſieht, daß es durch die bisherige
Politik nur immer mehr in Not und Un-
ſicherheit im Jnnern und nach außen geraten
iſt und führt das mit Recht darauf zurück, daß
der Parteigeiſt überhaupt unfähig iſt, die
gradlinige und ſchöpferiſche Politik zu treiben,
die ein fo bedrängtes Volk wie das unſerige
braucht. Nur aus dieſer Volkserkenntnis
heraus erklärt es ſich, daß das Volk die bis
an eine offene Diktatur ſtreifende, weit-
gehende Ausſchaltung des Reichstages durch
den jetzigen Reichskanzler Brüning über-
haupt hingenommen hat. Aber das Volk hat
mehr und mehr auch das durchaus richtige
Gefühl, daß das Reichskanzleramt eigentlich
die verkehrte Stelle für ſo außerordentlich
weitgehende Vollmachten iſt, denn der Reichs-
kanzler iſt zu mindeſten unter der Art von
Amtsverwaltung, wie ſie die beiden bisheri-
gen Präſidenten der deutſchen Republik geübt
haben letzten Endes doch nux ein Partei-
politiker mit allen Hemmungen und Bindun-
gen des Parteimannes und des vom Volke
mit Recht als der heutigen Lage nicht ange
meſſenen Parteigeiſtes.

Was unſerem Volke gefehlt hat und heute
mehr denn je fehlt, das iſt ein Reichspräſi-
dent, der wirklich allen Fugniſſen und Mög-
lichkeiten dieſes oberſten Amtes ſelbſt, ſtatt
durch ſeinen Reichskanzler, ausübt, und dazu
benutzt, um in ſchöpferiſcher Politik die furcht-
baren Schäden im heutigen ſtaatlichen, wirt-
ſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Leben
ſoweit zu beſeitigen, wie es nur irgend
möglich iſt. Daß wir beiſpielsweiſe in
Deutſchland zurzeit eine Arbeitsloſenzahl
von über ſechs Millionen Menſchen haben,
und daß nichts Durchgreifendes geſchieht, um
dieſe Arbeitsloſigkeit wenn nicht ganz, ſo doch
ganz weſentlich zu beſeitigen, iſt eigentlich
eine ſolche politiſche Ungeheuerlichkeit, daß
dieſe Tatſache und die mit ihr verbundenen
ſürchtbaren Nöte und Gefahren für das ge
ſamte Volk allein ſchon genügen müßten, um
eine Fortdauer der bisherigen Politik und
damit zugleich auch der bisherigen Art der
Ausübung des Reichspräſidentenamtes als
unhaltbar anzuſehen.

Man ſollte daher eigentlich annehmen, daß
das geſomte deutſche Volk, und beſonders
auch alle ſeine politiſchen Vertrauensleute,
alſo in erſter Linie alle Abgeordneten, heute
nur das eine Beſtreben hätten, bei dem jetzt
benorſtehenden Ablauf des jetzigen Reichs-

H. Ferro Naſe
die Fünfundſechzigſährige.

Am 18. Februar dieſes Jahres begeht
Hedwig Courths-Mahler ihren 65. Geburts-
tag. Dieſer Tag, der nicht vorübergehen wird,
ohne daß viele Tauſende perſönlich zu ihm
Stellung nehmen, gibt willkommenen Anlaß,
einige Worte über dieſe Frau zu ſagen, die,
wie immer man ſich zu ihr ſtellen mag, als
eine markante literariſche Perſönlichkeit
unſerer Zeit angeſprochen werden muß.

Sie wird auf der einen Seite, und nament
lich von der „beſſeren Hälfte“ unſerer Zeit-
genoſſen, ſeit vielen Jahren innig verehrt; ſie
iſt aber auch von Kritik und Zunftgenvſſen, die
vft kaum eine Zeile von ihr geleſen haben,
heftig angefeindet worden. Aber wenn dem
auch ſo iſt, ſo geht gerade aus dieſer Tatſache
hervor, daß ſie eine Perſönlichkeit iſt, ja daß
ſie beinahe zu einem Begriff wurde, und es
mag darum manchen, und ſelbſt ihren Geg-
nern, willkommen ſein, etwas über ihr Leben
und ihre Arbeit zu erfahren.

Hedwig Courths-Mahler wurde in dem
kleinen thüringiſchen Städtchen Nebra an der
Unſtrut geboren und durfte, trotz denkbar
größter Enge, ja ſelbſt Armſeligkeit der äuße-
ren Verhältniſſe, eine Jugend verleben, ſo
voller Poeſie, wie das einem modernen Kinde
heute kaum noch beſchieden iſt. Vielleicht ge
rade, weil alles um ſie her eng und kümmer-
lich war, blieb ſie in innigem Zuſammenhang
mit der Natur. Jhr Vater fiel ſchon vor ihrer
Geburt im Kriege von 1866, und ihre Mutter,
die hart herumgeſtoßen wurde, mußte ſich als
Krankenpflegerin mühſam ihr Brot verdienen.
Da ſie infolgedeſſen das Kind nicht ſelber
warten konnte, gab ſie es bei einem ehrſamen
Schuhmacher in Pflege, einem einfachen
Mann, von dem die Jubilarin heute noch mit
großer Verehrung ſpricht. Er war es, der die
Neigung zum Fabulieren frühzeitig in ihr
weckte, und er legte bei ihr anſcheinend den

präſidentenamtes einen Reichspräſidenten an
die Spitze des Volkes zu bringen, der die
denkbar weiteſten Garantien dafür böte, daß
künftig alle im Amt des Reichspräſidenten
liegenden r Möglichkeiten derſchöpferiſchen politiſchen Geſtaltung des deut-
ſchen Volksſchickſals ausgenntzt werden zu
einer entſcheidenden Beſſerung der Lage der
Volksgeſomtheit. Statt deſſen ſchlägt ein
Teil des Volkes, und beſonders auch gerade
der Abgeordneten, als künftigen Reichspräſi-
denten den greiſen Feldmarſchall Hindenburg
vor, der im Gegenſatz zu dem, was nottäte,
während der ſieben mageren Jahre ſeiner
bisherigen Amtszeit ſich weder irgendwie als
der ſchöpferiſche Staatsmann noch als der
Mann gezeigt hat, der dem Amt des Reics
präſidenten allſeitig die überragende und
ſegensreiche Bedeutung geben könnte, die

dieſem Amte innewohnen müßte, und beſon
ders innewohnen müßte in einer ſolchen Not
und Kataſtrophenzeit wie der jetzigen, und
in den nahezu unabſehbaren Gefahren, die
uns auf faſt allen Gebieten in nächſter Zu
kunft bevorſtehen,

Darum können wir es im auf die
Volks und Staatsnotwendigkeiten nur be
grüßen, daß der aktivſte und zielbewußteſte
Teil des deutſchen Volkes, die nationale Be
wegung, den Entſchluß gefaßt hat, gegen eine
Wiederwahl des Reichspräſidenten Hinden-
burg zu ſtimmen. Und wir ſehen einen neuen
Ausdruck der ganzen menſchlichen
nicht politiſchen Größe des Feldmarſchalls
Hindenburg darin, daß er in der Zuſtim-
mungserklärung zu ſeiner Wiederwahl ſel-
ber die M lichkeit ſeiner Wahlniederlage
ins Auge geſaßt hat. Hindenburg zeigt da-

mit, daß auch er, ebenſo wie das geſamte
deutſche Volk, weiß, daß es der en
Bedeutung der geradezu ins ologiſche
hineinreichenden Bedeutung Hindenburgs
keinerlei Abbruch tut, wenn an ne Stelle
jetzt ein neuer Reichspräſident tritt, der den
großen Aufgaben dieſes Amtes und dieſer
Zeit voll gewachſen iſt. Darum tut es aber
auch der Perſönlichkeit Hindenburgs und der
Verehrung, die er als Führer des größten
deutſchen Krieges mit höchſtem Recht genießt,
keinerlei Abbruch, wenn das Volk in dieſer
Reichspräſidentenwahl dem Generalfeld-
marſchall endlich die Ruhe ſeines Greiſen-
alters läßt und einen Mann in der vollen
Kraft der Jahre und mit der ſchöpfertſchen
Tatkraft wählt, der allen Stürmen und Auf-
gaben der Zeit gewachſen. iſt.

Dr. H. Blze.

Kegierungsſturz in Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet: Die Re

gierung Laval iſt im Senat mit
157 gegen 134 Stimmen geſtürzt
worden.
Ebenſo wie das zweite Kabinett Tardieus

etwa vor einem Jahr iſt jetzt das zweite
Kabinett Laval trotz zuverläſſiger Mehrheit
in der Kammer vom Senat geſtürzt worden.
Damit hat ſich ein Vorgang wiederholt, der
in der Geſchichte des franzöſiſchen Parla-
ments für äußerſt ungewöhnlich gilt. Dieſe
Tatſache wird noch dadurch verſtärkt, daß
Laval mit nicht weniger als 23 Stimmen
Minderheit über einen einfachen Ver-
tagungsantrag ohne politiſche Ausſprache
und ohne Rechtfertigungsrede zu Fall ge-
bracht wurde.

Der Regierungsſturz erklärt ſich aus der
zunehmenden Mißſtimmung des Senats
gegen die Kammer wegen des Wahlreform-
geſetzes. Die in der Kammer geſchlagene
Oppoſition unter der Führung Herriots und
Leon Blum war ſich deſſen bewußt, daß dieſes
Wahlreformgeſetz für die Oppoſition ent-
ſcheidend war. Die politiſche Erſahrung hat
in Frankreich gelehrt, daß immer die feweils
am Ruder Befindlichen bei den Neuwahlen
im Vorteil waxen, und daß die Wahlbezirke
ihren bisherigen Abgeordneten im erſten
Wahlgang ſtets eine relative Mehrheit zu
ſichern pflegten. Erſt die Stichwahl gab dann
der Oppoſition die Möglichkeit, ſich auf einen
gemeinſamen Kandidaten zu einigen und das
Stimmverhältnis dadurch grundlegend zu

verändern. Jn der Kammer geſchlagen und
in höchſte Gefahr gebracht, zog die Linke die
Kabinettskriſe zur Zerſchlagung der Wahl
reformvorlage als das kleinere Uebel vor.

Jetzt fragt ſich, wie ſich das neue
Kabinett zuſammenſetzen ſoll. Eine Regie-
rung Herriot ſcheint vollkommen ausge-
ſchloſſen, da die Kammer kein radikalſozialiſti-
ſches Regiment dulden würde. Es bleibt die
Möglichkeit eines Geſchäftskabinetts aus
Senatoren etwa unter der Führung desfrüheren Miniſterpräſidenten Barthou oder

ein Kabinett Tardiens.
Tardieus, des berüchtigten Deutſchenhaſſers,
Rückkehr wird bereits für Mittwoch früh
ſicher angekündigt. Ferner iſt das Gerücht
verbreitet, daß man mit einem Kabinett
Tardieu-Paul Boncour rechnen könne.
ſ(Boncour, der „Salonſozialiſt“, iſt bekannt-
lich der Vater der franzöſiſchen Militär
geſetze.)

Die Kammermehrheit gegen den Senat.
150 Abgeorönete der verſchiedenen Gruppen

der Kammermehrheit ſind nach der Abſtim-
mung zuſammengetreten und haben erklärt,
ihr Vertrauen nur einer ſolchen Regierung
zu ſchenken, die ſich von der Politik der natio
nalen Einigung leiten laſſe, ſo wie ſie die
Mehrheit in der Kammer unter den Kabi
netten Poincaré, Tardien und Laval ſtets
vertreten habe. Wie zuverläſſig verlautet,
wird Briand bei dieſer Kabinettskriſe
keine Rolle ſpielen

Franzöſiſch- engliſche
Follverſtändigung.

Aus London wird gemeldet: Der Handels-
miniſter machte im Unterhauſe Mitteilung
von einem Beſchluß der franzöſiſchen Regie-
rung, den Zuſatzzoll von 15 v. H. auf eng-
liſche Kohle aufzuheben. Weiter teilte er mit,
daß die Frage der Aufhebung dieſes Zuſatz-
zvlls auf andere Waren der Gegenſtand
weiterer Erwägungen ſein werde.

Der erſte Schritt zu einer neuen fran-
zöſiſch- engliſchen Zuſammenarbeit iſt getan.
Jetzt wird nach weiterer Ausdehnung der
Wirtſchaftsverſtändigung noch die Abrüſtungs-
und Tributfrage angeſchnitten werden, und
wenn auch dort eine Einigung erfolgt die
nur auf Koſten Deutſchlands gehen könnte
wird möglicherweiſe Englands Hauptſorge
behoben werden: Frankreichs Unterſtützung
des japaniſchen Eroberungszuges gegen
China. Kontinentaleuropa den Franzoſen
Aſien der weißen Raſſe: das iſt die Frage,
um die es heute zwiſchen England und
Frankreich geht. Deutſchland muß alle Ent-
ſchloſſenheit einſetzen, um nicht zum zweiten-
mal und vielleicht für lange Zeit das
Opfer Frankreichs und Englands zu ſein.

Die Londoner „Daily Mail“ ſchreibt, daß
zwiſchen Frankreich und England grund
legende Verſtändigungen erzielt
ſein müſſen. Der Beweis liege in der Tat-
ſache, daß ſeit dem 15. Februar alle franzöſi
ſchen Goldabziehungen aus London automa-
tiſch aufgehört haben.

Die Sparverordnungen im Landkag.
Der Preußiſche Landtag nahm am Diens

tag ſeine Vollſitzungen wieder auf. Jhm-lag
ein deuntſch nationaler Antrag vor,
der Einſpruch erhob gegen die Vorgänge im
Memelland und der die Regierung auf-
forderte, dem vergewaltigten Deutſchtum im
Memelgebiet zu ſeinem Rechte zu verhelfen,
wenn es ſein müßte, auch mit wirkſamen
Gegenmaßnahmen. Der Landtag überwies
den Antrag dem Verfaſſungsausſchuß.

Es ſpolgte hierauf die Beratung der zahl
reichen zu den preußiſchen Sparverornun-
gen eingebrachten Anträge, die inzwiſchen
den Hauptausſchuß beſchäftigt haben. Dis
Anträge anf Aufhebung der Sparverordnun
gen ſind im Ausſchuß mit knapper Mehrheit
abgelehnt worden. Jn einer allgemeinen
Ausſprache legten die Parteien noch einmal
ihre Stellungnahme zu den Notverorönun
gen dar. Die Oppoſitiosparteien lehnen die
Sparverordnungen als unzweckmäßig und

Grund zu dem feinen Verſtändnis der Volks-
ſeele und der großen Menſchenliebe, die Hed-
wig Courths-Mahler charakteriſiert. Er muß
ein heiterer Philoſoph, ſo eine Art Haus
Sachs geweſen ſein, nur daß der behagliche
Wohlſtand des großen Nürnbergers ihm zeit-
lebens verſagt geblieben iſt. Die Pflegemut-
ter hingegen vertrat das nüchterne Prinzip
und ſorgte für praktiſche Lebensführung und
zähe Ausdauer bei jeglicher Art, womit ſie in
dem Kinde den Grundſtein zu unbeugſamer
Energie und Konſequenz legte.

Das kam der heute Fünfundſechzigjährigen
im ſpäteren Leben weſentlich zugute, denn
nichts, was man einem Talent nur in den
Weg legen kann, um es an ſeiner Entfaltung
zu hindern, blieb ihr erſpart. Allein ſie
triumphierte über alles durch ihre zähe Ar.
beitsenergie, und gerade ſie verſchaffte ihr,
ohne die mindeſte Reklame, den endlichen Er
folg.

Die erſten Arbeiten blieben ziemlich unbe
achtet, aber bald ſtellten ſich große Erfolge in
vielen Zeitſchriften ein, ſo daß der Verlag
Friedrich Rothbarth in Leipzig auf ſie auf-
merkſam wurde und ſie für ſich verpflichtete.
In raſcher Folge erlangte ſie dann die große
und allgemeine Popularität, deren ſie ſich noch
heute erfreuen darf.

Reklame für ſie machten in Wahrheit
eigentlich erſt ihre Neider, die ihr das, was
ſie errungen, mißgönnten. Ehe ſie Erfolge
hatte, war ſie denen, die ſie ſpäter angriffen,
unwichtig. Jhre erbittertſten Gegner ſind
übrigens nicht unter den wirklichen Größen
des deutſchen Schrifttums zu ſuchen. Im Ge-
genteil, gerade von dieſen hat niemand ſie an-
gefeindet, und manche der führenden Lite-
raten fanden ſogar oftmals anerkennende
Worte für ihre Werke und zeichneten ſie durch
eine ehrlich-objektive Kritik aus.

Es iſt H. Courths-Mahler keineswegs lieb,
wenn z Perſon in die Oeffentlichkeit gezerr,
wird. Sie ſteht durchaus auf dem Standpunkt,
daß der Künſtler durch ſeine Werke und ſein
Schaffen wirken und in ein Verhältnis zu

wenig erfolgverſprechend ab, während die Re-
gierungsparteien ſich damit abzufinden ſuch-
ten. Man war im allgemeinen wohl damit
einverſtanden, daß geſpart werden müßte,
aber jeder machte den Vorſchlag, daß man
zunächſt bei dem lieben Nachbar damit an-
fangen und ihn ſelbſt verſchonen möge. Das
parlamentariſche Syſtem kam bei dieſer Er-
örterung nicht gerade gut weg. Man ſtellte
foſt, daß die Parlamente immer mehr aus
geſchaltet werden, und führte dies nicht zu
letzt auf die mannigfache Leerarbeit zurück,
die beſonders in den letzten Jahren in den
Parlamenten durch ſchöne Reden ohne große
Taten geleiſtet worden iſt.

Nach dieſen allgemeinen Darlegungen
folgte die Beſprechung der einzelnen Sach
gebiete. Die Schulangelegenheiten nahmen
dabei einen breiten Raum ein. Dabei be
mängelte man beſonders die Art und Weiſe,
mit der beim Abban der PädagogiſchenAkademien verſahren worden ſei. Die evan
geliſchen Jntereſſen ſeien dabei nicht gewahrt

ſeiner Mit und Umwelt treten ſoll, daß aber
das eigene Jch in dieſer Beziehung vollſtändig
nebenſächlich iſt.

Sie hat bis vor kurzer Zeit lediglich ihrer
Arbeit und ihrer Familie gelebt, ohne ſich
irgendwie um das öffentliche Leben zu küm-
mern. Nur ſchwer konnten ihre Freunde ſie
endlich ihrer abſoluten Zurückgezogenheit
entreißen und ihre Erſcheinung ſozuſagen in
das helle Licht des allgemeinen Lebens ſtellen.
Seitdem ſieht man ſie gelegentlich bei den
Berliner Theaterpremfteren und auf größeren
Bällen, aber auch hier denkt ſie nicht daran, als
„die berühmte Frau“ aufzutreten.

Nach wie vor iſt ihr Tag der Arbeit gewid-
met. Nur im Sommer gönnt ſie ſich einige
Erholungswochen an der See oder in ihrem
kleinen Hauſe am Tegernſee; aber auch hier
nicht eigentlich feiernd, denn ſie benutzt dieſe
Mußezeit vorwiegend, das zu entwerfen, was
ſie ſpäter auszuführen gedenkt.

Die Zahl ihrer Werke iſt ſehr bedeutend.
Etwa einhundertfünfzig Romane hat ſie ge-
ſchaffen und viele kleinere Erzählungen
außerdem. Sie darf ſich mit Genugtuung
ſagen, daß auf jede neue Schöpfung ihrer
Feder viele Tauſende mit Ungeduld warten.

Unzweifelhaft iſt ſie die beliebteſte und
meiſtgeleſene Schriftſtellerin nicht nur
Deutſchlands, ſondern der ganzen Welt. „Die
Frau mit den 100 Millionen Verehrern“ wird
ſie genannt, denn ihre Romane erſchienen bis-
her in einer Geſamtauflage von weit über
22 Millionen Exemplaren. Die große Zahl
der Zeitungen und Zeitſchriften, die ihre
Romane mit beſonderer Vorliebe zum Abdruck
bringen, iſt dabei nicht einmal berückſichtigt.
Man wirft ihr vor, ſie ſei ſentimental es
fehle ihr an literariſcher Feinheit. Mag ſein.
Jedenfalls aber kennt ſie das Geheimnis, der
breiten Maſſe, für die ſie ſchreibt und ſchreiben
will, das zu geben, wonach dieſe verlangt, und
weiß in einer Sprache zu reden, die ſie ver-
ſteht. Es gibt keinen Schriftſteller, der für
alle geſchrieben hätte, es gibt aber auch keinen,
der für ſoviele geſchrieben hat wie ſie. Dabei

den

worden. Auch beim Abbau der höheren
Schulen habe ſich das Kultusminiſterium
gegenüber dem Finanzminiſterium nicht
durchſetzen können. Bedauert wurde auch die
Herabſetzung des Penſionierungsalters bei

Volksſchullehrern.

Argenkinien gegen Hungerblogade.

Der Vertreter Argentiniens in Genkf, der
frühere Außenminiſter Boſch, brachte in der
Abrüſtungskonferenz den bedeutungsvollen
Vorſchlag ein, daß auf der Konferenz ein
internationgales Abkommen abgeſchloſſen
werden ſolle, wach dem im Kriegsfall die Zu-
fuhr von Lebensmitteln jeglicher Art aus
einem neutralen Lande nach einem der krieg-
führenden Staaten nicht unterbunden werden
darf, auch nicht bei einer erklärten Blockade.

wiſſen ihre Gegner, daß ſie ihre Romane nie-
mals vom literariſchen Standpunkt aus be-
trachtet wiſſen will, ſondern daß ſie nur den
idealiſierten Unterhaltungsroman anſtrebt,
der das Leben und ſein wichtigſtes Propblem,
die Liebe zwiſchen den Menſchen, idealiſiert
darſtellt. Sie kann daher mit Fug und Recht
ihren Widerſachern lächelnd mit den Worten
König Mycerins erwidern:

„Mit dem Segen meines Volkes
Trotz' ich eurem Götterzorn.“

„ag man ſich pro oder vontra Courths-
Mahler entſchieden haben, jedenfalls wird
man eines nicht abſtreiten können, daß ſie eine
„Frau von Format“, eine markante Perſön-
lichkeit in der Lzeratur unſerer Tage und
die erfolgreichſte Volksſchriftſtellerin aller
Zeiten iſt.

Eine Entdeckung in der Sahara.
Eine ſteinzeitkiche Siedlung in der nördlichen

Sahara wurde in Fezzan in Tripolitanien pon einer
vom Grafen Prorok und R Roſelli geleiteten Expe-
dition entdeckt. Bei der Rückkehr wurde eine byzan
tiniſche Kirche gefunden, womit der Beweis erbracht
iſt, daß der Einfluß des Oſtrömiſchen Reiches bis
in die Sahara gereicht hat. Wahrſcheinlich waren zu
jener Zeit die dortigen Waſſerverhältniſſe weſentlich
günſtiger als heute,

Geſangswetiſtreit mit Fern-Kritik. Jn der Deut-
ſchen Sängerbundes- Zeitung wird jetzt gegen die
verſchiedentlich auftretenden Auswüchſe und Unſitten
bei Geſangswettſtreiten Stellung genommen. So
hatte kürzlich die „Jntereſſengemeinſchaft Großham
burger Geſangvereine“ im Conpentgarten einen
Sängerwettſtreit veranſtaltet und aus „Sparſam
keitsrückſichten“ die preisrichternden Muſiker daheim
gelaſſen, um ſie, da die Veranſtaltung durch den
Sender gegeben wurde, am Lautſprecher urteilen zu
laſſen. Da die Uebertragung von Männer-
Chören bekanntlich noch geößeren Zufälligketten als
ſolche ſoliſtiſcher Darbietungen unterliegt, muß das
Ergebnis des Preisgerichtes, das alle acht mitwir-
kenden Vereine mit einem Preiſe bedachte, als ſehr
zweijelhaft angeſehen werden.
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Lichtſtreik in Hamburg
Aus Hamburny wird gemeldet: Die Arbeits

gemeinſchaft des Einzelhandels fordert ihre
Mitglieder auf, alle Vorbereitungen zu
treffen, um am 25. Februar mit einem all
gemeinen Lichtſtreik in Hamburg zu beginnen.
Sie wünſcht ſofortige Rückäußerung, welche
Einzelhandels mitglieder ſich an dem Licht-
ſtreik beteiligen wollen und fardert ferner
auf, weitere Vorſchläge für die Durchführung
zu machen. Der Vorſchlag des Einzelhandels
2 dahin, am 25. Februar jede Außen-
eleuchtung der Geſchäfte ein-zuſtellen und möglichſt auch den ſonſtigen

Lichtverbrauch auf ein Viertel herabzuſetzen.

Die techniſche Durchführung der
des Reichspräſidenten.
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Unſer Schema zeigt die ver
ſchiedenen Stadien des Wahl-

vorgangs.Zuerſt müſſen dem von der Reichsregierung
ernannten Wahlkommiſſar Kandidaten Vor-
ſchläge gemacht werden (A), für deren jede
mindeſtens 20 000 Unterſchriften notwendig
ſind. Der Reichskommiſſar ſtellt ſodann die
Kandidatenliſte zuſammen (B). Für den erſten
Wahlgang beſtehen zwei Möglichkeiten: er-
hält ein Kandidat mehr als die Hälfte aller
abgegebenen Stimmen, ſo gilt er als gewählt
(C 1). Iſt dies nicht der Fall (C2), ſo iſt ein
zweiter Wahlgang notwendig (D), bei dem
der Kandidat als gewählt gilt, der die meiſten
Stimmen auf ſich vereinigt. Schließlich hat
der durch den erſten oder zweiten Wahlgang
endgültig Gewählte die Annahme der Wahl
zu erklären und den Eid auf die Verfaſſung

zu leiſten.

Matuſchka in 13 Bänden.
Jn Potsdam ſchwebt noch immer die Vor

unterſuchung gegen den Eiſenbahnattentäter
Matuſchka, ohne bisher zum Abſchluß ge-bracht zu werden. weil hierzu eine Ver-
nehmung des Angeſchuldigten unerläßlich iſt.

Dieſer Tage ſind dem Unterſuchungsrichter,

Drei ködliche Schi
Argenkinier erſchießt drei

In Paris hat ſich in einem Caféhaus
am Bonlevard Montmartre ein furchtbares
Drama zugetragen. Ein Argentinier gab
auf drei Landsleute, mit denen er zuſammen
an einem Tiſch ſaß, fünf Schüſſe ab. Die
drei Argentinier waren ſofort t o t. Der
Täter wurde verhaftet. Seine Motive ſind
noch nicht völlig geklärt.
In dem Cafehaus ſaßen ſpät abends vier

Perſonen an einem Tiſch zuſammen. Das
Café war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Plötzlich hörten die zunächſt ſitzenden Be-
ſucher, daß an dem benachbarten Tiſch ein
heftiger Streit ausgebrochen war.
Während die Kapelle einen Walzer ſpielte,
ſprang einer der Streitenden auf und gab
aus einem Revolver fünf Schüſſe auf ſeine
Tiſchgenoſſen ab. Alle Schüſſe trafen. Drei
Männer brachen tödlich getroffen zuſammen.
Jn dem Café brach eine Panik aus. Der
Mörder verſuchte mit einem großen Satz zur
Tür zu kommen, doch eilten ihm mehrere

üſſe beim Walzer.
Landsleute im Kaffeehaus.

Gäſte nach, überwältigten ihn und entriſſen
ihm die Waffe. Die Polizei wurde alar-
miert, griff ein und ſchützte den Täter vor
der erregten Menge.

Bei dem Verhör, das ſofort auf der
Polizeiwache vorgenommen wurde, gab derMörder an, daß er Fernandez heiße,
37 Jahr alt ſei und in Buenos Aires zu Hauſe
ſei. Es wurde feſtgeſtellt, daß er hier zu-
ſammen mit einer jungen Spanierin wohnt.
Dieſe behauptet, nichts von dem Vorleben
ihres Freundes zu wiſſen. Fernandez er-
klärt, daß die drei Getöteten ihn in Argen-
tinien beſtohlen hätten. Er hätte ſie bis nach
Europa verfolgt und jetzt endlich geſtellt. Jn
dem Café hätten ſeine Feinde ihn bedroht,
und in der Notwehr habe er dann zur Waffe
gegriffen. Die Polizei ſchenkt dieſen An-
gaben wenig Glauben und meint, daß ſie es
bei Fernandez und ſeinen Landsleuten mit
höchſt zweifelhaften Elementen, vielleicht
Mädchenhändlern oder Spielern, zu tun habe.

Herr Hoge, Sie reden ſich heraus!
StadtkbankParteibeamte. Die

Jm Sklarekprozeß wurde die Vernehmung
des wichtigen Zeugen Hoge fortgeſetzt. Sein
Gedächtnis wies eine Fülle von Lücken auf.
Auf Einzelheiten will er ſich nicht mehr be-
ſinnen können.

Das Gericht erörtert dann den
Punkt, wieſo die Stadibank nicht gemerkt
habe, daß nicht die Bezirksämter, deren
„Rechnungen“ bevorzugt waren, ſondern die
Sklareks ſelbſt Einzahlungen bei der Stadt-
bank machten. Die Brüder leiſteten näm-
lich, um den Schwindel mit den fingierten
Rechnungen nicht hergauskymmen zu laſſen,
von Zeit zu Zeit Barxeinzahlungen, und
zwar bedienten ſie ſich hierbei des Poſtſcheck-
amtes und nicht, wie es die Bezirksämter
getan hätten, des kommunalen Girvverkehrs.
Der Vorſitzende will wiſſen, warum nicht
einmal dieſer auffallende Umſtand den Arg-
wohn der Stadtbankgewaltigen wachgerufen
habe. Hoge erwidert daß er ſelbſt erſt im
September 1929, alſo als die Bombe ſchon
platzte, auf den Umſtand aufmerkſam ge-
worden ſei.

Vorſitzender: Das iſt nicht glaubhaft. Sie
haben ſchon früher einem Reviſor geſagt, daß
größere Bareinzahlungen von den Sklareks
geleiſtet worden ſeien. Sie müſſen doch alſo
etwas gemerkt haben.

Hoge gibt unklare Antworten.
die Poſtſcheckabſchnitte in der Hand

wichtigen

Er will
gehabt

Stlareks haben auch bar gezahlt.

ſitzende ermahnt ihn Herr Hoge, Sie reden
ſich hier heraus. Sie wollen mit Rückſicht
auf das bevorſtehende Diſziplinarverfahren
den Kopf aus der Schlinge ziehen.

Rechtsanwalt Nuebell: Schon eine ganz
einfache deutliche Aeußerlichkeit hätte den
Zeugen auf die Boreinzahlungen, die doch
niemals von den Bezirksämtern kommen
tkonnten, aufmerkſam machen müſſen.

Die Abſchnite der Poſtſcheckeinzahlungen
ſind nämlich blan, die der Giroüberwei-
ſungen aber rot. Das fällt einem Bank-
fachmann doch ohne weiteres auf, wenn

er nicht farbenblind iſt.
Rechtsanwalt Nuebell befragt den immer

mehr in die Enge geratenen Zeugen ſo hart-
näckig weiter über dieſen Punkt, daß der
Oberſtaatsanwalt ſchließlich von einer Ver-
wirrung Hoges, der den Dingen ſichtlich nicht
gewachſen ſei, ſpricht. Der Vorſitzende wirft
die Frage auf, ob denn dieſe auffallenden
Unterſchiede nicht von anderen Bankange-
ſtellten wahrgenommen worden ſeien. Regie-
rungsrat Nisle als Bankſachverſtändiger
verneint das. Es gäbe ſo viele techniſche
Buchungen, daß der einzelne Buchhalter keinen
Ueberblick beſitzt.

Das läge auch namentlich daran, fügt
Rechtsanwalt Bahn hinzu, daß die Stadtbank
an Stelle von fachlich ausgevildetem Perſp-
nal vielfach Parteileute eingeſtellt habe. Und

und in den Geſchäftsgang gegebe B jedoch damit iſt wohl in der Tat Wahres und
keinen Verdacht geſchöpft haben. Der Vor- Weſentliches ausgeſagt.

Lanögerichtsrat Eckardt, endlich die Polizei- ſ dritte als Wache bei dem Millionär zurück-
akten über die ittlungen gegen den Atten-
täter zugegangen, und zwar nicht weniger als
acht Haupt und fünf Bände Nebenakten, ſo-
wie eine umſangreiche Denkſchrift der mit
dieſer Sache betrauten Berliner Kriminal-
kommiſſare.

Ueber vier millionen Defizit

für Lake Placid.

Die Bilanz der 3. Olympiſchen Winter-
ſpiele iſt auch in finanzieller Hinſicht recht
ungünſtig ausgefallen. Einem Unkoſten-
betrage von 4520 000 Mark ſteht eine Ge-
ſamteinnahme von 384 000 Mark gegenüber,
ſo daß alſo ein Fehlbetrag on 4 136 000
Mark gedeckt werden muß. Die GemeindeLake Placid iſt dabei noch verhaltnismahig

glimpflich weggekommen. Der größere Teil,
nahezu vier Millionen Mark, fällt dem
Amerikaniſchen Olympiſchen Komitee zur
Laſt.

Glückliche Flucht des Entführten.

Der Millionär täuſcht die Banditen.
Ebenſo überraſchend wie die Entführung

des Millionärs Henry Blagden aus Lake
Placid iſt ſeine glückliche Wiederkehr erfolgt.
Er war von drei Banditen verſchleppt
worden. Bei der Ankunft vor einem Haus
gingen zwei davon hinein, während der

blieb. Blagden tat nun ſo, als ob er vor
Müdigkeit einſchlafe. Sein Wächter wurde
dann bei dem langen Warten wirklich müde
und ſchlief ſchließlich ein. Nun entriß ihm
Blagden den Revolver und entfloh.
Munter und friſch tauchte er im Kreiſe ſeiner
Bekannten, die in größter Sorge waren,
wieder auf.

Der Orzegower Grubenbrand wütek weiter

Der Grubenbrand im StollbergSchacht in
Orzegow (Oberſchleſien) hält weiter an. VonJeit zu Zeit ſteigen aus den geſchloſſenen
Schachtluken immer wieder Rauchſchwaden
auf. Eine Rettungskolonne begab ſich von
einem anderen Schacht aus in die Nähe der
Brandſtelle, um feſtzuſtellen, wieweit das
Feuer um ſich gegriffen hat. Gleichzeitig hat
die Kolonne weitere Maßnahmen getroffen,
um ein Uebergreifen des Brandes auf andere
Schächte zu vermeiden-
Freiſpruch in einem emSenſationsprozeß.

Vor dem Schwurgericht in Wels (Oeſter-
reich) ging am Dienstag der Prozeß gegen
den Attaché der Londoner Geſandtſchaft von
Guatemala, Manuel Goday, zu Ende. Erwar beſchuldigt, am 27. Oktober 1981 in
St. Georgen am Atterſee ſeinen Schwager,
den Gatten ſeiner Schweſter, Max Reinhardt
(nicht der bekannte Theaterleiter), erſchoſſen

zu haben. Er war aus Südamerika auf einen
Hklferuf der Schweſter nach Europa geeilt,
hatte ihren Aufenthalt ausgekundſchaftet und
bald unmittelbar nach ſeiner Ankunft den
Schwager erſchoſſen. weil er annahm, daßdieſer einen Anſchlag auf das Leben ſeiner
Schweſter plante. Die Geſchworenen haben
ihn einſtimmig freigeſprochen.

Königs und Chiemſee zugefroren.

nfolge der großen Kälte in Süddeutſchtand ieen immer mehr bayeriſche Seen zu.

Während vom Starnberger See berichtet
wird, daß dort durch die Eisbildung die Schiff
fahrt Einſchränkungen erfahren mußte, iſt
der Königsſee bis zum Oberſee bereits zu-
gefroren; auch der Chiemſee iſt ſeit dem
Sonnabend mit einer Eisdecke überzogen, ſo
daß man die Jnſeln gefahrlos erreichen kann.
Auf dem Jnn bildet ſich Eis

Jimmy Walkers Fürſorge.
Neuyorks Oberbürgermeiſter und unſere

Bobfagrer.
Mit wahrhaft rührender Fürſorge iſt

Neuyorks Oberbürgermeiſter Jimmy Wal-
ker um die verletzten deutſchen Bobfahrer
bemüht, Nachdem er ſchon am Sonntag auf
Koſten der Stadt Neuyork ein Telefon-
geſpräch zwiſchen Brehme in Lake Placid
und ſeiner in Berlin lebenden Gattin ver-
mittelt hatte, galt ſein Augenmerk weiterhin
den drei Verunglückten. Grau, Brehme und
Hopmann wurden in einem von Walker be-
orderten Wagen vom Zentralbahnhof in
Neuyork nach dem Lenox- Hoſpital geſchafft.
Die dort ſtattgefnndene ärztliche Unterſuchung
ergab die Unmöglichkeit der für Donnerstag
geplanten Heimreiſe. Alle drei müſſen noch
mindeſtens vier Wochen im Hoſpital bleiben,
wo ſie auf Koſten der Stadt Neuyork unter-
gebracht ſind

gie ißk ihre Haare
und hat 185 Gramm davon im Magen.
Jn Wien litt ein achtjähriges Mädchen an

ſonderbaren Krankheitserſcheinungen des
Magens. Schwere Verdauungsſtörungenwaren vorhanden das Kind wehrte ſich gegen
Nahrungsaufnahme, eine Art Geſchwulſt war
zu taſten, eine rätſeltafte Verhärtung derMagengegend. Nach reiflicher Ueberlegung
entſchloſſen ſich die Aerzte, eine Operation vor-
zunehmen. Als die norkotiſierte achtjährige
Patientin dann auf dem Operationstiſch lag,
und im Verlauf der Operation ſich die Aerzte
genötigt ſahen, den Magen des Kindes auf-
zuſchneiden, da machten ſie eine unerwartete
Entdeckung: im Magen wurde ein großer
Knäuel Haare gefunden! Frauenhaare im
Gewicht von 185 Gramnmt. Die Beſchaffenheit
des Fundes ließ erkennen, daß die Haare
ſchon lange Zeit, wahrſcheinlich ſchon ſeit
Jahren, ſich im Magen des Kindes aufgehal-
ten hatten.
Ueber die Herkunft dieſes ſonderbaren
Mageninhalts konnten die Aerzte nicht im
Zweifel ſein; das Mädchen war mit der
nervöſen Neigung behaftet, ſich einzelne
Kopfhaare auszureißen oder abzubeißen und
zu verſchlucken. So hatte ſich nach und nach
eine Menge Haare im Magen des Kindes
angeſammelt, ein dichter, verworrener Ballen
Mädchenhaare im Gewicht von 185 Gramm
war entſtanden und hatte begreiflicherweiſe
namhafte Krankheitsbeſchwerden hervor-
gerufen. Der Knäuel wurde vom Operateur
herausgenommen und die Operation mit
beſtem Erfolg beendet; zielbewußte erziehe-
riſche Maßnahmen bemühen ſich jetzt, das
Kind von ſeiner krankhaften Sucht zu heilen
und ihm die Luſt, Haare zu verſchlucken, ab-
zugewöhnen.

Bierſtreik in Oberbayern.
Die „Neue Bauernbewegung“, die ſeit

mehreren Monaten im bayriſchen Oberland
hervortritt, hat mit Wirkung vom Dienstag
den allgemeinen Bierſtreik erklärt, der im
geſamten bayeriſchen Alpenvorland geſchloſſen
durchgeführt werden ſoll. Der Bierſtreik ſoll
ſich nicht gegen das mittelſtändiſche Brauerei-
und Gaſtwirtsgewerbe richten, ſondern eine
Herabſetzung der untragbar hohen Bierſteuer
herbeiführen.

Lehrerin (nachdem ſie den Kindern die
Herſtellung eines Meſſers erklärt hat): „Na,
Elschen, kannſt du mir ſagen, welcher Teil
des Meſſers am wichtigſten iſt

Elschen: „Das iſt das iſt
Lehrerin: „Na, welchen Teil des Meſſers

benutzt dein Papa am häufigſten
Elschen: „Den Korkenzieher!“
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Was iſt ein Menſchenalker?
Es iſt eine noch immer weit verbreitete

Auffaſſung, daß ein Menſchenalter einen
Zeitraum von ungefähr 30 bis 35 Jahren
darſtellt. Jn Wirklichkeit läßt ſich dieſer Satz
heutzutage jedoch nicht mehr zu Grunde legen
Jn den Jahren 1624 bis 1926 ſtellte ſich viel
mehr in Deutſchland die mittlere Lebens-

dauer eines Mannes auf 55,97 Jahre, bei
einer Frau auf 58,82 Jahre. Das entſpricht

einer Verlängerung um rund 20 Je yre, ver
glichen mit der Zeit zwiſchen 1871 und 1881.
Damals wurden 35, 58 bezw. 38, 45 Jahre als
mittlere Lebensdauer errechnet. Die Haupt-
urſache für die Abnahme der Sterblichkeit iſt
die geringer gewordene Säuglingsſterblich-
keit. Von 100000 Lebendgeborenen erreich-
ten 1929 nicht weniger als 3955 Perſonen das
90. Lebensjahr, darunter 2356 weibliche; im
Zeitraum von 1871 bis 1881 waren es nur
801. Die entſprechenden Zahlen für Nor-
wegen und Jrland liegen noch höher.

Beachtlich iſt jedoch daß die Sterblich-
keitsziffer der Jahre 1928 bis 1929 eine Er-
höhung aufweiſt. Die durchſchnittliche Le
bensdauer wird alſo vielleicht in Zukunft
wieder zurückgehen

Allgemeinverbindlichkeit
der Gehälter für Merſeburg.

Wie uns der GDA. mitteilt, hat der
Reichsarbeitsminiſter die Entſcheidung des
Schlichters für Mitteldeutſchland vom 29.
Januar mit Wirkung ab 1. Januar 1982 für
allgemeinverbindlich erklärt. Somit haben
alle kaufmänniſchen, techniſchen Angeſtellten
und Werkmeiſter in der Jnduſtrie, im Han-
del und Gewerbe Anſpruch auf die tarif-
lichen Gehälter. Wie weiter mitgeteilt wird
hat der Schlichtungsausſchuß Halle am 16.
Februar einſtimmig einen Schiedsſpruch in
Sachen der Gehälter für die kaufmänniſchen
Angeſtellten im Baugewerbe in der Provinz
Sachſen und in den Freiſtaaten Anhalt ur
Thüringen gefällt, der mit Wirkung ab I.
Februar ein neues Gehaltsabkommen vor-
ſieht, womit der tarifloſe Zuſtand beſeitigt
tſt. Bis April 1931 beſtand ein Gehaltsab-
kommen, ferner im Oktober 1931 und nun-
mehr ab Februar 1982.

Auch die Frauen
ſtehen zur Werksgemeinſchaft.

Der Werkverein Papierfabrik Gebr. Dietrich
hielt am Sonntagabend im Caſino ſeine Mo-
natsverſammlung unter Beiſein der Frauen-
gruppe ab. Pünktlich um 8,30 Uhr eröffnete
der Vorſitzende Kamerad P. Heilmann die
Verſammlung, um die Kameradinnen und Ka-
meraden auf das herzlichſte zu begrüßen. Die
Obmännin der Frauengruppe Frau Schumann
ſen. gab ſodann einen kurzen Bericht, der be
ſagte, daß die Frauen ſich faſt ausnahmslos
hinter die werksgemeinſchaftliche Arbeit der
Männer ſtellen. Anſchließend erſtatteten die
Kameraden Kühlmann und Schumann
Bericht über die am 14. Februar in Halle
ſtattgefundene Landesverbandstaçgung, woran
fich eine rege Ausſprache knüpfte. Nachdem noch
interne Vereinsangelegenheiten beſprochen und
geregelt waren, konnte die Verſammlung gegen
“212 Uhr geſchloſſen werden. Ein kurres kame

radſchaftliches Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 65--70; Eier 10; Quarck 25--30;

Zwiebeln 2 Pfd. 25; rote Rüben 10; Rotkohl
13; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumenkohl
25; Spinat 10; Möhren 2 Pfund 15;Braunkohl 2 Pfund 15; Sellerie 10, En-
divien 10-25; Zitronen 5; Rapünzchen
Pfund 15; Roſenkohl 15--20; grüner Salat
20; Mandarinen 25--30; Apfelſinen 6 Pfd.
100; Schnittlauch 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 40; Kabeljau 40; Scholle 50;
Seelachs 35; Seegal 49; Rotbarſch 40; Filet
50--60; Sprotten Pfund 20; Bücklinge 45;
ger. Makrelen 60; Fettheringe 10 Stck. 45,
grüne Heringe 25.

Durchſchnitts-Kleinhandelspreiſe
in Merſeburg am 17. Februar.

Brot 1 Pfund 17; Weizenmehl, 60 proz.
Ausmahlung 28; Graupen 24—-28; Nudeln
38--70; Bohnen 18--26; Linſen 18--35; Erb-
ſen 18--30; Reis 18--30; Zucker 36; Salz 7
bis 8; Kaffee 220--440; Malzkaffee 22—-30;
Packung 45; Rindfleiſch: Bratfleiſch 100; Ge
hacktes 90; Kochfleiſch 79; Kalbfleiſch: Brat-
fleiſch 90; Kochfleiſch 80; Hammelfleiſch: Brat
fleiſch 100; Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch:
Keule 90; Schulter 80; Kamm 80; Kotelett 90
Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80; Blut und Le-
berwurſt 90; Knackwurſt 100--110: Schwar-
tenwurſt 60—-80; Schinken 130--140; Schwei-
neſchmalz 80; Speck, geräuchert 80. Seefiſche:
Schellfiſch 40; Seelachs 25; Kabeljau 30; Rot-
barſch 40; Heringe geſalzen: deutſche Stück 5:
Schotten Stück 15--18; Kartoffeln Pfund 3;
Weißkohl. 8; Grünkohl 8; Rotkohl 10; Spinat
10; Blumenkohl Stück 25—-30; Sellerie 10;
Vollmilch frei Haus Liter 20-22; Landkäſe
Stück 5; Molkereibutter Pfund 140--160;
Landbutter 1390; Margarine 1. Sorte 78;
Sorte 68; 8. Sorte 82; Eier Stück 9; Mar
melade Pfund 45--60; Brikett ab Lager

entner 101; frei Haus 110; Brennholz ge-
en 275;

d

Zeichen des Goekheſahres.

Dem Gedächtnis des Altmeiſters Goethe
galt der geſtrige Abend, und das angekün-
digte Thema bewies eine ſtarke Zugkraft;
denn zahlreich hatten ſich Glieder der Alten-
burger Gemeinde im „Alten Deſſauer“ ein
gefunden. Und der Abend war wirklich kein
verlorener; die Erwartungen wurden nicht
enttäuſcht.

Nach der Begrüßung durch den Verſamm-
lungsleiter, Pfarrer Scheibe, brachte Re
ierungsrat Dr. Buchholz als würdigen
uftakt des Abends das Adagio aus

Beethovens 2. Sonate in DDur ausdrucks-
voll zum Vortrag. Sodann ergriff Pfarrer
Schmidt das Wort und zeigte an etnem
trefflich ausgeſuchten Kranz Goetheſcher Ge-
dichte, wie der große Meiſter die Natur,
ſeine Lebensmeiſterin, ehrfürchtig empfunden
hat, wie er ſelbſt in wandelnder Lebens-
ſtimmung den ſteten Kampf mit Gott und
mit ſich ſelbſt, den Kampf der Verzweiflung
gegen das Nichtwiſſen und Nichtbegreifen-
können, führt, um dann ödvch endlich die Ver
ſöhnung zwiſchen beiden zu erleben und wie
andererſeits ſchließlich ſeine Balladen ein
heiteres Bild vor dem geiſtigen Auge ent
ſtehen laſſen. War es auch nur ein kleiner
Ausſchnitt aus dem unerſchöpflichen Born, ſo
gab doch der deklamatoriſch ausgezeichnete
Vortrag einen erſchöpfenden Einblick in das
tiefe Seelenleben dieſes Großen.

Nach einer kurzen Pauſe ſang Pfarrer
Scheibe, begleitet von Regierungsrat Dr.
Buchholz, in Anknüpfung an die Balladen
Schubertlieder „Es war ein König in Thule“,
„Harfnerlied“ und „Wanderers Nachtlied“.

Jm zweiten Teile ergriff Pfarrer Schmidt
das Wort zu dem Thema „Die letzten Verſe
aus Goethes Fauſt“: Schwer ſind ſie zu ver
ſtehen, da darin Goethes tiefſte Eigenart ent
halten und eingegraben iſt: die Vielſeitig-
keit ſeines Lebens, Denkens und Wirkens
und die Fülle ſeiner Gedanken! Wie ſtand
aber Goethe eigentlich zur chriſtlichen Re-
ligion? Dieſe hat mancherlei Wandlung
durch den Gegenſatz von Katholizismus zu
Proteſtantismas, von der Orthodoxie bis zur
Gegenwart durchmachen müſſen. Und Goethe
lebte gerade im Zeitalter des Rationalismus
einer furchtbaren Zeit, in der der Menſch
einer Maſchine gleichgeſtellt wurde und Gott
nur da galt, wenn er überhaupt Geltung
hatte, wo man ihn als Fürſorger und Die-
ner des Menſchen wertete. Geht es uns ſe'bſt
anders? Haben wir nicht alle auch erſt eine
Wandlung durchmachen müſſen? Jn gleicher
Weiſe, wie wir uns mit Gott und ſeiner
Welt erſt haben auseinander ſetzen müſſen,
mußte es Goethe tun. Die väterliche Zucht
Predigten zu hören und ſie aufzuſchreiben
haben ihn zunächſt zu einem „Nein“ getrieben
Trotzdem hat er die Bibel und das luthe-
riſche Dogma lieben und kennen gelernt und
hat ſich tief in ſie hineingedacht. Sie war ihm
ein religiöſes Dokument, deſſen Echtheit er
unbedingt bejahte. Hat er doch zu Ekker-
mann erklärt: „Jch beuge mich vor Chriſtus,
der der Ouell aller Sittlichkeit und Reinheit
iſt. Welche Früchte eines Lebens! Der
große Reformator hatte ihn erkennen ge-
lehrt, daß der Menſch frei ſei; deshalb hat er
auch „in Kunſt und Wiſſenſchaft vor allem
proteſtiert“. Zwar ſchätzte er die italieniſche
Kunſt, der darin liegende Gedanke iſt ihm
aber fremd. Und Schleiermacher dankt ihm

Pfarrer Schmidt ſpricht auf dem Altenburger Männerabend.
auch, daß er die Feſſeln des Rationalismus
geſprengt hat. Und deſſen Lehrmeiſter war
Goethe! Auch der evangeliſchen Kirche ver-
dankt er in ihren Grundlagen viel, obwohl
er nicht ſpekulativ oder Philoſoph im heuti-
gen Sinne, wie etwa Kant, war. Er
wollte nicht zergliedern, ſondern er war der
Mann des intuitiven Schauens: Philoſophie
iſt unnütz, wenn ſie nicht fruchtbar iſt. „Wer
immer ſtrebend ſich bemüht, den werden wir
erlöſen“, das iſt der Ausfluß ſeiner Arbeit
an ſich ſelbſt. Die Macht des Willens über
den Körper. Das konnte er aber nur er-
reichen durch ein fortwährendes Schaffen anf
den vexſchiedenſten. Gebieten. Ein Meiſter
in der Bezwingung ſeines innerſten Men-
ſchen, der Stimmungen nicht über ſich Herr
werden ließ. Er war ſich bewußt, zu den
immer Strebenden zu gehören, er erkannte
den wahren Sinn des Lebens. Ein Beweis
dafür iſt ſein „Fauſt“, der ja er ſelbſt iſt.
Er muß die Süden der Welt durchwandern,
um erneuert und neugeboren wieder in Er-
ſcheinung zu treten. Augenblick verweile,
Du biſt ſo ſchön“ iſt vergeſſen, die rettende
Oberwelt naht auch endlich für ihn. Der
Kampf, das Unſinnliche ſich vorzuſtellen, war
nicht leicht, er hat ihn aber erfolgreich ge-
führt, war nicht leicht, er hat ihn aber ex-
folgreich geführt: „Das ewig Weibliche zieht
uns hinan“. Nicht das Weib als das emp-
fangene Prinzip, ſondern das Weib als die
geiſtig Empfängliche, das Erkennen der
Trennung von Welt und Ewigkeit, der Ein-
tritt des Göttlichen in das menſchliche
Leben. Er hat das verbindende Band gefun-
den, das Fühlen ünd Erſchauen hat ihn gei-
ſtig reifen laſſen und ihn zu höheren Er-
kenntniſſen geführt. Das iſt das „ewig
Weibliche“! Nichts Dämoniſches, ſondern
eine innere Macht, auf die der Menſch hor-
chen muß. Begreifen wir das, dann begrei-
fen wir auch Goethe als den dauernd Stre-
benden und haben in ihm ein ehrfürchtiges
Vorbild. Ein Menſch, der das erfüllt. wird
nie ein Zweifler ſein, ſelbſt wenn er das
Dogma nicht exfaßt. Ein ſolcher Menſch kann
nicht ſterben, ſondern muß leben. Möge un-
ſer Volk aus Goethe ſchöpfen, dann wird es

„Wüſtungen im Geiſelkal.“
Jntereſſanter Vortrag beim Heimatkunde-

Verein.
Wir möchten nochmals auf den am heutigen

Abend im „Alten Deſſauer“ ſtattfindenden
Vortragsabend hinweiſen. Herr Waiſenhaus-
inſpektor König wird über die „Wüſtungen
im Geiſeltale“ ſprechen. Wenn uns heute dieſes
Tal auf der Karte durch ſeine dichte Beſied-
lung auffällt, reihen ſich doch hier die Dörfer
wie die. Perlen. an einer Schnur, ſo gab
es einſt hier noch viel mehr Ortſchaften. Eine
große Zahl derſelben die Wüſtungen
iſt im Laufe der Jahrhunderte eingegangen
und geht noch ein; wie zum Beiſpiel Run-
ſtedt. Häufig nimmt man ja an, daß dies im
Dreißigjährigen Kriege geſchehen ſei, was aber
meiſt falſch iſt. Herr König wird ausführlich
auf die Gründe eingehen und wird die pielen
Wüſtungen nennen und auch vieles von ihnen
ſelber berichten können. Von der jüngſten
Wüſtung Runſtedt werden dann noch einige
Lichtbilder gereiet, die von Vereinsmitgliedern
hergeſtellt wurden.

„W*”qmnr

„Die Blume von Hawai“
als Fremdenvorſtellung im Stadttheater

Halle.
Noch iſt die Begeiſterung für die Revne-

Operette „Im weißen Rößl“ nicht abgeflanut.
deren dritte Wiederholung als Fremdenvor-
ſtellung für den 28. Februar in Ausſicht ge
nommen iſt, und ſchon macht eine neue Sen-
ſation das theaterfreudige Publikum aus
Halles näherer Umgebung mobil: „Die
Blume von Haw ai“, die am vergangenen
Sonntag als Fremdenvorſtellung in Szene
ging, u. a. auch für Merſeburg! Und wieder
e es ein vollbeſetzes Haus, das Paul Abra-

ams Bühnenwerk mit zuſehends ſich ſteigern-
dem Jntereſſe und Beifall aufnahm.

Hat auch der Text dieſer jüngſten Abraham-
ſchen Operette ganz zweifellos ſeine Schwächen
und iſt desgleichen die Muſik nicht immer por-
bildlich dem Werk in ſeiner Geſamtwirkung
gebührt doch vollſte Anerkennung. Die Schla
germelodien ſind zündend, voller Rhythmik
eine pompöſe Ausſtattung blendet das Auge
zahlloſe Tanzeinlagen wechſeln einander ab,
Das Ganze iſt voller Raffinement, atmet
Leben, Tempo und kann einen revuegrtigen
Einſchlag nicht verleugnen.

Blume von Hawai iſt Layg, die bildſchöne
Prinzeſſin, die von den Amerikanern nach
Beſitzergreifung der Jnſel in die Verbannung
geſchickt plötzlich zurücdkehrt, um ihre Rechte
geltend zu machen. ehe ſie noch zur
Königin gekrönt wird, verſinken alle poli.iſchen
Machtgelüſte in ein Nichts ſintemalen
Herz und Gedanken urplötzlich einen Anderen

weit weſentlicheren Konflikt auszufechten
haben: die Entſcheidung über die beiden An-
beter, Prinz Lilo Taro und Kapitän Stone.
Schaurigſchöne ScheinLöſung am Ende des
zweiten Aktes; aber wie geſagt: „es ſcheint
nur ſo“ der dritte Akt bringt dann doch
die merkwürdigſten Ueberraſchungen und di-
verſe glückliche Paare im eleganten Monte

a. Carlo.
Die Aufſüßrung war, wenn auch ſtellenweiſe

etwas lahm, im großen Ganzen doch äaut.
Ellen Pfitzner verkörperte die Prinzeſſin

geſägt, Klötze 185, Petrokenm ſehr fein, brachte vor allem den Kontraſt in
dar Donnvalrolle Mante famos boros

ſchlieblich d

hier dezent dort leicht kommun. Emil Fr i t
kartz (Prinz) war ihr als Partner durchaus
ebenbürtig, während Georg Schmieter
(Stone) „als Gaſt“ für die Operette gar zu
ernſthaft wirkte. Lebendig, flott, mit ſtets
tanzluſtigen Beinen wie immer Marion
Kaufman'n, ebenſo lebendig aber Erich
Heimbach als Jim Boy.

Spielleitung führte Paul Herlt mit viel
Geſchid. Lobend zu erwähnen noch: Wilmo
Kamrat h als veran: wortlich zeichnender für
die Tänze, Heinz Behrens für die Szenerie und
Peter Rohrer für die Koſtüme. Ch. Nh.

Filmſchau.
„Keine Feier ohne Mejer“,
Lichtſpielhaus Sonne.

Keine Feier ohne Meier! Meier kann alles,
macht alles, weiß alles; Meier vermittelt
entgegenkommendſt Ehen und macht gleicher-
maßen entgegenkommend Scheidungsgründe
ausfindig, kurz, Meier iſt ein Univerſal
genie auf dem Gebiete des Ehe An reſpektive
Abbahnungsweſens. Und ſein Geſchäft flo-
riert. Peinlich freilich, wenn er dem Schwieger
vater in ſpe gegenüber den großen General
direktor ſpielt, noch peinlicher, daß er un
wiſſentlich die eigene zukünftige Braut an
einen ſeiner zahlreichen Klienten verkuppelt,
womit der ganze Schwindel aufgedeckt wird.

Das iſt der neue Film im Lichtſpielhaus
Sonne. Flott geſpielt das Ganze, mit viel
Humor und Situationskomitk, iſt es eine recht
unterhaltſame Angelegenheit; hier und da viel
leicht ein wenig übertrieben doch zweifellos
beluſtigend. Siegfried Arn o mimt den Ver
mittler und erſtaunlicher Glaubhaftigkeit, Ralph
A. Roberts wirkt allein ſchon durch ſeine
komiſche Argen und von den Damen
tun Dmna Gralla und Adele Sandrodk
ein Uebriges, um dem Film zum Erfolg zu
helfen. Zu erwähnen ſchließlich noch Carl Boeſe
als geſchickter Regiſſeur.

Ein zweites Luſtſpiel bringt das Programm
echt amerikaniſch, ja auf uns Deutſche oft
allzu amerikaniſch wirkende. Aber auch hier
amüſierte ſich das Publikum, und das iſt

l der Uebung

Das Telephon
muß billiger werden.

Eine wichtige Aufgabe für den iskomr wäre eine Einwirkung auf de el
poſt zu weiterer Ermäßigung der Fernſprech-
gebühren. Was bei der letzten Gebühren-
reform auf dieſem Gebiete geſchehen iſt, wird
von den Fernſprechbenützern mit Recht als
völlig ungenügend bezeichnet. Das Telephon
iſt heute ein unentbehrliches r ge
rade vieler kleineren gewerblichen Unterneh
mungen. Dieſe empfinden aber die heutige
Höhe der Fernſprechgebühren als untragbar.

Wahrſcheinlich würde die Poſt ſogar höhere
Einnahmen aus dem nen ziehen können, wenn ſie ſich entſchließen könnte,
ihre Gebühren zu fenken. Jnfolge der wirt
ſchaftlichen Notlage haben viele Gewerbe
treibenden in letzter Zeit ihre Fernſprech
anſchlüſſe aufgeben müſſen, und viele ſchwan-
ken noch, vb ſie nicht ebenfalls dieſen Schritt
tun müſſen. Hierdurch gehen der Poſt fortge

vielenſetzt Einnahmen verloren, was in
Fällen verhindert werden könnte, wenn die
Fernſprechgebühren geſenkt würden. Vor al
lem iſt die Grundgebühr zu hoch, und die
Reichspoſt ſollte ſich einmal gründlich über
legen, ob dieſe Grundgebühr überhaupt not
wendig und in einem nach kaufmänniſchen
Grundſätzen geleiteten Betriebe zu rechtferti
gen iſt.

Das Telephon würde in Deutſchland ſehr
bald eine ähnliche Volkstümlichkeit ſich er
werden lönnen, wie es z. B. in den nordiſchen
Ländern beſitzt. wenn ſeine Benützung erheb-
lich verbilligt werden würde. Auf die Dauer
dürfte ſich eine ſolche weitſichtige Geſchäſts-
politik auch für die Reichspoſt bezahlt ma-
chen.

Das Winterſporkwekter.
Jn den letzten 24 Stunden ſind in den

Schleſiſchen Gebirgen und in den Bayriſchen
Alpen erhebliche Nenſchneefälle niedergegan-
gen. Dadurch hat ſich die Schneebeſchaffenheit
weſentlich gebeſſert.
birgen ſind die Sportbedingungen ausge-
zeichnet, im Schwarzwald und in den Sächſi-
ſchen Gebirgen gut; im Harz beginnt der
Schnee zu verharſchen.

Schierke: 620; 18 Zentimeter:
gekörnt; gut.

Hahnenklee: 600; 20 Zentimeter; --410; hei-
ter: Pulverſchnee; gut.

Torfheaus: 800; 32 Zentimeter: 10;
ter; Pulverſchnee; gut.

St. Andregasberg: 625; 15 Zentimeter; -6;
heiter; Pulverſchnee; mäßig.

Oberhof: 810; 12 Zentimeter; 8;
Pulverſchnee; gut.

10; heiter;

hoei-

heiter;

Neuhaus: 800; 10 Zentimeter; 8; heiter;
Pulverſchnee; gut.

Friedrichroda: 700; 15 Zentimeter; --7:
heiter Pulverſchnee; gut.

Jlmenau: 10 Zentimeter --8;
verſchnee; gut.

heiter; Pul-

Funkdebatte zur Preisſenkung
Am morgigen Donnerstag bringt der Mittei-

deutſche Rundfunk um 19 Uhr ſtatt des Ur-
ſprünglich angeſetzten Vortrages ein Geſpräch
über Fragen der Preisſenkung, das von Dr.
Herbert Meyer, dem Preſſereſerenden des
Preisſeniungsrommiſſars Dr. Goerdeler,
leitet wird. Als Vertreter des Einzel und
Großhandels nimmt Syndikus Dr. Werner
Hilpert- Leipzig, als Vertreter der Arbeit-
nehmer Johannes Kretz en-Leipzig, an der
Diskuſſion teil.

Um die Hauszinsſteuerhypotheken.
Der preußiſche Miniſter für Volkswohl-

fahrt hat auf Grund eines Berxichts einer
preußiſchen Regierung zum Ausdruck ge-
bracht, daß nur in ganz beſonders gearteten
Fällen, in denen die Notlage des Bauherrn
nachweislich ohne ſein Verſchulden einge-
treten iſt, und in denen die Einziehung der
Zinſen für die Hauszinsſteuerhypotheken
unvermeidbar zur Zwangsverſteigerung
führen würde, nach vorheriger Prüfung eine
Stundung der Zinszahlung zugebilligt wer-
den kann. Eine Stundung der Tilgungsbe-
träge, die ohnehin jetzt in geringem Umfang
und außerdem in der Hauptſache erſt für
Bauten fällig ſind, die unter einem relativ
günſtigen Baukvoſtenſtande errichtet wurden,
kommt grundſätzlich nicht in Frage. Bei An-
trägen, bei denen es ſich um die Verzinſung
von Hauszinsſteuerhypotheken aus Mitteln
des ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds han-
delt, behält ſich der Miniſter die Entſchei-
dung auf etwaige Stundung ſelber vor. Da
bei iſt u. a. von Bedentung, welche Mietſen-
kung infolge der geſetzlichen Zinsherab-
ſetzung eingetreten iſt und daß bei Mietern,
die durch Erwerbsloſigkeit oder aus anderen
Gründen die Miete nicht aufbringen können,
die Wohlfahrtsunterſtützungen zur Mietab-
deckung entſprechend herangezogen werden.

25 Jahre treu vereint.
Am heutigen Mittwoch kann der Bauun-

ternehmer Emil Rehmann mit ſeiner Frau,
Freienfelde wohnhaft, im Kreiſe ſeiner Fa-
milie das Feſt der ſilbernen Hochzeit be-
gehen. Dem treuen Leſer des „Merſeburger
Tageblatt“ die herzlichſten Glückwünſche!

AlleScharnhorſt, B. d. J. Bezirk Merſe
Jungmannen treten am Sonntag ſpäteſtens

9 e Uhr vor dem „Kaſino“ zum Kirchgang an.
Erſcheinen ilt Pflicht.
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Mitkwoch, den 17. Februar 1932 l

75000-Mark-Gewinn.

Erfurt. Ein Hauptgewinn von 75000
Mark der Preuß.-Südd. Staatslotterie iſt
nach Erfurt gefallen. Das Los wird in acht
Achteln von Arbeitern, Angeſtellten und ſelb-
ſtändigen Kauflenten geſpielt.

Brandſiſtung.

Rordhanſen. Das Schwurgericht beſchüäf-
tigte ſich am Montag mit einem Brand-
ſtiftungsfall. Der Landwirt Heinrich G. aus
Birkungen hatte in einem Kleiderſchrank eine
ſogenannte Zeitzündung vorgenommen, in-
Hem er einen mit Petroleum getränkten Lap-
vpen um eine Stearinkerze wickelte und ſie auf
den Boden eines mit Kleidern und Lumpen
gefüllten Schrankes ſtellte. Rings um den
Schrank lagen Strohbündel und andere leicht
brennbare Gegenſtände. Das Feuer war
aber rechtzeitig entdeckt worden und konnte
alsbald gelöſcht werden. Nur der Tatſache,
Haß Hausteile ſelber noch nicht vom Brande
ergriffen worden waren, verdankt es der An
geklagte, daß er nur des Brandſtiftungsver
ſuches angeklagt war. Während der Staats
anwalt ein Jahr drei Monate Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverluſt beantragte, war das
Gericht angeſichts der Notlage des Angeklag
ten milder und verurteilte ihn zu vier Mo
naten Zuchthaus, die in ſechs Monate Ge
fängnis umgewandelt wurden.

Furchtbare Faſtnacht vor 450 Jahren
Kalbe. Der furchtbarſte Faſtnachtsabend,

den die Stadt Kalbe je erlebte, war der des
Jahres 1382. Er wurde am 17. Februar vom
Erzbiſchof Ludwig im Saale des Rathauſes
abgehalten, wohin er gegen 300 vornehme
Bürger eingeladen hatte. Als die Feſtfreude
der Teilnehmer aufs höchſte geſtiegen war,
vrach mitten im Tanze Feuer aus. Die ſtädti-
ſchen Knechte hatten es dadurch verurſacht,
daß ſie ſich gegenſeitig lodernde Fackeln zu
warfen. Als der Feuerruf erſcholl, eilten die
Tänzer zur Treppe, um den Ausgang zu ge-
winnen. Unter ihnen befand ſich auch der
Erzbiſchof, der die Angſt der Fließbenden zu
beſänftigen ſuchte. Aber in dieſem Augenblick
brach die Treppe unter der Laſt der auf ihr
Zuſammengedrängten Menſchen zuſammen.
Drei Perſonen fanden bei dieſem Sturze den
Tod, darunter auch der Erzbiſchof.

Die vVieter ſtreiten.

Schönebeck-Bad Salzelmen. Zu der Ver
pachtung der Kirchenäcker der Kirchenge-
meinde Frohſe hatten ſich 75 Pachtliebhaber
eingefunden. Nachdem die Pachtbedingungen
verleſen worden waren, erhob ſich allgemeiner
Widerſornch daorgen, daß die Steuern die
Pächter tragen ſollten, mie das aber ſchon
immer der Fall war. Es wurde nicht ein
eineines Pachtgehnt abgegeben. Nunmehr
wird ſich der Kirchenrat
Angelegenheit beſchäftigen.

30 Fahrräder beſchlagnahmt
Eilenburg. In Sachen des Fahrraddiebes

Wegener, der die ganze hieſige Gegend ſeit
Monaten unſicher machte und Ende voriger
Woche verhaftet werden konnte, wurden bis
her 30 Fahrräder ſowie eine große Menge
von Fahrraderſatzteilen beſchlagnahmt.

Jakob Voggtreuter
Roman

nochmals mit der

ans den bayertſchen Bergen
Hans Ernſt.

(31. Fortſetzung.)

von

Nachdruck verboken.)

Eine Weile ſtand Jackl unſchlüſſig im
Zimmer.

„Wenn ich bloß den Ströbl ing Pfeffer-
land wünſch'n könnt.“ Hin mußte er jetzt
denn man hatte doch ſchließlich auch Verbin-
dungen Und dann dachte er an die peinliche
Auseinanderſetzung mit ſeiner Frau.

Er war überzeugt, Hedwig hatte es längſt
vergeſſen. Aber in ihm ſtiegen noch die Worte
bitter auf. Wie Geißelhiebe brannten ſie ihm
im Herzen. Er hob den Kopf und ſah auf ihr
Bild das dort über ſeinem Schreibtiſch hing.
Er mußte es ſich geſtehen. Hedwig war ein
wunderſchönes Weib. Wie glücklich könnten
ſie ſein, wenn jag, wenn ihre Charakter
nicht ſo grundverſchieden wären.

Unwillkürlich dachte er: „Ob ſich Hedwig
wohl freuen wird, wenn er nun doch kam?“
Und dann wollte er ihr noch einmal die Hand
zur Verſöhnung reichen, wollte mit ihr reden,
Koch heute dieſe Nacht noch.

„So Junge. Jetzt aber los“, lachte er.
Zehn Minuten ſpäter hielt das Auto be-

reits vor dem großen, prunkvollen Tor des
Marmorfſagales. In der weiten hohen Vor-
halle nahmen ihnen die Diener die Garderobe
a. Dann traten ſie in den Saal.

Jackl ſah ſich um. Veberall, wohin ſein
Blick traf, Kunſt und Reichtum. War es ein
Wunder, wenn der Sohn des einfachen
Bauern ſich unſicher
ſchwenderiſchen Glanz?

Ein allgemeines Vorſtellen und Verben-

fühlte jn dieſem ver-

gen. Manche kannten ihn ſchon, verſchiedene
waren ihm fremd. Wieder hörte er Pendel
vorſfellcn:

„Mein Schiegirſohn“. Ein allgemeines

rſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter als
Eiſenbahnräuber.

Wolfenbüttel. Auf dem Thieder Bahnhof
wurden aus einem Eiſenbahnwagen rund
30 Zentner Weizen geſtohlen. Dem Oberland-
jäger gelang es, unter Mithilfe von Be-
amten der Braunſchweiger Kriminalpolizei
zwei Täter feſtzunehmen, nämlich einen kom-
muniſtiſchen Gemeinde- und Kreistagsabge-
ordneten und deſſen Schwager. Jhre Verhaf
tung ſcheint nach Anſicht der Polizei erſt
der Anfaug von weiteren Feſtnahmen zu
ſein. Man rechnet mit einer Diebesbande
von etwa zehn Mitgliedern. Auf jhr Konlp
dürften auch zahlreiche Einbruchsdiebſtähle
auf der Domäne Steterburg und ein auf dem
Bahnhof in Thiede ausgeführter Zuckerdieb-
ſtahl zu ſetzen ſein. Der für die landwirt-
ſchaftliche Handelsgefellſchaft in Schöppenſtedt
Weizen enthaltende Waggon war vrönungs-
mäßig plombiert und beim Uebergang von
der Kleinbahn auf die Staatsbahn waren die
Plomben noch unverändert. Erſt in Schöp-
penſtedt wurde der Diebſtahl feſtgeſtellt. Die
Plomben waren aufgekniffen, nach dein Dieb-
ſtahl aber wieder ſachgemäß angebracht
worden.

Aufſtieg d Abſeer eines roken
Günſtklings.

Braunſchweig. Zu den geborſtenen Sän
en im Reiche der Sozialdemokratie gehört

auch der Leiter der Bezirksberufsſchule in
Stadtoldendorf, der Gewerbeoberlehrer Adolf
Heindorf. Zu der „Magd. Tageszeitung“
wird darüber berichtet: Heindorf iſt erſt
31 Jahre alt, er erfreute ſich einſtmals der
Gunſt des ſozialdemokratiſchen Braunſchwei-
ger Kultusminiſters Sievers. Als man
ſeinerzeir an die Beſetzung des Poſtens des
Leiters der Berufsſchule in Stadtoldendorf
denken mußte, fand ſich anſcheinend im ganzen
Lande Braunſchweig kein Fachmann, der
dieſem Poſten hätte vorſtehen können.
vers wandte ſich nach Thüringen und holte
den damals im thüringiſchen Stagatsdienſt in
Eiſenach beſchäftigten Heindorf nach Braun-
ſchweig, nicht etwa, weil Heindorf an Tüchtig-
keit und Fähigkeit alle braunſchweigiſchen
Lehrkräfte übertroffen hätte, ſondern Herr
Sievers hat es dem Genoſſen eigenhändig be-
ſcheinigt weil Heindorf „ein ausgeſprochen
zuverläſſiger Republikaner“ war.

Sie-

Wie weit es mit dieſer Zuverläſſigkeit be-
ſtellt war, beweiſt eine Reihe von Verletzun-
gen ſeiner Amtspflichten. Heindorf hat Be-
träge von mehr als 2600 Mark, die er vom
Staatsminiſterium zur Beſchaffung von Lehr-
mitteln überwieſen bekommen hatte, nicht für
dieſen Zweck verwende!, ſondern für ſich ver
braucht. Heindorf hatte Schulden. Er ſuchte
Auswege und wandte ſich im Jnli vorigen
Jahres an das Stoatsminiſterium, um unter
unwahren Angaben ein Darlehen von 2000
Mark zu erhalten. Dieſer Antrag wurde ab-
gelehnt. Er pumpte nun als Vorgeſetzter
die an der Berufſsſchule beſchäftigten Lehrerin-
nen und Lehrer an. So hatte ihm eine Ge-
werbelehrerin 1400 Mark gegeben, von denen
Heindoerf heute immer noch 300 Mark ſchul-
det. Dieſelbe Geldgeberin hat weiter eine

Bürgſchaft von 500 Mork übernehmen müſ-
ſen. Wechſel
Tagesordnung.

Wegen der Verfehlungen mußte ſich Hein-
dorf, der im Auguſt vorigen Jahres ſeines
Amtes enthoben worden wax, vor der Dienſt-
ſtrafkammer verantworten. Auch der ſozial-

ſeinen

waren bet Heindorf an der

demotrat. Bürgermeiſter Röder konnte

Tuſcheln ringsumher. Das alſo war der
Gatte der ſchönen Hedwig Pendel. Sie riſſen
ſich förmlich um ſeine Bekanntſchaft.
Jakobs Augen ſuchten Hedwig. Doch ſo
ſehr er ſich auch bemühte, ſie unter dem Ge-
wirr der Tanzenden herauszufinden, es ge-
lang ihm nicht Auch als die Muſit ſchwieg
und die Paare an die Tiſche eilten, ſah er ſie
nicht. Direktor Ströbl ſchien ſeine Gedanken
erraten zu haben. und er erbot ſich, Hedwig
binnen ein paar Minuten herbeizubringen.
Doch auch er fand ſie nicht.

Dann kam die Tanzpauſe.
zerſtreute Antworten. Sollte
auch noch belogen haben? War ſie vielleicht
gar nicht hier? Da gellte dicht neben ihm
ein Lachen an ſein Ohr. Er wandte den Kopf
nach der Niſche. So lachen konnte nur Hed-

Jakob gab
Hedwig ihn

wig. Unter Hunderten hätte er ſie heraus-
gekannt. Auch Vater Pendel ſah bald nach
der Niſche, bald auf Jakob.
Jetzt wieder das helle Lachen, in das eine

tiefe Männerſtimme ſchnitt, die dann zu ſin-
gen anfing:

„Bäuerlein, Bäuerlein, tik, tik, tak,
Haſt 'nen großen Haberſack!“

Wieder das prickelnde Frauenlachen, und
dann die Worte

„Mein Bäuerlein ſchläft jetzt ſchon.“
Einen Moment nur warf Jackl einen Blick

auf die am Tiſche Sitzenden. Anch ſie hatten
es gehört, denn alle lachten. Man wußte
aber nicht, wen die beiden in der Niſche
meinten.

Als ſie aber in das Geſicht des jungen
Mannes ſahen, erſchraken ſie, denn ſein Ant-
litz war weiß wie Kalk. Ein Zucken ging
durch ſeinen ſehnigen Körper und ſeine
Augen blitzten. Rauh ſchüttelte er die Kand
ſeines Schwiegervaters ab, die dieſer ihm
beſchwichtigend auf den Arm gelegt hatte.
Mit einigen Schritten ſtand er dann vor
der Niſche. Seine Finger krallten ſich in den
roten Sammet. Ein Ruck und die ſchwere
Meſſingſtange mit dem Vorhang ſtürzte klir-
rend zu Boden.

Genoſſen nicht ſchützen und mußte bekunden,
daß die Heindorf zur Laſt gelegten Ver
fehlungen den Tatſachen entſprächen und daß
Heindorf Staatsgelder auf ſein eigenes
Konto hatte buchen laſſen.

Die Dienſtſtrafkammer ſprach gegen
Heindorf die Dienſtentlaſſung aus. Für die
Dauer von zwei Jahren ſollen dem Ver-
urteilten dret Viertel ſeines geſetzlichen
Ruhegehaltes belaſſen werden.

Lebenslängliche Rente.
Der Arbeitgeber hat keine Juvaliden-

marken gekleht.
Staßfurt. Jahraus, jahrein hatte dic Milch-

austrägerin für einen hieſigen Milchhändler
ihre Kunden bedient, bis ſie eines Tages in-
valid geworden war. Nun ſtellte ſich heraus,
daß der Arbeitgeber ſeiner freiwillig über-
nommenen Verpflichtung, die Jnvalidenmar-
ken zu kleben, nicht mehr nachgekommen war.
obwohl er das von 1912 bis 1922 prompt getan
hatte. Durch das Nichtkleben der Marken
konnte der Frau eine Rente von der Jnva
lidenverſicherung nicht gezahlt werden. Auch
dos Nachkleben der Marken iſt nach den Be
ſtimmungen der Landesverſicherung necht
möglich. Darum ging es zum Arbeitsgericht,
und nach gar nicht langer Verhandlung be-
kam die Frau ihre Rente zugeſprochen, der
Arbeitgeber aber einen Verweis. Der Milch-
händler muß an die Frau für die Zeit vom
1. Auguſt 1928 bis zum 30. September 1929
monatlich 23,85 Markt und ab 1. Oktober 1929
laufend monatlich 24,40 Markt bis an das
Lebensende der Frau zahlen

„Sangtoriumsgründung.“
Dnedlinburg. Die Pächtertin des Schloſſes

Stecklenberg war mit dem Chemiker Werner
B. aus Waldeshu: bekannt geworden. Er
gab ſich als Dr. med. aus und veranlaßte
die Pächterin, in dem Schloß ein Sanatorium
einzurichten. Ahnungslos ſchenkte ſie dem
angeblichen Dr. med. ihr Vertrauen. Er
übernahm die Ausſtattung des Sanatvriums
und regelte ſelbſtändig alle Zahlungen. Erſt
als er die Kaſſe um eine nette Summe leichter
gemacht hatte, wurde die Pächterin mißtrau
iſch. Sie mußte gar bald die traurige Ent-
deckung machen, daß der aungebliche Dr. med
ein verkrachter Student und ganz geriſſener
Schwindler war. B wurde verhaftet. Jn
der Verhandlung beſtritt der Angeklagte jede
ſtrafbare Handlung. Der ſchon mehrfach
wegen Betruges vorbeſtrafte Angeklagte
wurde zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt. Man behielt ihn in Haft.

Hotel mit Fiugplatz.
Freyburg. Bei der Umſchan nach einem

geeigneten Landeplatz für Flugzenge hat
man einen Plan auf dem „Edelacker“ hinter
der Domäne in Erwägung gezogen. Das
Gelände würde eine gute Landungsmöglich-
keit bieten. Das weithin ſichtbare Freyburger
Schloß dürfte zur Drientierung dienen. Eine
der großen Scheunen könnte in eine Flug-
zeughalle umgewandelt werden. Gegenwärtig
gibt es etwa 700 Privatflugzeuge in Deut
land, die Anzahl wird öch ganz erehlich er-
höhen. Zurzeit gibt es noch kein Hotel, das
ſeinen Gäſten einen Flugzeugplatz bieten
kann, und der „Edelacker“ würde dann das
erſte ein.

Dann lautloſe Stille unter den vielen
Menſchen.

Jakob Voggtreuter trat einen Schritt
gegen die beiden hin. Sein Blick ruhte mit
Schärfe auf ſeiner Frau.

Mit eiſernem Griff faßte er ihr Hand-
gelenk und zog ſie mit ſich aus dem Saal.
Pendel folgte ihm auf dem Fuß.

Unten angekommen. winkte Jackl einem
Taxameter heran. Dann wandte er ſich an
Pendel.

„Bring Hedwig einſtweilen nach Ha
„Und du? Du kommſt doch auch g

mit
„Nein! Jch komm nach. Muß erſt mit

dem Herrn da oben noch ein Wört'l red'n.“
Seine Stimme hatte einen drohenden Klang.

Als er dann wieder in den Saal trat,
merkte er, wie man bereits über die Afſäre
tuſchelte.

Mit zuſammengepreßten Lippen ſtand
Jackl da, ſeine Bruſt arbeitete in furchtbar-
ſter Erregung. Sein Blick fiel jetzt auf eine
Frau in Hedwigs Alter. Sie trug eine
Koſakenuniform mit allem, was dazu gehörte.
Selbſt die kurze Hetzpeitſche fehlte nicht.
Spielend hielt ſie das jnnge Weib in den
Fingern.

Da trat Jackkl auf ſie zu und nahm ihr die
Peitſche aus der Hand:

„Sie können's gleich wieder hab'n.“
Seine Hand umklammerte den Griff der

Peitſche, feſt ganz feſt. Und ſeine Augen
ſuchten und fanden.

Fetzt ſtand er dicht vor dem Zurückweichen-
den. Da ſchob ſich vermittelnd eine ſtarke
Männerfigur dazwiſchen, offenbar ein Freund
von jenem. Jackls nervige Fauſt ſchob ihn
beiſeite wie ein Spielzeng.

Die Peitſche fuhr durch die Luft und zeich

ts.“
le ich

Ein ſchriller Schrei, dem ein Fluch folgte.
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nete rote Striemen auf das Geſicht des
anderen.

Dann ertönte Jackls Stimme in dies
Schweigen hinein:

„Die Zahlnng, du Lump
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Ein Unglückswagen.
Ein Toter und zwei Verletzte.

Liebenwerda. Bei der Heimkehr von
einer Ausfahrt wurde das Auto des Fleiſcher-
meiſters Zehmiſch in der Kurve an den
Maasdorfer Teichen aus der Fahrbahn ge
ſchlendert und fuhr gegen einen Baum. Bei
dem mit voller Wucht erfolgten Zuſammen-
prall wurde der Landwirt Karl Hirſch aus
der Hainſchen Straße auf der Stelle getötet.
Malermeiſter Reinhold Platz erlitt einen ſehr
ſchweren Schädelbruch und eine Armper-
letzung. Gaſtwirt Walther, der ganz zufällig
den Wagen benutzt hatte, wurde leichter ners-
letzt. Der Wagenführer Zehmiſch blieb un
verletzt. MWalermeiſter Platz mußte noch am
ſpäten Abend nach Lauchhammer in das
Krankenhaus gebracht werden, da ſeine
Schädelnerletzungen überaus bedenklich ſind.
Gaſtwirt Walther konnte mit leichteren Kopf-
verletzungen entlaſſen werden. Der Wagen
ift vollkommen zertrümmert. Ex iſt der
gleiche, in dem ſetrerzeit Friſenrweiſter
Petzold ködlich verunglückte. Z. hatte den
Wagen damals von ſeinem früheren Beſitzer
gekanft und zu einem Trausportwogen pm-
banen laſſen. Ber den. Unfall befand ſich
auch ein Kalb auf dem Wagen, das ohne
Schaden davongekommen jſt.

Mit 10 009 Zentnern Kartoffeln
feſtgefahren.

Belgern. Hier ſuhr der Dampfer „Rieſa“
infolge des niedrigen Waſſerſtandes an der
Fähre feſt. Der anhängende Kahn wurde da-
durch an die Seite getrieben und durch den
ſtarken Eisgang derart verkeilt, daß es un-
möglich war, ihn wieder flott zu machen. Ein
kleiner und ein großer Schleppdampfer kamen
dem Kahn zu Hilfe doch gelang es auch ihnen
nicht, ihn flott zu machen. Der Kahn gehört
der Firma Kurt Schulze aus Mörſchwitz bei
Meißen, er hat 10000 Zentner Kartoffeln ge
laden, die von Dresden nach Hamburg kom-
men ſollten.

Direktor Dr. Fricke
Bernburg. Jm 79. Lebensjahre iſt in der

Montagnacht nach längerem Krankenlager
der frühere Direktor des Lyzeums, Dr.
Rudolf Fricke, geſtorben. Durch ſeine Tätig-
keit im Konzertverein, deſſen Vorſitzender der
Verſtorbene 22 Jahre kaug geweſen iſt, hat
er ſich um das Muſikleben unſerer Stadt verx-
dient gemacht. Dr. Fricke war auch lange
Jahre Meiſter vom Stuhl und zuletzt Ehren-
meiſter der Loge „Alexins zur Beſtändigkeit“.

Winter will Reichspräſident werden.

Leipzig. Der betriebſame Betriebs-
anwalt Adolf Guſtav Winter in Großjeng
bei Naumburg läßt für ſeine Perſönlichkeit
Unterſchriften ſür einen Wahlvorſchlag zur
Reichspräſidentenwahl ſammeln. Beſtimmte
Nachrichten über eine ſolche Sammlung ſind
aus Stuttgart eingetroffen. Winter würde
ſicher wohl ausgerubt den Präſidentenſtuhl
beſteigen, denn er bereitet ſich auf dieſes
ſchwere Amt zurzeit in Bautzen vor, wo er
die nach ſeiner Anſicht zu Unrecht gegen ihn
erkannte Strafe wegen Betrugs abſitzt.

Roitzſch (Bitterfeld). (Weizenödte b.
Auf der Rampe der hieſigen Molkerei hatte
ein Milchkutſcher einen Zentner Weizen für
einen Käufer zur Abholung abgeſtellt. Wäh-
rend der Käufer die Abhplung vergaß, hat
ein noch unbekannter Dieb den Sack Weizen
über Nacht unberechtigterwerſe aboeholt.

Die Geſellſchaft war prachlos über die
ſich're Haltung. die der junge Voggtreuter
bewies. Verwunderte Blicke folgten ihm.
als er hychaufgerichtet aus dem Feſtſaal
ſchritt. Er ſtand ietzt auf der Straße und
ſchlug dann ſchnell den Weg zu ſeiner Woh-
nnnag ein

Ein feiner Sprühregen hatte eingeſetzt,
und Jackl empfand dieſes kühle Naß als eine
Erquickung, denn er fühlte ſich wie vom
Fieber geſchüttelt.

An der nächſten Straßenbahnhalteſtelle
ſtanden die Menſchen dicht zuſammen-
oedrängt. Jackl, der von hier aus hatte
fahren wollen, ging weiter. Nur fetzt allein
ſein, nur keine Menſchen. Und wild kreiften
ſeine Gedanken um einen Punkt Hedwig.
um ſeine Franu!

Soweit alſo war es ſchon. Nicht genug,
daß ſie ihn immer und immer wieder quälte.
Sie ſpöttelte noch über ihn, über den Bauer.
Seine Zähne knirſchten in heißem Zorn, und
in ſeinem Jnnern brannte es.

Jackl ſtand endlich vor ſeiner Villa in Ser
im oberen Stock noch zwei Fenſter erleuchtet
waren. Sein Zimmer. Sie warteten alſo
auf ihn. Auch qut. So konnte er heute noch
Klarheit erlangen. Und Klarheit mußte
werden zwiſchen ihm und der, die ſeinen
Namen trug.

Müde ſchritt er die Stufen empor.
er die Tür zu ſeinem Zimmer öffnete,
ſein Blick Hedwig. Sie war uicht da
ſein Schwjegervater ſaß wie
Tiſch.

„Wo iſt Hedwig
Leiſe kam die Antwort vom Tiſch her.
„Jn ihrem Zimmer!“
Jackl warf den Hut auf den Tiſch nud

ging im Zimmer hin und her.
„Wie denkſt denn öu von der ganz'n

Sach?“
Pendel hob langſam den Kopf.
„Jch habe mit Hedmie geſprochen! Sie

will eine andere werden ſnate er.
Der junge Mann auf.

Als
ſuchte
Nur

gebrochen an



4uiſcher Brief.
Eisfrenden und lte. „Volk ohneNaum“. Ein heiterer Götterhimmel.
Halle in ſeinen Kunſtleiſtungen an der Spitze
Alte Vorzeit wird in friſcher Jugend leben-

dig. Atelierbeſuch.
Das war eine kalte Woche, die vergan-

gene. Doch man mußte ſie ſchließlich gefaßt
hinnehmen, da die andere Seite auf der
die Winterſportler und Kohlenhändler ſtehen

auch einmal zu ihrem Recht kommen
wollte. Und ſie kam. Der Kohlenverbrauch
ſtieg bei 15 Grad minus ins Phantaſtiſche
und die Eisbahn auf der Ziegelwieſe war
ſtundenweiſe derart überfüllt daß kaum Platz
zum Hinfallen war. Von höheren ſportlichen
Leiſtungen u zu ſchweigen. Jedenfalls
boten beide Bahnen das allerfröhlichſte Bild,
das täglich hunderte von Zuſchauern anlockte
Beſonders das Klubeis, nämlich das des
halliſchen Eisklub. Hier wurde auf abge
grenztem Raum Eishockeny geſpielt, hier warf
der Lautſprecher die ſonſt im Ballſaal be-
heimateten Walzer in die ſonnige Winter-
luft. „Reich mir zum Abſchied noch einmal
die Hände“, „Pardon, Madame, ich liebe Sie“

ſchmeichelnd klangen ſie über das Eis, und
wiegend im Takt, glitten die Paare der
Kunſtläufer über die glitzernde Fläche, frei
aller Erdenſchwere, aufgehend im fließenden
Rhythmus, entſchwebend in Figuren wun-
dervoller Plaſtik.

Die Zuſchauer aber froren und freuten
ſich gratis. Sie ſtanden wie die Mauern
und nur den zu Dutzenden mitgeführten
Hunden wurde die Zeit lang. Sie zerrten
ungeduldig an den Leinen, knurrten ſich an
und machten ſich unbeliebt. Sie fanden es
natürlich „hundekalt“ und zweifelten einfach
am Verſtand ihrer Herren und Herrinnen
Zweifel aber untergräbt bekanntlich die
ſtärkſte Neigung.

Inzwiſchen hat ſich der ganze Zauber je-
doch ſchon wieder in Waſſer aufgelöſt. Und
man kann von Glück ſagen, daß der Sonn-
tag keine Kataſtrophe brachte. Denn der
jugendliche Leichtſinn, mit dem Tauſende
einen Spaziergang auf der Saale unternah-
men. war beinahe zunbegreiflich. Kinder-
wagen, Großeltern, Schlitten, Pärchen, Fa-
milien ſie wanderten begeiſtert auf dem
Fluſſe dahin, goethiſch mit Taſſo denkend:
„Erlaubt iſt, was gefällt“. Ob ſie ſpäter
an den Reiter auf dem Bodenſee dachten?

Das Stadttheater brachte mit „Orpheus
in der Unterwelt“ jene Operette, die wie ge
ſchaffen für den Uebermut, den liebenswür-
digen Spott und die Beſchwingtheit der Faſt-
nacht erſcheint. Offenbachs geniale Muſik
ſchmeichelnd und mitreißend, ſchuf den be-
zaubernden Hintergrund alles fröhlichen
Geſchehens. Die Darſteller übertrafen ſich
ſelbſt, die originellen Bühnenbilder Heinz
Behrens' waren teils humoriſtiſch, teils
phantaſtiſch, und erſchien der Götterhimmel
vielleicht auch etwas porzellanen ſteif, waren
deſſen Göttinnen umſo leichter und anmuti-
ger geſchürzt. Ellen Pfitzner als Euridice
aber war die Schönſte und Anmutigſte von
allen, während Stojewskt als ehemaliger
Prinz von Arkabien bis zu Lachtränen hin
riß. Seine Blödheit war einfach unwider
ſtehlich.

Ein ganz anderes Publikum ſchuf ſich der
Sonnabend, der die lange vorbereitete Erſt
aufführung des Frontſtücks „Die endloſe
Straße“ brachte. Siegmund Graff, der Dich-
ter, wohnte der Vorſtellung bei, ebenſo die
Mutter des verſtorbenen Mitverſaſſers Carl
Hintze. Mit ungeheurer Wucht und Auf-
dringlichkeit rollte ſich der Krieg, geſehen im
Ausſchnitt weniger Stunden aus dem Er-
leben einer Kompagnie, vor den erſchiütter-
ten Zuſchauern ab. Meiſterhaft das Spiel!
Begleitet, unterſtrichen, von Geſchützdonner,
von ferne grollend, im Volltreffer den Un
terſtand des erſten Bildes krachend zuſam
menſchlagend. Hans Alvas Regie faßte das

Krauſens Bühnenbilder waren bedrückend
echt, jeder Darſteller gab eine geſchloſſene
und doch in der Allgemeinheit aufgehende
Leiſtung. Nur der nächtliche, von kurzer
Zwieſprache unterbrochene Monolog Fritz
Henſels hob ſich heraus, ſchwer und groß.
Und die ſympathiſche, mit ſeinen Untergebe-
nen verbundene Perſönlichkeit des Haupt
manns (Eugen Eiſenlohr). Jeder Darſteller
verdiente beſonderes Lob, wie es auch der
Dichter ausſprach, der „Die endloſe Straße“
nun ſchon in vielen Großſtädten über die
Bühne gehen ſah. Halles Aufführung ſtehe
mit an der Spitze.

Eine andere künſtleriſche Spitzenleiſtung
unſerer Stadt bieten nun ſchon ſeit Jahren
die wundervollen Email- Arbeiten der Werk
ſtätten Burg Giebichenſtein, die ihren feſten
Abnehmerkreis bis Amerika hin haben. Der
Vortrag von Muſeumsdirektor Dr. Schardt
in der Moritzburg über „Email“ dem ſich
ein ſehr anſchaulicher, ebenfalls von Lichtbil-
dern illuſtrierter, der Leiterin der Email-
Fachklaſſe, Lili Schultz, anſchloß begeg-
nete daher ſtarkem Jntereſſe. Und es wird
Viele überraſcht haben, daß dieſe ſchwierige
Kunſt nicht ein Produkt neuerer Zeit iſt,
vielmehr eine weit mehr als tauſendjährige
Geſchichte beſitzt, die in vorägyptiſches Zeit-
alter zurückreicht. Aus fernem Oſten über
den Kaukaſus in nordiſche Länder übergehend
entwickelte ſich dieſe Kunſt ſchon früh zu ho-

ſtark c. zuſammen. Peter

her Blüte. Auf metallenen Untergrund
leuchten die zarten, durchſichtigen Farben des

Bekanntlich war der Verein r
bahn Halle“ e. V. und die Geſellſchaft bürger-
lichen Rechts „Gläubigerſchaft Radrennbahn“
im Dezember vergangenen Jahres an den
Magiſtrat mit einer Eingabe herangetreten,
in der um Erlaß der BVergnügungsſteuer für
das Jahr 1932 erſucht wurde. Sollte dieſe
Hilfe der Reunbahn nicht gewährt werden,
ſo wäre, wie ſeinerzeit feſtgeſtellt wurde, der
Beſtand der Rennbahn in Frage geſtellt, da
nur bei einer poſitiven Hilfe der Stadt die
Glänbigerſchaft ihr bis zum 1. Januar 1932
gewährtes Moratorium verlängern wollte.
Dieſem Antrag auf Erlaß der Vergnügungs
ſteuer hat der Magiſtrat bis zu einem ge
wiſſen Grade entſprochen; jedoch iſt jetzt in
der Angelegenheit „Radrennbahn“ eine neue
Situation geſchafſen, die dieſe verſprochene
Hilfe illuſoriſch macht.

Der Magiſtrat ſteht, wie der Verein „Rad-
rennbahn Halle“ und die Gläubigerſchaft zu
verläſſig erfahren,

in Verbindung mit einer Leipziger
Brauerei wegen Verpachtung des

Stadions auf zehn Jahre.
Der betreffende Pächter ſoll beabſichtigen,
außer einer gründlichen Inſtandſetzung der
vorhandenen Stadionanlagen und dem Bau
einer Gaſtwirtſchaft auf dem Stadion eine
Radrennbahn (Zementbahn) von 400 Meter
Länge zu richten.

Die Jntereſſenten der Radrennbahn
haben ſich auf dieſe Nachricht hin mit einer
neuerlichen Eingabe an den Magiftrat ge-
wandt, in der anf die Gefahren hingewieſen
wird, die das neue Projekt für eine rentable
Weiterführung der alten Bahn am Böll-
berger Weg enthält, da ta deren finanzielle
Notlage durch das geplante Konkurrenz-
unternehmen noch weiter getrieben würde.
Die Eingabe enthält folgende Argumente:

1. Es gibt in ganz Deutſchland keine Stadt
von der Größe Halles, die zwei Radrenn-
bahnen beſitzt. Mehr als eine Bahn weiſen
lediglich die Städte mit einer Einwohner-
zahl von mehr als einer Million auf.

Slasfluſſes, der Neigung der germanfſchen
Bölker zu myſtiſchem Zerfließen entſprechend
Auch Griechenland und Rom ſchufen Email-
arbeiten. Doch wählten die Südländer, ihrer
Artung entſprechend, das undurchſichtige,
durch feſte Metallumrandung be enzte
Email, die das Figürliche, den Menſchen
als Mittelpunkt der Schöpfungen zeigte Un-
ſere heutige, ſich der Romantik wieder zu
neigende, Zeit hat die alte Kunſt neu aufge-
griffen, und läßt ſie in Schmuckſachen, Scha-
len und anderen Kunſtgegenſtänden aufleben
Es iſt alles ein großer Kreislanf.

Dieſe alte Weisheit bringen auch die
Jahreslaufſpiele ſinnvoll zum Ausdruck, die
von Profeſſor Hahne zuſammengefſtellt, ur
alten Brauchtum unſerer Vorfahren zeigen.
Auch ſie ſind eine Beſonderheit Halles, in
Wort, Lied, Spiel und Tanz von friſcher Ju-
gend dargebracht, jahraus, jahrein an be-
ſtimmten Tagen den großen Kreis ihrer
Freunde im Lichthof der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte verſammelnd. Der vergangene
Sonntag brachte das fröhliche Spiel „Vor-
frühling Fahſenacht“, mit Austreibung des
Winters, Auflöſung der Spinnſtuben, dem
kunſtreich verſchlungenen Webertanz und
allem übermütigen Treiben der Faſtnacht.
Bis Jungmannen und Mädchen jubelnd und
ſingend von dannen ziehen: „Tandaradet,
die Not iſt vorbei, Tandaradei, bald blüht
uns der Mai“.

Und hiermit müßten wir eigentlich ſchlie-
ßen, wenn wir nicht noch auf eine ſehens-
werte Ausſtellung des halliſchen Malers
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Eine zweite Radrennbahn?

Jm Stadion droht Leipziger Konkurrenz.
2. u. 3. Waren ſchon die zwölf Rennen des

Jahres 1931 aurf der einzigen Bahn bis
auf zwei trotz guter Programme ſchlecht
bis mittelmäßig beſucht, ſo würde das
Publikum ſich auf zwei beſtehende Bahnen
ſo verteilen, daß keine der beiden Bahnen
rentabel wirtſchaften könnte.

4. Die Anlage einer zweiten Bahn würde
die Schwierigkeiten der alten Bahn ver-
größern und die Erfüllung der ſteuerlichen
Verpflichtungen in Frage ſtellen, ferner
würden die von den Gläubigern in-
veſtierten Kapitalien wohl kaum zurück
gezahlt werden können. Das
Wirtſchafts und Verkehrsleben, dem
jährlich aus dem Betriebh der bisherigen
Bahn erhebliche Summen zufloſſen,
würde eine ſtarke Einbuße zu verzeichnen
haben, und das ſogar auf Koſten eines
auswörtigen Unternehmens.

5. Von dem Verband Deutſcher Radrenn-
bahnen liegt eine bindende Erklärung
vor, daß mit Rückſicht darauf, daß Städten
unter einer Million Einwohner nur eine
Bahn genehmigt wird,

die geplante neue Bahn zur Durch
führung von Steherrennen hinter
Motoren niemals freigegeben wird.

Aber gerade die Dauerrennen ſind es,
die das Radſportpuhblikum auf die Bahn
ziehen.

Auf Grund dieſer Argumente glauben die
Radrennbahnintereſſenten den Magiſtrat er-
ſuchen zu dürfen, daß er ſich dafür einſetzt,
die Anlage einer neuen Radrennbahn zu
verhindern.

Der Magiſtrat hat anf dieſe Eingabe ge-
antwortet, daß die Ausführungen am Anfang
auf falſchen Vorausſetzungen beruhen und
daß ſomit alles weitere ſich erledigt.

Die Gläubigerſchafſt hat ſich mit dieſer
Antwort nicht zufriedengegeben und iſt ent
ſchloſſen, die Sache weiterzuführen.

halliſche

und Hans Hering hinweiſen
wollten, die er zur Zeit in ſeinem Atelier

Zeichners

(Sophienſtraße 24) veranſtaltet. Eine Aus
ſtelling, deren Bilder keiner beſtimmten
Schule oder Richtung aungehören, ſondern in
ihrer erſtaunlichen Vielſeitigkeit nur die
Perſönlichkeit des Menſchen und Künſtlers
ſtark und erfreuend wiedergeben. u. M.

Kongreß der Zweikaufſend
Führertagung der RNSDAP. im Gan Halle

Merſeburg.

Von der N. S. D. A. P. wird
ſchrieben:

Die Entwicklung der N. S. D. A. P. im
Gau Halle- Merſeburg war auf Grund dex
Verhältniſſe bis zum Jahre 1930 reſtlos auf
Propaganda und das Gewinnen der mittel-
deutſchen Bevölkerung für den National-
ſozigalismus eingeſtellt. Der Erfolg trat bei
den Septemberwahlen zutage. Aber dieſer
Erfolg hätte kein bleibender ſein können,
wenn nun dieſer Propagandatätigkeit nicht
die Organiſierung der gewonnenen Maſſen
und der Aufbau einer ſtraffen Organiſation
duf dem Fuße gefolgt wären.

Dieſe Aufgabe innerhalb des Jahres 19381
gelöſt zu haben iſt das Verdienſt des Gau-
leiters. Wie dieſe Aufgabe von ihm gelöſt
wurde, bewies die zum Sonntag einberufene
Amtswaltertagung des Gaues.

Um 9 Uhr begannen die Sondertagungen.
Sie waren ſämtlich überfüllt. Hier wurde
fruchtbare Kleinarbeit geleiſtet. Ganz be
ſonders hervorzuheben iſt die Kaſſentagung,
da hier der Stellvertreter des Reichsſchatz-
meiſters, Saupert, München, das Referat
übernommen hatte und intenſivſte Schulungs-
arbeit leiſtete.

Zum Kongreß der Amtswalter im großen
Saal des „Stadtſchützenhauſes“ drängten und
zwängten ſich die Maſſen, ſo daß die zur Ver
rügung ſtehenden Ränme die Amtswalter
kaum feſſen konnten. 2000 Amtswalter folg-
ten den Ausführungen der einzelnen Refe-
renten der Sondertagungen. Die Höhe des
Tages bildete die programmatiſche Rede des
Ganleiters, die ſich zunächſt mit den Erfolgen
des Sechs-Wochenplanes beſchäftigte, um dann
auf die politiſche Lage die Reichspräſidenten-
wahl und die ſich daronus entſtehenden Auf
gaben einzugehen. Als Abſchluß des wuch-
tigen Kongreſſes folgte noc eine Kundgebung
an Adolf Hitler, daß der Gau Halle-Merſe-
burg ſtartbereit iſt. die ihm geſtellten Auf
gaben zu löſen. Der Kongreß klang in einem
Gelöbnis für Adolf Hitler und dem Horſt
Weſſel-Lied aus

uns ge

Dozenkenſchaft Hindenburg
Ueber die Hälfte verweigerten ihre Unterſchrift.

für die Vertrauenskundgebung.
Die Telegraphen-Union ließ ſich geſtern

aus Berlin, wahrſcheinlich von einer der
Kanzlei des Reichspräſidenten naheſtehenden
Stelle, melden, daß im Anſchluß an einen
Aufruf der Marburger Hochſchullehrer auch
die Profeſſoren und Dozenten der Univerſität
Halle- Wittenberg dem Reichspräſidenten eine
Entſchließung übermittelt hätten, in der zum
Ausdruck gebracht wird, daß die Volkswahl
Hindenburgs als ein großer einmütiger Akt
des Dankes und des Vertrauens vollzogen
werden müſſe.

Wie wir hierzu erfahren, iſt dieſe Ent
ſchließung von insgeſamt 114 Hochſchul-
profeſſoren und Dozenten unterſchrieben
worden. Da an der Univerſität Halle ins-
geſamt 230 Profeſſoren und Dozenten lehren,
iſt die Entſchließung entgegen dem erſten
Eindruck, den die geſtrige Meldung machen
mußte, nur von etwa der Hälfte der
dozierenden Herren abge zeichnet worden.

e—m-
Dann aber. als er aufſtand, war ſein G.

ſicht hart und finſter. Das ganze Leben ſtand
darin verzeichnet, das Leben. das Jakob
Voggtreuter in Zukunft führen würde.

„Jakob!“ Hilflos ſtreckte der alte Pendel
ihm beide Hände entgegen.

Willſt du uns jetzt verlaſſen
Jackl kämpfte einen kurzen, harten Kampf

mit ſich. Dann ſagte er:
Vorderhand werd' ich noch hier bleib'n

Denn gerade in den nächſten Woch n gibt's
viel Arbeit im Werk. Die Fagd geht erſt am

Mai auf. Dann aber werd' ich auf dre
Woch'n in die Berg geh'n.“ Jackl erhob ſich
„Jch bin müd, dein Zimmer weißt du doch?“

Pendel reichte ihm die Hand. „Leg dich
nur nieder, Jakob, ich werde mich ſchon eu-
rechtfinden.“

Lange ſtand Jackl in ſeinem Schlafzimmer
noch vor dem Fenſter.

Unten zogen lachende Masken vorbei. Es
ſchnitt dem Einſamen tief ins Herz
Am andern Morgen um die neunte
Stunde. Jackl ſaß in ſeinem Zimmer vor
dem Schreibtiſch. Da klopfte es, und Tali
trat ein, um das Zimmer in Ordnung zu
bringen. Jackl drehte ſich um und ſagte:

„Mach das ſpäter. ich hab zu arbeit'n
Aber wenn mein Frau auf iſt, möchte ſie zu
mir kommen.

Es dauerte aber immer noch eine Stunde,
ehe es ein zweitesmal klopfte.

Jackl ſaß kerzengerade im Seſſel.
„Herein!“
Mit einem flüchtigen Blick ſtreifte er

ſeine Frau dann ſah er an ihr vorhei, zum
Fenſter hinaus.

„Du haſt mich rufen l[aſſen frug ſie leiſe
„Ja. Heöwig!“ Seine Hände umklam-

mertfen die Lehnen des Schreibſeſſels. „Jch
möcht wiſſ'n, ob das geſtern das erſtemal
war

Sie ſchwieg und wich ſeinem Blick aus.
ch will das vergeſſ'n, wenn du mir ver-
ſprichſt künftig eine andere zu werd'n. e
iſt ober das allerletztemal, daß ich dir d' Hand
„ur Verſöhnung reich.“

Da ſtürzte ſie vor ihm nuieder, umklam-
merte ſeine Knie und ſchluchzte.

„Du biſt qut! Und ich hab dich lieb.“
Er hob ſie auf und ſah ihr in die Auge't.
„Verſprich mir, daß du von jetzt ab nix

mehr tuſt, ohne mein Wiſſ'n?“
„Jch verſprech es dir! Jch hab

lieb.“
Er ſtand auf. überſah die Lippen, die ſie

ihm bot.
„Gut! Jch hab dir das Geſtern verzieh'n,

ich will nimmer d'ran rühr'n. Jch hab Rück-
ſicht a 'nommen, deinem Vater z'lieb. Bedenk
aber auch du, daß jeder Menſch ein wund»s
Fleckerl hat, wo er kein rauhes Anrühr'n
verträgt. Du verſtehſt mick ſchon

Er ſtand ſchon an der Tür, als er das
ſagte.

Und als ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen
hatte. ſtampfte Hedwig zornig mit dem Fuß
auf. Ganz anders hatte ſie ſich die Ausein-
anderſetzung vorgeſtellt. Direkt beſchämt hatte
er ſie mit ſeiner Güte. Und ſo ſollte ſie nun
weiterleben neben ihm?

t

Einige ſpäter ſagte Jackl beim
Mittageſſen: „Wie wär es, Hedwig, wenn du
mein' Schreibtiſch ſelbſt abſtaub'n tätſt? Es
liegen manchmal Schriftſtücke da, die ein
Dienſtbot grad net ſeh'n braucht.“

„Aber natürlich. Du hätteſt es ſchon eher
ſagen dürfen.“

Und dann hielt ſie es ſo, ſtellte ſogar
Blumen auf den Tiſch und goß ſie täglich rrit
Waſſer. Als er es das erſtemal gewahrte,
flog ein Lächeln über ſein bronzenes Geſicht:

Sollte nun wirklich das Blück auch zu ihm
den Weg gefunden haben?

Er ging hinüber ins Speiſezimmer und
küßte Hedwig dankbar auf die Stirn.

Während des Eſſens bemerkte er aber
dann. wie Hedwig den Vater verſtohlen am
Aermel zupfte.

Fackl furchte die Stirn. „Willſt du was

dich doch

ſag

Stelle. „Hedwig möchte Autofahren lernen.
Was denkſt du dazu?“

„Wenn es ihr Freud' macht, hat ich nix
dageg'n. Aber warum fragſt du mich net
ſelber, Hedwig

„Jch dachte, du würdeſt es nicht erlauben.“
„Na. na! So hartherzia bin ich doch net“

lachte er freundlich.
Einige Wochen ſpäter holte Hedwig ihn

ſchon täglich vom Werk ab. Dabei bemerkte
er aber, daß ſie jedesmal ein ſchärferes
Tempo nahm. Und er warnte ſie.

Sie lachte darüber, fuhr nun aber lang-
ſamer. wenn er im Wagen ſaß. Mit einer
unglaublichen Sechnelliofeft aber flog der
Wagen dahin. wenn ſie an ſchönen Nach
mittagen allein auf den breiten Landſtrev.
außerhalb Müncheng war.

Jn dieſen Tagen merkte Jackk plötzlich in
Hedwig einen Charakterzug, der ihm alles
Blut in die Wangen trieb.

Es ging ſchon auf 5 Uhr und Jackhb fragte
eben die Arbeiter ob ſie eine Ueberſtunde
machen wollen, da ein Transport unbedingt
mit dem Nachtgüterzug noch weggehen müſſe

Da fuhr Hedwig mit kotbeſpritztem Wagen
in den Hof. Sie ging hinüber, wo Jackl ſtand
und ſchrie zu ihm auf:

„Einer von den Arbeitern ſoll noch ſchnell
den Wagen waſchen.“

„Aber Hedwig! Jch kann jetzt unmöglich
einen entbehr'n!“

Hedwig hatte aber heute wieder einen
ihrer ſchlechten Tage. Trotzig ſtieg ſie über
die Baumſtämme hinweg und ging auf einen
der Arbeiter zu, einen älteren Mann, der
ſchon lange im Sägewerk beſchäftigt war.

„Waſchen Sie den Wagen!“ befahl ſie
herriſch. „Ja, hören Sie denn nicht? Ich bin
nicht gewöhnt, etwas zweimal zu ſagen.“

„Und ich bin net g'wöhnt daß man meine
Leut ſo anfahrt. Merk dir das, Hedwig.“

„Geh'. Rubemann, und waſch den Wag'n“
wandte er ſich an den Arbeiter. „Jch vergüt
es dir extra.“n, Hedwig?“ fragte er.

„Hör mal. Jakob!“ ſagte Pendel an ihrer „Das iſt ja köſtlich“, lachte Hedwig ſchrill

auf. „Bei dir ſoll man wohl ſo einen Men-
ſchen mit Handſchuhen anrühren?“

„Hedwig!“
Hedwig wandte ſich um und ſah in die

zornſprühenden Augen ihres Gatten. Sie
ſchrak zurück vor dieſen Blick und ſah zur
Seite.

„Jch will dich nie wieder hier im Säge-
werk ſeh'n. Meine Leut ſind net da, um ſich
von dir tyranniſieren zu laſſ'n.“

Ohne ſie noch eines Blickes zu würdigen,
ging er mit dem Arbeiter zurück zu den
anderen.

Jn ohnmächtigem Zorn ballte Hedwig die
Hände zu Fäuſten.

„Das das konnte er ihr antun? Sie
ſo zu blamieren vor den ganzen Arbeitern.“

Wiütend ſprang ſie in das Auto und fuhr
davon.

Nach einer gründlichen Ausſprache mit
ſeinem Schwiegervater fuhr Jackl am and ru
Morgen, ohne Hedwig nochmal geſehen zu
haben, in die Berge

30. Kapitel.
Kein Lufthauch ging an dem ſchönen Mat

morgen als Jakoh Voagaktrenuter, die Bürhſe
unterm Arm, durch den ſtillen, friedſamen
Berawald ſchritt.

Sein Blick ſchweifte in die Runde ſah
durch die hohen Wälderwogen ein rotes
Ziegeldach durchſchimmern: die Sennvütte des
Bernhubers. Für einen Moment nur ſchloß
er die Augen. Dann ſtieg er immer höher.
Zu Mittag hatte er die Klamm erreicht.
Sonderbar, ein leichtes Grauen überkam ihn
heute, als er in die ſchwarze Tiefe blickte. Er
dachte an fenen Sprung in ſeiner Verzweif-
lung damals.

Wie ſchnell doch die Zeit vergeht Er
ſegte ſich in die Sonne und träumte mit
offenen Augen von all den Dingen, die ihm
einſt ſchön erſchienen und die er heute alle
wie durch einen trüben, grauen Schleier ſah.

Jn der Ferne ein dumpyfes Grollen und in
den Lſifften ein ſchwüles Rauſchen. Verwun-
dert hok der einſame Träumer den Kopf.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der Umgebung.
Frhr. von Lentß ſpricht

Mücheln. Jn der e e dieim kleinen Saal des „Schützenhauſes“ ſtattfand
ſprach der Geſchäftsführer des Landesverban-
des, Frhr. von Lentz, über die Lage und die
Stellung der Deutſchnationalen Volkspartei zu
den Fragen, die Preußen und das Reich be
wegen. Auch aus ſeinen Ausführungen ging
hervor, daß die Deutſchnationale Volkspartei
mit ihrem Führer Hugenberg gleich einem ge
treuen Ekkehard in den vergangenen Jahren
verſucht hat, zu warnen und den rechten Weg
zu weiſen. Es wird der Partei mit vorbehalten
ſein, wenn anders nicht Deutſchland zugrunde
S ſoll, das Steuer herumzuwerfen und das

taatsſchiff aus den Klippen der verblendeten
Siegerſtaaten ren in das freie
Meer der Gleichberechtigung und der Bündnis-
fähigkeit. Jn der Ausſprache wurde die
Reichspräſidentenwahl behandelt und verſchie
dentlich beleuchtet. Erſt gegen Mitternacht
konnte der Vorſitzende, Dr. v. HelldorffSt.
Ulrich, die Verſammlung ſchließen.

Zahlen von der Schule.
Mücheln. Jn der Volksſchule I (Aunmücheln)

werden gegenwärtig 550 Schüler in 12 Klaſſen
von 10 Lehrern unterrichtet. Durch die Oſter-
entlaſſung gehen ab 38, durch Uebertritt zur
Realſchule vorausſichtlich 10 Schüler, ſo daß
der Geſamtabgang 48 beträgt. Es bleiben
demnach 502 Schüler übrig, durch die Oſterauf-
nahme kommen 101 Schüler hinzu, ſo daß am
Anfang des Schuljahres 1932/33 603 Schüler
vorhanden ſein werden. Jn der Schule
II (Reubiendorf) gelangen Oſtern 76 Schüler
zur Aufnahme.

Mundharmoniſts kommen!
Großkayna. Jm Gaſthof May 5 am

kommenden Sonntagabend ein großes volks-
tümliches Konzert der „Mundharmoniſts“ ſtatt.
Das Programm enthält in der Hauptſoche
Volkslieder und volkstümliche Muſik. Anſchlie-
n wird ein Jazz- Orcheſter zum Tanz auf
pielen. Da die Harmoniſts, die erſt vor

kurzem in Merſeburg zum erſten Mal an die
Oeffentlichkeit traten. dort und in Bad Lauch-
ſtädt vollbeſetzte Häuſer hatten, empfiehlt es
fich, die Eintrittskarten ſchon im Vorverkauf im
Gaſthof May zu beſorgen.

Winterfeſt der Reiter.
Lützen. Der Reiterverein „Graf Haeſeler“

hielt hier am vergangenen Sonntag ſein Win
terfeſt im Beiſein zahlreicher Gäſte und
Freunde ab. Der Vorſitzende KolbeZöll-
ſchen begrüßte die Erſchienenen mit markigen
Worten und wies auf die Bedeutung der
ländlichen Reitervereine für die Kräftigung
der ländlichen Jugend hin. Die Jugendabtei-
lung bot dann ein treffliches Reiterſtüch „Pech-
nelke“, das von allen Anweſenden mit großem
Beifall aufgenommen wurde. Ein ſich anſchlie-
ßender Tanz hielt Alt und Jung noch lange
beiſammen.

Pfarrerkonferenz.
Lützen. Jn der Superintendentur fand am

Montagabend eine Pfarrerkonferenz ſtatt, auf
der Frau Konſiſtorialrat Brae m Magde-
burg einen Vortrag über die Aufgaben des
evangeliſchen Pfarrhauſes in der Gegenwart
hielt. Zum Beginn der Konferenz hatte Su-
perintendent Dr. Hagemeyer dem heimge-
gangenen Superintendenten Jödicke Worte
herzlichen Gedenkens gewidmet. Die Verſamm-
lung ſang zu Ehren ſeines Gedächtniſſes den
Vers „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden!“

Hebamme RNiecolai
Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Diens-

tag iſt die ſonſt noch ſo rüſtige Hebamme
Witwe Marie Nicolai im Alter von 67 Jahren
an den Folgen einer Lungenentzündung ge
ſtorben. Die in der ganzen Umgebung allge
mein beliebte Frau hätte im nächſten Jahre
ihr 40fähriges Berufsjuhiläum feiern können.

ne

Oeffentliche Fernſprechſtelle.
Bad Dürrenberg. Jm Hauſe des Gaſtwirts

Lingslebe im Ortsteil Balditz iſt ſeit einigen
Tagen eine öffentliche Fernſprechſtelle einge-
richtet worden. Die Einrichtung wird ſicher von
den Einwohnern mit Freuden begrüßt werden.

Beſteuerung der Glüdsfpielautomaten.
Großlehna. Auch die hieſige Gemeindevertre-

tung hat jetzt auf die in den Gaſtwirtſchaften
aufgeſtellten Glücksſpielautomaten die Einfüh-
rung einer Steuer von monatlich 20 M. be
ſchloſſen.

Kaninchendiebſtahl.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Sonntag dran-

gen unbekannte Täter in die Schrebergarten
anlage an der Bismarcſſtraße ein und ent
wendeten aus einem Garten fünf Kaninchen.
Die Tiere ſind an Ort und Stelle ausge
ſchlachtet worden.

Rückgang der Arbeisloſenziffer.
Schkeuditz. Jn der Nebenſtelle Schkeuditz des l

Arbeitsamtes hat ſich die Zahl der Arbeit
fuchenden während der erſten Hälfte des Mo
ats Februar von 2040 und geſenkt.
ie Senkung iſt wohl in e Linie auf eine

geringe Beſſerung im Zurichtereigewerbe zurück
zuführen, das ſeine Gehilfen und
faſt reſtlos zur Arbeit zurückgerufen hat.

Mittwoch, den 17. Februar 1932
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Die Zahl der Erwerbsloſen vergrößert
ſich jetzt von Tag zu Tag, ohne daß auch nur
der leiſeſte Verſuch unternommen wird,
dieſer Steigerung in irgendeiner Form Ein
halt zu tun. Dabei liegt eine Menge wichti
ger Projekte vor, und

es könnte ſoviel Arbeit beſchafft werden,
daß die allgemeine Arbeitsloſigkeit eigent
lich en unbekannter Begriff ſein müßte.
Ein ſolch dringendes Profekt wäre bei-

ſpielsweiſe die Errichtung der „Leha“, einer
Autoſtraße zwiſchen Halle und Leipzig von
größter Wichtigf wo Tauſende von Ar-
beitern längere Zeit Beſchäftigung haben
könnten. Dieſer Gedanke beſteht ſchon ſeit
fünf Jahren, um den äußerſt lebhaften Per-
ſonen und Güterverkehr zwiſchen beiden
Städten ſich auf noch ſchnellerem Wege weiter
entwickeln zu laſſen. Bisher war dies ledig
lich eine Angelegenheit der Reichsbahn doch
veanſprucht heute die Verkehrstechnit Maß-
nahmen, die immer mehr auf die Ziele des
modernen Wirtſchaſtslebens hinweiſen.

Daß zur Ausführung dieſer dringend er-
forderlichen Antoſtraße die Privatwirt-
ſchaft oder die nntznießenden Länder, wie
Preußen und Sachſen, zu intereſſieren wä-
ren, iſt bei dem unhaltbaren Zuſtande un
ſerer kataſtrophalen Finanzlage zurzeit
gänzlich ausgeſchloſſen.

Aber trotz der ſehr großen Schwierig-
keit, welche die Finanzierung dieſes Straßen
bauprogramms in ſich ſchließt, wäre doch die
Ausführung desſelben nicht zum Scheitern
zu bringen, wenn die Reichsbahn ſelbſt, als
die geeignetſte Geſellſchaft, dieſen Gedanken
weiter verſolgen und ſich für die Verwirk-
lichung dieſes Profektes ernſtlich einſetzen
würde.

Herr Reinhold Bauer, Jngenienr für
Kulturtechnik und Städtebaun in Leipzig, und
der Verfaſſer dieſes Artikels haben ſich ein
gehend mit dieſem Problem beſchäftigt und
über die neunartige Löſung ſtraßenbau und
finanztechniſche Erhebungen angeſtellt, ſo daß
ſich nicht nur dieſe, ſondern auch viele andere
Strecken zur Anlegung von Autofahrbahnen
in Verbindung mit dem Eiſenbahnkürper in
ganz hervorragender Weiſe eignen.

Eine Sonderbelaſtung käme dadurch für
die Reichsbahn nicht in Frage, da ihr ja
alle Einkünfte ans der neuen Autoſtraße zu

fallen

würden, die nicht allein aus den anfallenden
Einnahmen durch den allgemeinen Autover-
kehr ſelbſt, ſondern auch aus den Miet-
erträgen, welche die verſchiedenen techniſchen
Gewerbe und die Reklametafeln auf den
Strecken einbringen. Der eigene als auch der
private, auf der neuen Antobahn ſich ab-
wickelnde Güter- und Perſonenverkehr dürfte
beſtimmt nicht enttäuſchen, weil eine in-
zwiſchen vorgenommene Verkehrszählung auf
der alten Lanöſtraße bereits ergeben hat, daß

die Zahl von 1000 Kraftfahrzeugen nach
jener Richtung

hin heute ſchon weſentlich überſchritten wor-
den iſt. Es läge alſo nur an dem guten
Willen der Reichsbahnverwaltung, alle dieſe
aneinander zu gliedernden Vorteile gehörig
auszuwerten. Die aufzuwendenden Geſamt-
koſten dieſer Anlage, die ſich auf ungefähr
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30 Kilometer zu erſtrecken hätte, würden
alles in allem

8 Millionen Mark
nicht überſteigen, wenn dabei berückſichtigt
wird, daß für die Aufwendungen an Arbeits
loſen- und ſonſtigen Fürſorgeunterſtützungen
allein ungefähr 1,8 Millionen 9eichsmark er
ſpart werden könnten.

Die Errichtung der „Leha“ nach dem ur
ſprünglichen Plan müßte natürlich unter-
bleiben. Eine Mitbenutzung etwa, wie die der
hiſtoriſchen Salzſtraße, käme nicht in Betracht,
da die neue Straße

unbedingt auf Reichsbahngelände, im Zuge
des beſtehenden Bahnkörpers, angelegt wer-

den miißte,

um ſie aus Sparſamkettsrückſichten, auch ver
waltungstechniſch, möglichſt im Bereich des
überſichtlichen Ganzen zu haben.

Man würde die neue Autobahn zweck-
mäßig etwa in Mückern, auf dem Eiſenbahn

ginnen laſſen, wo Gelegenheit beſteht, die-
ſelbe in Verbindung mit dem Hauptbahnhof
ſpäter durch die Stadt zu führen, wo ſie als-
dann an den Haupteiſenbahnſtrecken weiter-
geleitet werden kann. Dortſelbſt müßte der
Kraftwagenverkehr aus dem Leipziger Bezirkzuſammengezogen und auf die rigentliche

Fahrbahn übergeleitet werben. Unmittelbar
mit der Ueberführung auf den Bahnkörper
würde dann an einer Sperre die Kontrolle
ihren Anfang nehmen, Eine eigens dafür zu
ſchaffende Bahnanlage ſichert verkehrsmäßig
das Anſammeln der ſtadtſeitigen Kraftfahr-
zeuge und das Einordnen derſelben in die
Autvſtrecke.

Das Verlaſſen der Fahrbahn wäre dem-

ſtellen möglich, die am Bahnkörper in
Wahren, Lützſchena, Schkeuditz, Gr.-Kugel,
Gröbers, Dieskan und an der Endſtelle,
in der Nähe des Hanptbahnhofes in Halle,
anzulegen ſind.

Wo ſchwierigere Bodenformationen vor-
liegen und eine einfache Löſung nicht zu er-
zielen iſt, wie z. B in Schkeuditz, müßte,
um den normalen Eiſenbahnverkehr nicht zu
beeinfluſſen, die Auntobahn unterführt wer-
den, wobet allerdings die Ueberſicht und die
Verkehrsſicherheit in der Unterführung nicht

weſentlich beeinträchtigt werden darf.
Um im Autofernſtraßenbaun überhanpt erſt

einmal zu einem richtigen Ergebnis zu kom-
men, bei der nach den Grundſätzen aller, bis-
her geſammelten Erfahrungen in der neu-
zeitlichen Straßenbautechnik verfahren würde
müßte ſich gerade die
am beſten eignen, wenl ſich

gerade hier der Kraſtwagenverkehr in der
letzten Zeit dermaßen entwickelt hat, daß

überhaupt, bei gänzlicher Ausſchaltung
des gemiſchten Verkehrs, nur noch die
Nurautoſtraße in Frage kommen kann.
Bei Mitbenutzung des Eiſenbahnkörpers
könnten durch Nachſchütten des Bahndammes
für die Autvfahrbahn alle Niveaunkreuzungen
vermieden und in dieſem Falle alle Land-
ſtraßen mit Leichtigkeit über bzw. unterführt
werden. ſo daß durchgehend gleichmäßige Ge-

gelände in der Nähe der Artillerieſtraße be

zufolge nur an den gekennzeichneten Sperr

Strecke Leipzig-- Halle

8 Aukoſtraßzenprojekt Leipzig Halle
in ganz neuer Form zur Diskuſſion geſtellt.

ſMwindigkeiten von 80 bzw. 40Stundenkilo
meter gewährleiſtet werden.

Zur reibungsloſen Bewältigung des Ver
kehrs und unter Beobachtung aller erdenk-
e Sicherheitsmaßnahmen ſollte die Auto
bahn

nach dem Einbahnſyſtem angelegt
werden, indem zwei parallel zueinander
laufende, etwa 600 Meter breite J
anzuordnen wären, die durch einen eter
breiten Zwiſchenſtreifen voneinander zu treu
nen ſind. ie Abgrenzung der Graben-
böſchung und ebenſo des Eiſenbahnfahr-
dammes ließe ſich durch ein 1 Meter breites
Bankett ausführen, das mit einer Hecken-
einfaſſung, auch zum Schutze gegen Schnee-
verwehungen, bepflanzt werden kann. Des

mittlere Trennſtreifen würde als Parkplatz
Verwendung finden und in größeren Abſtän
den Tankſtellen und Reparaturwerkſtätten
zur Vorhahme kleinerer Reparaturen, er
halten; gleichzeitig würde er Platz zur Auf
ſtellung von Signal-, Licht- und VLeitungs
maſten bieten; damit für eine gute, nächtliche
Beleuchtung der Bahn, auch bei nebligem
Wetter, Sorge getragen werden kann.

Die Abdeckung der Fahrbahnen erfolgte
vorlänfig proviſoriſch in Teerſchotter oder
Aſphaltbeton anf Packlage.

Nach Verlauf eines Zeitraumes von etwa
3 bis 4 Jahren könnte alsdann die definitive
Befeſtigung, am geeignetſten in Hartguß-
rauhaſphalt, vorgenommen werden, wobei
allerdings größte Sorgfalt beobachtet werden
müßte, um dem Allgemeinverkehr höchſte
Lehensdauer, geringſte Reparaturbedürftig-
keit, Fugenloſigkeit, Griffigkeit der Oberfläche
gute Entwäſſerung und Staubfreiheit als
wichtigſte Faktoren zu ſichern.

Jn der beſtimmten Vorausſetzung der
ſtetigen Weiterentwicklung unſeres Kraft
wagenverkehrs iſt nicht daran zu zweitfeln,
daß die Reichsbahnverwaltung aus der Ren-
tabilität dieſer Verſuchsſtrecke die ſehr be
achtenswerte Lehre ziehen wird,

dieſe Anlage auch anf viele andere Strecken
mit ähnlichen Verkehrsverhältniſſen aus
zudehnen.

Selbſtverſtändlich iſt an der geſamten Bau
ausführung die öffentliche Hand nach Mög-
lichkeit auszuſchließen. Das Privatunter-
nehmertum wird den Beweis ſeiner Leiſtungs
fähigkeit zu erbringen haben und darin be
ſtimmt nicht enttäuſchen.

Obermeiſter Mangold
als neuer Vorſitzender der Wirtſchaftspartei.

Jn einer Vorſtandsſitzung der Orts-
gruppe Halle (Saale) der Wirtſchaftspartei
beauftragte der Vorſtand Herrn Obermeiſter
Mangold mit der Führung der Orts-
gruppe. Der ſeitherige Vorſitzende, Herr
Stadtrat Herbert, legte dar, daß er ge
zwungen geweſen ſei, aus perſönlichen und
geſchäftlichen Gründen ſeinen Vorſitz nieder
zulegen.

Sowjetfahne anf dem Beeſener Waſſerwerk!
Jn der Nacht zum Dienstag wurde auf dem

etwa 60 Meter hohen Schornſtein des Waſſer
werks Beeſen eine rote Fahne mit dem Sow
jetſtern gehißt.

Verſammlung der Luftfahrer.
Schlauditz. Der hieſige Verein für Luft

fahrt und Flugweſen hielt am Freitag ver
angener Woche im Café Bismarck ſeine erſte,ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung im

neuen Jahre ab. Anſtelle des ausge ſchiedenen
1. Vorſitzenden leitete deſſen Stellvertreter
Paul die Verſammlung, Als Hauptpunkt
der Tagesordnung war die Wahl eines neuen
Vorſitzenden vorzunehmen. Major Goebel
erklärte ſich freundlicherweiſe wieder bereit,
die Leitung des Vereins in ſeine erprobten
Hände zu nehmen. Jn der nächſten Ver-
ſammlung wird alsdann die Wahl des Ge-
ſamtvorſtandes ſtattfinden. Nach der Wahl
der Kaſſenprüfer gab Herr Slavig den
Bericht der eine rege Tätigkeit aufweiſenden
Arbeitsgruppen.

Er ſchilderte in eingehender Weiſe die
Schwierigkeiten, mit denen beſonders die
Schkeuditzer Segelfluggruppe zu kämpfen hat.
Für die im Laufe des vergangenen Jahres
beſchädigten zwei Segelflugzeuge wurden die
Reparaturkoſten bewilligt. Es wird weiterhin
Anregung gegeben, im Jntereſſe der ung
flieger dem Deutſchen Modell- und Segel-
flug- Verein beizutreten. Mit dem Bericht
über die DMéS auf welcher dieKönner des Segelfluges Cronfeld und Groen-
e Vortrag hielten, wurde die VPerſamm-
ung in vorgerückter Stunde geſchloſſen.
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Baukommiſſion berät.
Schkeuditz. Am Montagabend beſchäftigte ſich

die ſtädtiſche Baukommiſſion in einer mehr-
ſtündigen Sitzung mit einer Anzahl von Vor-
agen, u. a. h dem Erlaß einer Polizei

verordnung über den künftigen Bauſtufenplan.
Weiter wurden die reſtlichen Arbeiten für
ſtädtiſchen Neubau in der Weſtſtraße, ver
geben. Ferner wurde der Ausbau der Paetz
ſtraße beſchloſſen. Die Ausbaukoſten wetden

ilfsarbeiter auf rund 13 000 M. veranſchlagt, von denen
nur noch ein kleiner Betrag zu ecken iſt. Die

T

genommen werden.

Kriegervereine am Volkstrauertag
Zum Volkstrauertag am Sonntag, dem

21. Februar perſammeln ſich die Krieger-
vereine zum Kirchgang von 930 Uhr ab auf
dem Schulplatz. Abmarſch 9,45 Uhr. Es
gehen: zur Domkirche:
Marine; 153er und Garde: zur Stadt-
kirche Landwehr; Huſaren; ältere Krie-
ger; Pioniere und Artillerie.

mal.
Kranz am Denkmal nieder.
Denkmal hält Paſtor Riem. Das Beamten-
orcheſte wird mitwirken. Größtmöglichſte
Beteiligrtg der Vereinskameaden iſt Pflicht.

Anſprache am

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Keine Feier

Meyer mit Siegfried Arno.
Kammerlicht!ſpiele. „Der Hauptmann von Kö-

penick“ mit Hermann Picha.

ohne

Geſchäftliches.
Nicht einmal ganze 2 Pfennige! Trotz

ſeiner Billigkeit iſt er nahrhaft wie kein an
deres Getränk und überaus wohlſchmeckend
außerdem. Billig, gut und geſund, alſo 3
Vorzüge, die ihn gerade in der heutigen Zeit
zum Volksgetränk machen. Aber ſchon bei
dem Gedanken an das vbenliegende, leckre
Stückchen läuſt dem kleinen Karlchen das
Waſſer im Munde zuſammen. da geht es noch
einmal ſo gern für Mutti in den Laden und
holt den ſchon von Großmuttern verwende-

den ten Hauswaldt-Grünwappen-Kakao.

Wettervorherſ bis Donnerstagadend:
wolkiges und trockenes Wetter. Keine Tem-
peraturänderung. Nachts ſtellenweiſe Nebel
und Froſt. Abnehmender Nordwind.,

72er; Jäger und
Schützen; Kampfgenoſſen; 36er; Kavallerie; appell.

Nach der Kirche Marſch nach dem Ehren-
Die Vereine legen einen gemeinſamen

wortlich für den Terttell, uhwig
wortlich

Arbeiten ſollen ſobald als möglich in Angriff Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-welßrot.

Deutſch o. re Arbeitergeurpe. Mittwoch
dem 17. Februar, nachmittags 3 Uhr Klnder-
gruppe im „Kaſino“, abends 8 Uhr Nähabend
der Frauen, Sand 1.

Stahlhe.m, Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte
witz. Mittwoch, den 17. Februar, abends
8,15 Uhr, im Gaſthaus Dörſtewitz Monats

Erſcheinen aller Kameraden wird er
wartet.

Stahlhelm, B. d. F. Die Uebungsſtunde
der S rſportautettuna findet nicht am
Mittwoch, dem 17. ſondern am Donnerstag
dem 18. Februar ſtatt. Sämtliche Kame-
raden der Wehrſportabteilung, auch die
Spielleute, finden ſich am 18. d. Mts. zu
einer Abendwanderung nach Pretzſch 7,30 Uhr
abends an der Neumarktskirche ein. Es darf
keiner fehlen, die Beteiligung weiterer Ka-
meraden iſt erwünſcht.

Der Stahlhelm, B. d. F. Ortsgruppe Bad
Dürre; verg: Freitag, dem 19. Februar. 20
Uhr T ahreshauptverſammlung in der „Eiſen
bahnbrüde“. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Spergau. Sonnabend, den 20. Februar. 20
Uhr findet im „Gaſthaus zur Linde“ die
Jahreshauptverſammlung ſtatt. Erſcheinen
aller Mitglieder, auch mit Damen, iſt un
bedingte Pflicht.

Bund Königin Luiſe. Am Sonntag, dem
21. d. Mis. Teilnahme am Gottesdienſt in
der Stadtkirche, Treffen 9,30 bis 9.45 Uhr.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht.

Landwehrverein Meuſchau. Beteiligung an
der Kranzniedetlegung zum Volkstrauertag er
wünſcht

Eigentum, Truc und Verlagt Rerſedue PDrugn Verlagsanſtalt G. m H. in dine
Hälterſtraße 4. Redaktionelle r veran

ar den Tazeigentel Erhderd m idt.
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deutſch ſranzöſſche Maſchinen

verhaudlungen.
Unter Führung des Vorſitzenden der deut

ſchen Vereinigung für Maſchinen und Werk
zeugbau, Lange verhandeln ſeit einigen
Tagen deutſche Wirtſchaftler mit franzöſiſchen
über die Einfuhr deutſcher Maſchi-
nen nach Frankreich. Die Verhandlun-
gen werden noch einige Zeit in Anſpruch
nehmen, weil es ſich um den Abſchluß einer
ganzen Reihe von Abmachungen handelt. Es
wird jedoch ſchon mitgeteilt, daß mehrere Ab-
machungen bereits endgültig unterzeichnet
wurden, die ſich insbeſondere auf die Einfuhr
von Handwerkszeug und Präziſionsinſtrumen-
ten nach Frankreich beziehen. Verhandlun-
gen über andere Warengattungen gehen
weniger glatt vonſtatten, insbeſondere die,
die ſich auf die Einfuhr von Textilmaſchinen
beziehen. Man glaubt aber in Kreiſen der
deutſchen Abordnung, daß auch dieſe Ver-
handlungen bald zu einem befriedigenden
Abſchluß führen werden.

Elektro Werke.

Bei den reichseigenen Elektro- Werken
A.G. iſt der Stromabſatz infolge der Ein-
ſchränkungen bei den Aluminium- und Sti.k
ſtoffwerken ſtärker als beim Durchſchnitt der
Großkraftwerke gefallen, außerdem durch die
notverordnungsgemäße Tarifſenkung ein
Ausfall zu verzeichnen, trotzdem aber mit
einem günſtigen Abſchluß zu rechnen,
weil ſich die vorſichtige Bilanzierung früherer
Jahre und das rechtzeitige Abſtoppen der
Baupläne jetzt gegenüber anderen Werken
vorteilhaft auswirkt.

Erneuke upferpreiserhöhung.

Das internationale Kupferkartell hat am
Dienstag im Verfolg der Montags-Auf-
wärtsbewegung ſeine Notiz von 6*8 auf 68
ets. per engl. Pfd. eif Hamburg, Rotterdoem
und Le Havre heraufgeſetzt. Der Beſchluß
hierzu iſt erſt nach längerem Zögern der
Produzenten zuſtandegekommen, wobei die
Anſichten über die Zweckmäßigkeit dieſes
Schrittes ſehr geteilt waren. Beſonders
zeigten ſich die amerikaniſchen Kartellmit-
glieder zurückhaltend, da das amerikaniſche
Geſchäft keineswegs ſehr lebhaft war und
der dortige Konſum beim Montagspreigs von
614 ets. fob nur verhältnismäßig wenig ge-
bauft hat. In Europa dagegen ſind am
Montag insgeſamt etwa 3500 Tonnen ver-
kauft worden.

Belebung der Erfurker Schuhinduſtrie.
Die Erfurter Schuhinduſtrie verzeichnet
ſeit einigen Wochen eine leichte Belebung des
Beſchäftigungsgrades. Nach dem verhältnis-
mäßig befriedigenden Weihnachtsgeſchäft und
den Jnventurausverkänfen hat ſich der Schuh-
handel gezwungen geſehen. ſich mit neuer
Ware einzudecken Die Aufträge ſind zwar
nicht umfangreich ſetzen aber die Mehrzahl
der Erfurter Unternehmen in den Stand,
ihre Belegſchaften voll arbeiten zu laſſen.
Einige Betriebe ſind ſogar für mehrereMonate mit Aufträgen verſehen. Die Preiſe
ſind ſehr gedrückt, zumal die Tendenz der
Kundſchaft weiterhin nach billigen Qualitäten
geht. Das Auslandsgeſchäft die Erfurter
Schuhinduſtrie war an der günſtigen Außen-
handelsbilanz der deutſchen Schuhwirtſchaft
ſtark beteiligt iſt faſt ganz ſtill geworden.

Bank des Berliner Kaſſenvereins, Berlin.
Bei der Geſellſchaft wird eine Dividende von
2, (7) Prozent vorgeſchlagen. Nach dem Ge-
ſchäfüsbericht beliefen ſich 1931 die Umſätze der
Jnkaſſoabteilung im Wechſelinkaſſo auf 474
(956) Mill. Mark, im ſonſtigen Jnkaſſover-
kehr auf 8821 (16 990) Mill. Mark, im Giro-
verkehr auf 10 106 (18 486) Mill. Mark, im
Giroverkehr der Reichsbank auf 4299 (7212)
Mill. Mark, in der Abrechnungsſtelle bei der
Reichsbank auf 1411 (4912) Mill. Mark und
im Bankverkehr auf 374 (562) Mill. Mark.
Die Geſamtumſätze beliefen ſich in Eingang
und Ausgang zuſammen auf 25 485 (46 418)
Mill. Mark. In der Bilanz erſcheinen Kre
ditoren mit 9.45 (15.38) Mill. Mark, auf der
Aktivſeite Kaſſe und Bankguthaben mit 5.92
(10.48) Mill. Mark, ſonſtige Debitoren mit
0.12 (1.43) Mill. Mark.

CoburgGothaiſche Bank A.G. in Coburg.
Das Gewinnergebnis von 1931 iſt faſt das
gleiche wie dasfenige von 1930. Der Auf-
ſichtsrat hat beſchloſſen nach reichlichen Ab-
ſchreibungen der am 21. März d. J. ſtatt
findenden Generalverſammlung die Vertei-
lung einer Dividende von 5 (i. V. 7) Prozent
vorzuſchlagen.

Die Aunufſichtsratsſitzung der
Bank und Disconto- Geſellſchaft
Montag, 22. Februar, ſtattfinden.

Grube Anguſte bei Bitterfeld Akt.Geſ. in
Bitterfeld. Die Grube Auguſte hat beſchloſſen,
die Genußrechte ihrer Anleihen von 1910,
1912 und 1920 in Höhe von 60 Prozent des
Nominalwertes am 31. März 1932 bar ab-
zulöſen. Sie hat die Spruchſtelle des Ober-
landesgerichts Naumburg angerufen, zu ent-
ſcheiden. daß dieſe Barabfindung den Zeit-
wert nicht unterſchreitet (Verhandlungs-
termin 7. März).

Hanomag. Zu den Verwaltungsanirägen für die
Obligationnärverſammlung der Hannoverſchen Ma-
ſchinenbau A.G. h erfährt man, daß eine
Herabſetzung des Zinsfußes der Anleihe von d.
z Prozent vorgeſchlagen wird. Die am 1. März 4932
fälligen Zinſen ſolle i4 zum 1. Oktober 1532 ge-
Kundet werden. Die Tilgung n ſtatt am k. Märe
1932 a l. März 1334 beginnen.

Deutſchen
wird am

Mittwoch, den 17. Februar 7952

Zur Umſchuldung der Gemeinden.
die Deutſche Girozentrale wird Träger der Anleihe.

Von der Umſchuldung der Kommuncn,
deren Rahmen in einer der letzten Notver
ordnungen feſtgelegt iſt, hat man lange Zeit
nichts gehört. Der urſprüngliche Plan, eine
Anleihe zu begeben, an der außer der Deut
ſchen Girozentrale die Hypothekenbanken be
teiligt werden ſollten, iſt geſcheitert, und
zwar u. a. deswegen, weil das Reichsjuſtiz
miniſterium Bedenken hatte, die Mündel-
ſicherheit zu erklären, weil ein perſönlicher
Schuldner der Anleihe bei dieſer Konſtruk-
tion nicht vorhanden war.

Nunmehr ſind die Dinge, wie bereits kurz
gemeldet, in ein neues Stadium getreten.
Als Anleiheträger iſt die Deutſche Girv-
zentrale, und zwar allein, in Ausſicht
genommen. Die Girozentrale wird eine
Anleihe begeben, deren Höchſtbetrag der ur-
ſprünglichen Abſicht entſprechend 600 Mill.
Reichsmark nicht überſteigen wird. Mit
dieſer Anleihe ſollen die kurzfriſtigen Gläu-
biger für einen Teil ihrer Forderungen,
überſchlagsmäßig iſt das etwa ein Drittel,
abgefunden werden. Man wird annehmen
dürfen daß dieſe Anleihe, da jetzt ein perſön-
licher Schuldner vorhanden iſt, die Reichs-
mündelſicherheit erhält. Die Anleihe, die ſich
mit 5 Prozent verzinſt im Augenblick wird
noch verhandelt über die Höhe des Zuſchuſſes,
der über 5 Prozent hinaus von den Kommu-
nen zu leiſten iſt ſoll mit 1 Prozent jähr
lich amortiſiert werden. Darüber hinaus iſt
eine ſtärkere Tilgung vorgeſehen, und zwar
mit Hilfe von Mitteln, die aus dem Aufkom-

men aus der Hauszinsſteuer bereitzuſtellen

ſind. e arDie geſamte kurzfriſtige kommunale Ver-
ſchuldung wird auf

1,8 bis 2 Milliarden RM.
geſchätzt. 600 Millionen davon ſollen alſo
durch die Umſchuldungsanleihe konſolidiert
werden. Die Tilgung von weiteren 500 Mil-
lionen RM. glaubt man durch die Bereit-
ſtellung von Mitteln aus der Hauszinsſteuer
in einem Zeitraum von vier Jahren durch-
führen zu können. Es bliebe dann noch ein
Reſt, der zwiſchen 700 und 900 Mill. RM.
liegen dürfte. Es wird nun keineswegs er-
forderlich ſein, auch dieſen geſamten Reſte
betrag zu konſolidieren bzw. zu tilgen, weil
ein Teil davon etwa 300 Mill. RM. als
Kaſſenkredite anzuſehen ſind, die in dieſem
Ausmaße die Kommunen auch in normalen
Zeiten in Anſpruch zu nehmen pflegen. Da-
nach wird ſich die Notwendigkeit ergeben, eine
Tilgungsmödglichkeit für noch 400 bis 600 Mil-
lionen RM. zu finden. Man glaubt, daß
dies, vorausgeſetzt, daß die Wirtſchaftslage in
den nächſten Jahren ſich beſſert, keine heſon-
dere Schwierigkeiten bereiten wird.

Die Kommunen haben in den letzten Jah
ren zum Teil ein nicht unbeträchtliches Ver-
mögen, deſſen Verkehrswert allerdings nicht
immer ſehr hoch iſt, angeſammelt. Jetzt, in
den Zeiten der Not, müßten die Kommunen
dieſes Vermögen ſo weit realiſieren, wie es
zur Konſolidierung ihrer Finanzen notwen
dig erſcheint.

75 Jahre Norddeutſcher Lloyd
Bremen.

Am 20. Februar ſchickt ſich der Nord
deutſche Lloyd an, in einer den Zeitverhält-
niſſen angemeſſenen Weiſe der 75. Wiederkehr
des Gründungstages der Geſellſchaft zu ge-
denken, die im Jahre 1857 durch Konſul H. H.
Meier gegründet wurde. Zu welcher Bedeu-
tung der Lloyd in dem verfloſſenen Drei-
vierteljahrhundert aufſtieg, zeigen folgende
Daten: Zunächſt wurſe eine regelmäßige
Dampferverbindung zwiſchen Bremen und
engliſchen Häfen aufgenommen. Am 19. Juli
1858 trat der erſte Ozeandampfer des Lloyd,
die „Bremen“, ihre erſte Reiſe nach Neuvyork
an. Die folgenden Jahre waren dem weite-
ren Ausbau des Liniennetzes von Bremen
nach Nordamerika gewidmet. Jm Jahre 1881
ſtellte der Lloyd ſeinen erſten Schnelldampfer
in den Nordamerikaverkehr ein. Die ſpäte
ren Schnelldampfer der Kaiſerklaſſe (1897)
waren das Vollkommenſte, was auf dem Ge-
biet des Schiffbanes bis dahin geſchaffen war.
Jm Bremen-Neuyork-Dienſt erzielte der
Lloyd mit den neuartigen, vom Reiſepubli
kum ſtark bevorzugten Schnelldampfern einen
ſo durchſchlagenden Erſolg. daß er bald an
die Spitze der internationalen Paſſagier-
Reedereien rückte. An Tonnengehalt er
reichte die Lloydflotte kurz vor dem Ausbruch
des Weltkrieges nahezu 1 Million Brutto-
Regiſter-Tonnen, auf mehr als 40 Linien
verkehrten damals ſeine Schiffe, etwa 200
Häfen wurden regelmäßig angelaufen, der
Perſonalbeſtand umfaßte etwa 22 000 Köpfe.

Schwere Verluſte hatte der Lloyd durch
den Krieg und ſeine Auswirkungen zu ver-
zeichnen. Von rund 982 006 Br-Reg.- Tonnen
verblieb der Bremer Reederei nach Abſchluß
des Friedensvertrages nur ein kläglicher Reſt
von 57000 Br.-Reg -Tonnen. Unverzagt
traten jedoch die leitenden Männer des
Norddeutſchen Lloyd an den Wiederaufba-t
der verlorenen Handelsflotte heran. Heute
verfügt der Lloyd dank einer zielbewußten
Aufbauarbeit bereits wieder über eine Flotte,
die mit 958 317 Br.-Reg.- Tonnen nahezu die
Höhe der Vorkriegszeit erreicht hat. Von
der Geſamttonnage entfallen etwa 9,5 v. H.
auf die beiden Schnelldampfer „Bremen“
und „Europa, deren Jndienſtſtellung am
16. Juli 1929 bzw. am 19. März 1930 die brei-
teſte Oeffentlichkeit des Jn- und Auslandes
mit lebhafteſtem Jntereſſe folgte. Was man
von den Schiffen erwartete haben ſie in ihren
Leiſtungen erfüllt. Beide ſind Träger des
heißumſtrittenen „Blauen Bandes d. Ozeans“
geworden, und zwar „Bremen“ auf der Fahrt
oſtwärts, „Europa“ auf der Fahrt weſtwärts.

Eine gemeinſame Organiſation für den
deutſchen Mehlhaudel. Auf der G.-V. des Ver-
eins Süddeutſcher Mehlhändler e. V. in
Frankfurt a. M. wurde u. a. mitgeteilt, daß
ſich ſoeben in Berlin unter der Firma „Deut-
ſche Mehlgroßhandels-GmbH. Berlin“ eine
gemeinſame Organiſation des geſamten deut-
ſchen Mehlhandels gebildet hat, die künftig
den Behörden und anderen Stellen gegenüber
das gemeinſame Intereſſe vertreten wird.

Thüringer Malzfabrik Großengottern
A.G. in Großengottern. Die Geſellſchaft
ſchließt 1930731 bei 0,109 (0,152) Mill. RM.
Unkoſten und nach 0,011 (0,014) Mill. RM.
Abſchreibung nach Verrechnung von 8358 RM
Gewinnvortrag mit 13 463 RM. Verluſt (i. V.
8 v. H. Dividende auf 250 000 RM. Aktien-
kapital aus 40 758 RM. Gewinn). Aus der
Bilanz ſind zu erwähnen: Kreditorn 0,16
(0,19) Mill. RM., anderſeits Vorräte 0,26
(0,20) Mill RM., ſtark verminderte Debi-
toren 7526 (98 180) M., Anlagen ſtehen mit
0,22 10,23) Mill. RM. zu Buche.

Die Konſumgenoſſenſchaft Halberſtadt be-
findet ſich in Schwierigkeiten. Eine G.-V. am
19. Februar ſoll zu der gegenwärtigen Lage
Stellung nehmen. Man hofſt eine vLignida-

tion vermeiden zu können.

X

Berliner Produftenbörſe vom 16 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen. märk. 246 248 Kl. Speiſeerb 21.00 23.50
Roggen märt 196- 198 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 162 169 Peluſchken 16.00 18.00
Jnduſtriegerſte 154--158 Ackerbohnen 14 00 16,00
Kafer märt. 144- 151 Wicken 16.00 19,00
Weigenmehil 29,75--33,75 Lupinen blau 10.00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.00

70 Proz. 27,85--29,50 Seradella neu24.00-—30., 00
Weizenkleie 9.60 9. 90 Leinkuchen 11,40
Roggenkleie 9,60--9.90 Erdnußkuchen 12 40
Naps Trockenſchnitze 7,80 8.00Viitor agerbſen 21.00--27,50 Soja-Schrot 10.50 10.,60

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,80 1 00, dgl. Weizenſtroh
0,60--0,70 dgl. Faſerſiroh 0,65- 0 80, Gerſtenſtro

65-—-0.75, Roggenlangſtroh 0.,85--1,00, bindfadengepr
Noggenſtroh 0,75--0,05, dgl. Weizenſtroh 0,60--0.70
Hädſel 1,95-- 1.55. handelsübl. Heu 1.20 1.40. gutes
Heu 1,70 2,00, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2.35
bis 2,65 Kleeheun loſe 2.25--2,556. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz
Leipziger Produtktenvorje vom 16. Febr. Wetze

inländ.. 75 kg 231-235, do. 72-73 kg 241-243. do
77-78 kg 245--247; Roggen. hieſ.. 75 kg 211--215
Sommergerſte (Brauware) 180--195
Gerſte 170 180. A intergerſte 170--178 Kafer, tnld
140- 150; Wais. Plata 185--190 do. cinquantin 200
bis 205. Viktoria- Erbſen mländ. 190 220.

Magdeburger Produttenbörſe vom 16. Febr
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 241 244
77-78 kg 244 246; Roggen, Durchſchn., 73 kg 204 206
Sommergerſte 167--170. Braugerſte, mittlere 175-182.
gute 184 186. Wintergerſie Hafer 15 h 153.
Vikt. Erbſen 195 215. Weizenmehl, 70“0 37,00 38 00

oggenmehl. 70proz. 28,60 29.59, Wetzentleie 10,10
bis 10,60. Roggenilete 10. 10--10, 0.

WMagdeburg, 16. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Saa und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto hür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.45,
Februar 31,80. März 31.95. Tendenz: Stetig.

Magdeburg, 16. Februar. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sach frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig.

Brief Geld Brief Geld
Februar 6.00 655,75 Auguſt 6,66 6,45
März 6.10 5,90 Oktober 6,85 6.66
Mai 6,30 6.15 Dezember 6.90 6,75
Magdeburger Schlachtvrehmarkt vom 16. Febr

Auftrieb: 663 Rinder u. zwar 17 Ochſen 145 Bullen
370 Kühe, 131 Färſen 15 Freſſer. ferner 516 Kälber
200 Schaſe, 4741 Schweine. Zum Schlachthof direl
34 Rinder, 9 Kälber 183 Schafe, 268 Schweme
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmari
Ochfen: 1. Kl. 30-32 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl
Bullen; 1. Kl. 29 32 2. 25--28. 3. 20--24 4. Kl
Kühe: 1. Kl 26--29, 2. 22--26, 3. 18--21, 4. 13--17
Färſen, 1. 3134 2. 27--30. 3. 22--26. Freſſer. 1823
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 35--40, 3. 28--34 4. 20--27
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 31-33. 3 27-30. 4. 2226
5 Schweine: 1. Kl. 2. Kl 40- 43. 3. 38--42
4. 36 40. 5. 34--37. Sauen 35--38. Geſchaftsgang
Rinder belebt. ſonſt mitte.mäßig. Ueberſtand 8 Rinder
und 75 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Februar
Auftrieb. 1627 Rinder (davon 2.8 Ochſen 552 vullen
822 Kühe und Färſen), 2972 Kälber, 1991 Schafe
14 978 Schweine Zum Schlachthof direit 52 Kühe u.
Färſen 28 Auslandsrinder. 2 Kälber, Aus ands-
tälber, 422 Schafe, 3210 Schweine. Auslande-
ſchweine. Preiſe in Neichsmark je Zentner Ochſen
1 Kl. 36--37. 2. Kl. 34 35 3. Kl. 30 33. 4. 25 28
Bullen: 1. Kl. 28--30. 2. 26--27. 3. 24--25 4 21--23
Kühe: 1. Kl. 24--26, 2. 20--23. 3. 16--19, 4. 12--16.
Färſen. 3. 31 32, 2. 26--30, 3. 21--25 Freſſer. 18--23.
Kälber: 1. Kl. 2. 58 44. Kl. 3. 30 37, 4. 26--28
Schafe: 1. Kl. 41 42, 2. 38 40. 3. 32 35, 4. 35 37
6. 27--30. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 42, 3. 40-- 41.
4. Kl. 37- 39. 5. Kl. 33--35,. Sauen 38 39 Marit-
verlauſ. Bei Rindern mittelmäßig: bei Kälbern ruhig;
bei Schafen glatt. bei Schweinen ziemlich g.att.

Metallpreije in 2 erlin vom 16. Febr. ür 100 ke
in Reichsmark). Eleitrolytkupfer wire
Oritg.-Hüttenalummium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 52--54 Feinſilber für 1 kq fein 42,25 45.50

Berlin, 17. Februar. Elsektrolytkupfer 62,00,

Vom deutſchen Moſaikplatten-Verband, Weimar.
Wie man von zuſtändiger Seite hört, ſind die ſeit
langer Zeit ſchwebenden Verhandlungen t Um
wandlung der Preiskonvention des Moſaikplatten
Verbandes in ein feſtes Verkaufsſyndikat mit kontin-
gentiertem Abſatz dadurch zum Scheitern gekommen,
daß die Vereinigte Moſaik- und Wandplaiten- Werke
A,-G. in Sinzig ihre Beteiſigung abgelehnt haben.

Futter- u. Jnd.-

bars 62,00.

Wieder Wertpapierbörſe.
Aber keine amtlichen Kurſe.

Jm Einvernehmen mit der Reichsregie-
rung hat der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe den Börfenvorſtänden mitge-
teilt, daß er mit der Abhaltung von Ver-
ſammlungen der Wertpapierbörſen nunmehr
einverſtanden ſei. Dabei ſolle jedoch zunächſt
von amtlichen Kursfeſtſtellungen abgeſehen
werden. Des weiteren erſcheine es notwendig,
daß der Wertpapierverkehr an der Börſe ſich
nach der langen Dauer der Schließung zu
nächſt unbeeinflußt von Zwangsverkäufen
entwickelt, die zur Verwirklichung von Pfand-
rechten an Wertpapieren ausgeführt werden.
Es ſollen daher vor der Wiederaufnahme der
Börſenverſammlungen Beſchlüſſe der
Berufsvereinigungen des Bank-
gewerbes veranlaßt werden, nach denen
ſich die Mitglieder verpflichten, Pfand-
exekutionen im Börſenverkehr nicht ohne Zu
ſtimmung des Handelsminiſterinms vorzu
nehmen.

Nach dieſer Erklärung liegt nun die Ent-
ſcheidung über die Börſeneröffnung allein bei
den deutſchen Börſenvorſtänden. Es kann
kein Zweifel ſein, daß ſie in allernächſter Zeit,
ſpäteſtens in Wochenfriſt, Börſen, ſpeziell in
Berlin, wieder abhalten werden. Kurs-
veröffentlichungen durch die
Preſſe bleiben jedoch auch in
dieſem Fall bis auf weiteres ver-
boten.

Erhöhte Kurſe.
Berlin, 17. Februar. Der Telephon-

freiverkehr wurde durch die nunmehr zur
Gewißheit gewordene Hoffnung auf eine
baldige Börſeneröffnung angeregt. Wenn
auch zunächſt nur ein Freiverkehrshandel
eigenartigerweiſe mit einem anhaltenden
Kursnennungsverbot durchgeführt werden
ſoll, ſo glaubt man hierin den baldigen
Uebergang zu einem offiziellen Börſenhandel
zu ſehen. Eine Anregung ging fernerhin
von der ſehr feſten Haltung der ſehr feſten
Neuyorker Börſe aus. Auch der Sturz Lavals
fand Beachtung, nachdem das Bekanntwerden
dieſer Nachricht bereits geſtern abend zu er-
höhter Nachfrage geführt hat. Jmmerhin
ſcheint es optimiſtiſch, wie es auch in aus
ländiſchen Blätterſtimmen zum Ausdruck
kommt, bei einem Sieg der franzöſiſchen
Linken mit einer Aenderung der nationg-
liſtiſchen Politik zu rechnen. Die Kurſe waren
heute durchweg ein bis zwei Prozent höher.
Farben überſchritten wieder den Parikurs.

Geld ſtellte ſich auf 7 bis 74. Am Privat-
diskontmarkt hörte man entſprechend der
geſtrigen Ermäßigung Sätze von 6 bis 62.
Von Valuten war das Pfund gegen Kabel mit
3,45 eine Jdee freundlicher. London- Schweiz
war mit 17,65 zu hören. Der Dollar kam
aus Zürich mit 5,113 bis 12 unerholt. Mai-
land mit 26,70 etwas feſter. Auch der hollän
diſche Gulden tendierte weiter feſt. Neuyosk-
Amſterdam wurde mit 246,85 genannt. Paris
tendierte unverändert. Die Mark kam etwas
feſter

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 16. Februar.

Geld Brief Geld Brieft Dollar 4.208 4 21711 Pfund Sterl 49 14,89
100 holl. Guld. 170 33 170 67) 100 italien. Lire 21 84 21 es
100franz. Fris. 1589 16 63 100pan Peſet 33 17 38.28
100 ſchweig. Fr. 82 4 823 argentin. Ter 1.028 1.032
100 Belga 58 69 50 81 00 finniiche M. 6.698 6.607
100 tſchech. Kr 12.460 12 485) 100 bulgar. Leva 8.057) 5.063
100 ſchwed. Kr. 81,07 81 231 apan. Yen 1.484 1.486
100norweg. Kr 78.82 78,081 braſil. Milrs 0.28 0.252
100dän. Kron. 79,82 79 98100 ugſl. Dinar 468 7,477100 öſtr. Schill. 49,90 50. O 100 portug. Esc. 13.19 r6.21
100ung. Pengö 56,94 57,06 100 Danz. Guld. 81,97 82,12

Deviſen Notrecht.

Der Deviſenverkehr unterliegt bekannt-
lich auf Grund der Verordnung über die
Deviſenbewirtſchaftung und der hierzu er-
laſſenen Durchführungsverordnungen außer-
ordentlich zahlreichen und zum Teil kompli-
zierten Vorſchriften.

Die Mitteldeutſche Landesbank hat, um
den ihr angeſchloſſenen Sparkaſſen in Pro
vinz Sachſen, Thüringen und Anhalt die
Beachtung der Deviſenbeſtimmungen zu er-
leichtern, in einer Broſchüre „Deviſen-Not
recht“ alle für die Sparkaſſen wichtigen Vop
ſchriften zuſammengefaßt und ihre Auslegung
ſowie ihre Anwendung in der Praxis kurz
erläutert.

Waſſeritände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Hrochlitz Ha. o9) 11]Außig 17.0, 2103

Trotha t e6 10 Dresden l7Bernburg 17. 40.83 09 Torgau 7.-0.2116-
Calbe, O P. 17. 41.48 04 Wittenberg 16. 40,97 (09

Unterpeg. 17. 0,3814 Roßlau 17. 322Grigehne 17.40.48 13 Alen 17.0.56 2
Havel Barby 17.0.5501 eBrandenburag Magdeburg 17.-40.38

Oberpegel 17. -2,3409 Tanger-
Unterpegel 17. 1.24 00 mündelt7, 18
Rathenow Wittenberge 17. 20) (07Oberpege! r. 72 Lenzen 16.41,57 09
Unterpegel 17. 40.88 2 Dömit 17. 06

Havelbero 17.-42 22 04Darchau 16.0. 79) 11
Trotha: Eisfrei. Bernburg bis Kalbe: Eisſtand

im Schleuſengraben. Dresden: Treibeis ſchwach bis
Aken. Barby: Treibeis mäßig. Magdeburg: Treib-
eis ſchwach. Tangermünde bis Lenzen: mäßig
Dömitz: Treibeis ſtark Darcheu: Treibeis mäßig
Hohnſtorf: Treibeis mäßig.
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Länderſpiel
Denkſchland--Schweiz.

Die Eintrittskarten zum Länderſpiel und
Fahrkarten für unſere Sonderomnibuſſe bitten
wir in unſern Geſchäfts und Vorverkaufsſtel
len abzuholen. Karten die noch nicht voll be
zahlt ſind, können wir mit Rückſicht auf vie
enorme Nachfrage nur noch bis Sonnabend
dem 20. Februar reſervieren. Beſtellungen
auf Stehplätze und Fahrkarten nehmen wir
noch einige Tage entgegen. Wir ſind auch gern
bereit, Jntereſſenten, die unſere bequemen Om-
nibuſſe am 6. März zu einer Fahrt nach Leip
zig benützen, das Länderſpiel aber ſelbſt nicht
beſuchen wollen, die Mitfahrt ohne Preisauf-
ſchlag zu geſtatten.

Verlag und Redaktion des Merſeburger
Tageblatt.

Aympiſche winterſpiele beendet

Kilian- Deutſchland Dritter im Biererhohrennen.
Mit einer durch das unbeſtändige Wetter verur

ſachten Verſpätung von 48 Stunden wurden m
Momag in Lake Placid die III. Olympiſchen Winter
ſpiele mit den beiden noch ausſtehenden Läufen zum
Viererbobrennen zum Abſchluß gebracht. Mit beſon
derer Spannung ſah man dem Ausgang des
Kampfes zwiſchen dem zweiten amerikaniſchen Bob
unter Führung von Homburger und dem Bob
Deutſchland J mit Kilian (Garmiſch) am Steuer um
den zweiten Platz entgegen. Jm dritten Lauf war
Kilian zwar um Sekundenbruchteile ſchneller als der
Amerikaner, in der vierten und letzten Fahrt aber
gelang es Homburger, mit 1:54,28 die beſte Zeit aller
vier Läufe herauszuholen und ſich damit den zwei-
ten Platz in der Geſamtwertung zu ſichern. Kilian
mußte ſich mit dem dritten Platz begnügen, er er
oberte damit nach den Eishockeyſpielern die zweite
Bronce-Medaille für Deutſchland

Ergebniſſe des Viererbobrennens: 1. Amerika
(Fiske) 7:53,68 Min., 2. Amerika II (Homburger)
7255.70. 3. Deutſchland T (Kilian) 8:00,04, 4.
Schweiz I (Capadrutt) 8:12,18, 5. Jtalien I (Roſſi)
8:24,21, 6. Rumänien (Papana) 8:24,22, 7. Deutſch
kand II (v. Mumm) 8:35, 45.

Olympiſche Ehrentafel.

Eishockey: 1. Kanaoa, 2. Amerika, 3. Deutſchland.
Kunſtlaufen, Herren: 1. Schäfer, 2.
Wilſon. Küunſtlaufen, Damen: l.
Burger, 3. Vinſon. Kunſtlaufen, Paare: 1. Ehepaar
Brunet, 2. Loughran--Badger, 3. Rotter--Szollas.
18-Kilometer-Skilanglauf: 1. Utterſtröm, 2. Vikſtröm,
3 Saarinen. 50-Kilometer-Skidauerlauf: 1. Saarinen,
2. Liikanen, 3. Ruſtadſtuen. Ski-Sprunglauf: 1.
Birger Ruud, 2. H. Beck, 3. K. Wahlberg. Ski-
Kombination: 1. Gröttumsbraaten, 2. Vinjärengen,
3. Kolterud. 500-Meter-Schnellauf: 1. Sheg, 2. Even-

Graffſtröm, 3.
Sonja Henie, 2.

ſen. 3. Hurd. 1509- MeterSchnellauf: 1. Shea, 2
Purd, 3. Logan. 5000-Meter-Schnellauf: 1. Jaffee,
2. Murphy, 3. Tahylor. 10 000-Meter-Schnellauf: 1.
Jaffee. 2. Ballangrud, 3. Stack. Zweier-Bobrennen:
I. Stevens, 2. Capadrutt, 3. Heaton.
rennen: 1. Fiske, 2. Homburger, 3. Kilian.

Klaſſement der Nativnen:
1. Ameriko 1041 P., 2. Norwegen 74 P., 3. Kanada

41 P. 4. Schweden 28 P., 5. Finnland 25 PP., 6.
Oeſterreich 15 P., 7. Deutſchland und Frank-
reich je 19 P., 9 Schweiz 9 P., 10. Ungarn 7 P.,
11. Rumänien und Jtalien je 3 P., 13. Belgien
Polen und Tſchechoſlowakei je 1 P., 17. Japan P.

Fußball im Reich.

Süddeutſchſand: Meiſterſchafts Endſpiele: Ab
teilung Vordweſt: VfL. Neckarau-Eintr. Frankfurt
2:0, FSV. Frankf. -FK. Pirmaſens 6:1, FV. Saar-
vrücken SV. Waldhof 1 0. Wormatig Worms
FSV Mainz 05 2:2. Abteilung Südoſt: Bavern
München Karlsruher FV. 4:0, FV. Raſtatt 04
Spvgg. Fürth 1:0. 1. FC Nürnberg--VfB. Stutt
gart 622, 1. FC. Pforzheim München 1860 1:0.
Berlin Wedding- Meteor 1:1, Preußen Wacker 01

Zwei Schuestern
werden olücklich
Poman von fielms von fiellermann

c c]c]è] c t]!]]Q] J(14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Schritt für Schritt taſtete Brigitte ſich zu-

rück bis zu jenem Septemberabend, als Erich
Buchmann ihr auf dem Bahnhof entgegen-
getreten war, wie eine vom Himmel geſandte
Antwort aus dem ärmlichen Daſein, das ſo
unerträglich auf ihr laſtete. Wie tief tauchten
ſeine aufleuchtenden Augen in die ihren. Die
Freude, ſie zu ſehen, war unverkennbar ge
weſen. Dann der Tag auf dem Rennplaätz.
Buchmanns Bekannte mit ihren muſternden
Blicken, dem familiären, frechen Ton
natürlich, die hatten die Situation richtig er-
faßt: irgendeine neue „Freundin“ des Freun-
des! Und ſie Närrin hatte ſich über den Takt
gefreut, mit dem Doktor Buchmann dem Bei
ſammenſein als ihrer unwürdig und unwert
ein Ende bereitete

Barbara ſchrie auf, als die Schweſter das
Zimmer betrat, in dem ſie ſorgenvoll und
ängſtlich ſeit elf Uhr auf ſie wartete.

War das Brigitte, dieſes junge Geſchöpf
mit den flatternden Augen, den roten Flecken
im fahlen Geſicht, den zuſammengepreßten
Lippen, um deren ſchmalen Spalt ein bitter
höhniſches Lächeln eingefroren ſchien?

Unter dem aufgeriſſenen Mantel ſchim-
mwerte rote Seide alles troff von Regen.
Tropfen rannen vom Hut über das Geſicht
Sie ſchien es aggr nicht zu bemerken, ſah Bar-
bara wie eine Fremde an. als jene aufſprang,
ſie an den Händen ins Zimmer hineinzog.

„Um Gottes willen, Gitta, wie ſiehſt du
denn aus? Was iſt denn geſchehen Du biſt a
ranz naß

„Ganz naß?“

auch auf den Turnvereinen laſtet. in ein klares

Vierer-Bob-

Wange und ſah an ſich herunter in dumpfer „Das Kleid

wiederholte das Mädchen vLampenſicht!
mechaniſch, fuhr mit der Hand über ihre lgitte

13:1. Südſtern--Wlauweiß 3:2, Tennis-Bor. Norden
Nordw. 3:0 BV. Luckenwalde-- Viktoria 89 3:3. Deutſche Skimeiſterſchaften.

Erich Marx wieder Sieger im 50.Kilometer-Lauf.
Berliner Sechstagerennen. Nach dem ſtimmungspoll verlaufenen Sprunglauf

Am Montagnachmittag nahm das 27. Berliner des Sonntags wurde das Programm der deutſchen

Preuß 99 Punkte, 6. BroceardoTietz 98 Punkte; 7. Von den Heeresmeiſterſchaften wurde der Wett
Braspenming-Dülberg 35 Punkte 3 Runden zurück: bewerb für Flachlandtruppen mit dem Patrouillen-
8. Dinale- Miethe 62 Punkte; 4 Runden zurück: 9. lauf zum Abſchluß. gebracht. Jn Anweſenheit pon
KrollFunda 100 Pkt., 10. Debaetsvan Hevel 65 Pkt. Gen Lt. v. Rundſtädt, der in Vertrelung des Chefs
5 Runden zurück: 11. RauſchHürtgen 129 Punkte; der Heeresleitung erſchienen war, wurden die einzel-
10 Runden zurück: 12. Ehmer-O Nickel (76 Punkte). nen Patrouillen anf den 25 Kilometer langen Weg

geſchickt.
Ergebniſſe: 50 Kilometer aDuerlauf. 1. ErichHein Müller-Charles in Brüſſel Marx Friedrichroda 3130:06 7, 2. Ernſt Krebs Mi

Die Belgier haben die Hoffnung, die Schwerge chen, 3. Otto Wahl Zella Mehlis, 4. H. Darchinger
wichtseuropämeiſterſchaft zwiſchen Hein Müller und Roſenheim. Klaſſe 2: 1. L. Heumoos- Landsberg L.
Pierre Chartes noch vor Ablauf der von der J. B. 3:54:02. 2. Horn Polanhn, 3. A. Kuhn Breslau.
u. feſtgeſetzten Friſt am 17. März auszutragen, noch Altersklaſſe 1. W. Schneider Dresden 1:00:45,8, 2.
nicht aufgegeben. Obwohl beide Boxer von Dickſon Scheffel Joſephsthal, 3 Landgraf Dresden. Alters
für Kämpfe mit Carnera Chartes am 29 Februar klaſſe II 1. F. Hartmann Breslkau 5:36:24,9.
in Paris, Hein Müller am 3. März in London Heeresmeiſterfhaft der Flachlandtruppen: 4. JR.

verpflichtet worden ſind, verhandett man in Brüſſet 2z7 Würzhurg (Oblt. Döring) Langlaufdurchſchnitt
weiter. 1:00:34 Portrouiſlenzeit von 1:43:39 2:44 13. 2.

Bühnenſchautkurnen des MTB.
120 Turner und Turnerinnen demonffkrieren deutſches Turnen

Die Bühnenſchauturnen des MAWV. Merſe-
burg tragen immer eine beſondere Eigenart
im turneriſchen Leoen Merſeburgs. Sie werden
beſeelt durch den Geiſt und das innere Mit
erlehens der Mitwirkenben, ver ihr veſtes her-
geben, um die zahlreichen Zuſchauer in ihren
Bann zu ziehen. Das ſagte auch der Vor-
ſitzende des u. lehrer Weidel,
in ſeiner Begrüßung beim diesjährigen Büh-
nenſchauturnen, das der Verein am Sonntag

Auch die Schwimmer waren diesmal vertreten
und bewieſen, daß ſie auch im Winter in
Ermangelung eines Hallenbades für die Durch-
gildung ihres Körpers in der Halle ſorgen.
Jn einem Gruppenbild ſtellten Rettungs
ſchwimmer die verſchiedenen Rettungsarten dar.
„Jahns letzte Tat“ von einem Schüler vor-
getragen, gab dem Bild ſinnvollen Jnhalt.

Am niedrigen Barren brachte die 1. Riege
der Turnerinnen beachtliche Sprungleiſtungen
zur Schau. Die Kunſtturnriege brachte es am

im „Schützenhaus““ ſeiner übergroßen Zu Pferd zu einer gewiſſen Schwierigkeitsſtufe.
ſchauergemeinde darbot. die von flehiger Uebung zeugte.
Datz das Turnen auch von behördlicher Auch die Frauen finden im MTV. Betäti-

Seite größte Wertſchätzung erfährt, bewies die gung. Die vorgeführten Keulenübungen be-
Anweſenheit der Vertreter der Stadt, von wieſen, daß auch die verheiratete Frau in der
denen Bürgermeiſter Daniel,. Stadtrat Lage iſt, Körperſchule zu betreiben. Ja, ſie
Wirth urd Stadtverordneten d. ſteher muß es ſogar, um ſich ihre körperliche Lei-
Brenner erſchienen waren. Der Vorſitzende
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Geiſt
Jahns, der der Geiſt der deutſchen Turner-
ſchaft iſt, ſich auch auf die große Beſucher-
zahl auswirken möge; der Werbezweck des
Bühnenturnens wäre dann erreicht. W. Kühn

ſtungsfähigkeit zu erhalten. Nach den Fraiten
ſteigerte ſich das Teinpo. Leichtbeſchewingte
Turnerinnen der Muſterſchule boten wieder
eine Feinkoſt ihrer Kunſt mit Schwenkhüpf-
übungen und Kürſtabübungen. Die Volll-
endung zeigte bei letzteren Marianne Kößer-

brachte in ſeiner kernigen Art einen Vor Leipzig von der Muſterſchule Groh. Sie iſt
ſpruch zum Vortrag, der die Schwere der ſeit 7 Jahren die Lehrerin der MTV.-Muſter-
herrſchenden Notzeit. die in beſonderem Maße ſchule und zeigte eine mit allen Feinheiten

durchdachte Uebung Starker Beifall war ihr
Lohn.

Nach Sproſſenwandübungen von Turnerin-
nen, kam wieder die Kunſtturnriege zur Gel-

ſch für Herolds- tung, diesmal am Reckh, das ſie gut meiſterte.
Trompeten über, den ſich der Aufmarſch der Auch die Schwerathleten warben für ihren
Fahne aus dem Hintergrunde der Bühne an Sport und ließen einen Einblick in die Werk
ſchloß. Dann rollte revneartig des turneriſche ſtatt ihrer Kraft tun. Nach luſtigem Boden
Leben des Vereins in kurzen Zügen vor den kurnen der Turnerinnen marſchierte die Män
Augen der intereſſierten Zuſchauer ab. Es fehlte nerriege zu ſchneidig ausge ührten Stabübun-
kein Zweig der im M V. betriebenen Leibes- gen auf. Nach Pferdſpringen der Turner und
übungen. Da waren zuerſt die Spieler, die Turnen der I. Jugendriege an den Schaukel
ſpannende Momente aus ihrem Spiel in Grup ringen fand die reichliche turneriſche Arbeit
penſtellungen feſthielten. Weiter marſchierten an deren Durchführung 120 altive Mitglieder
dann die Riegen und Abteilungen auf; von Anteil haben, mit Volkstänzen der Tansgruppe
en Mädchen und Knaben bis zu den Frauen und rhythmiſchen Tänzen der Muſterſchule

Licht ſtellte und der Hoffnung auf ein
beſſeres Morgen Ausdruck verlieh.

Zum turneriſchen Teil leitete der Spiel-
mannszug mit einem Marſch

und älteren Turnern. Geräteturner, Volts- ihren Abſchluß. Damit war der erſte Teil der
turner, Schwimmer, Fechter, Schwerathleten Gründungsfeier des MTV. v. 1861 be-
und Muſterſchule. Alles, in den Uebungs- endet.
tunden mit beſonderem Fleiß vorbereitet, Jhm folgt am Sonnabend im Caſinoſaa.
klappte vorzüglich und bot den Eindruck völliger der zweite Teil der offizielle Feſtabend. Möge
Sicherheit. Mädchen zeigten Sprünge und die dieſem ein gleicher Er olg beſchieden ſein. wie

Kna' be am wackligen Pferd. dem Br en.
--m--—-

Es war einwoher 7“
Stammeln.

Brigitte hob müde die Hand.
„Keine Angſt ich kaufte es mir ſelber!“

Verſtändnisloſigkeit.
„Es regnet ja ſeit einer Stunde“, ſagte
Barbara. Jhre Stimme zitterte. Was war
mit Brigitte Die braunen Augen alitten über die Seide„Seit einer Stunde?“ wiederholte dieſe die dunkel war vor Näſſe. „Schon ver-

e II r rwieder im gleichen müden, geiſtesabweſenden dorben und noch nicht zur Hälfte bezahlt
Ton. „Komiſch! Das habe ich gar nicht be Es hing verſteckt in der Rumpelkammer, da

merkt.“ zog ich es an und aus.„Gitta; wo warſt du?“ Feſt zog Barbara „Das regle ich ſchon!“
Pohl die Schweſter, deren heiße,flackernde ſchwer. War auch die eine Angſt gewichen,
Augen ihrem fragenden Blick auswichen, an ſo viel blieb noch! Brigitte hatte ſie be
ſich. „Wo warſt du?“ logen und betrogen, lange ſchon.

Ein tiefes, ſeufzendes „Willſt du mir nicht ſagen, wie wie das
mußte es geſagt werden

„Wo ich war? Jm Rialtokaſino,
Doktor Erich Buchmann“, erwiderte ſie lang c n *7 1ſſam, jedes Wort betonend. Und ſie lächelte dem Vertiko hörte Sevr eilig hatte ſie es
böſe, als der Schweſter Arme ſchwer herab Brigitte zuckte die Achſel eine Gebärde
fielen und Barbara ſie entſetzt anſtarrie, als voll hoffnungsloſer Müdigkeit.
habe ſie nicht recht gehört. „Da iſt wenig zu ſagen, Bärbel. Doktor

„Jawohl!“ nickte ſie ihr zu. „Mit Doktor Buchmann machte mir den Hof ſeit längerer
Buchmann, deinem lieben Freunde! Es war Zeit. Und ich war ſto'z darauf, glaubte, er
p e t Abend, luſtig und lehrreich wollte mich heiraten. Und er er
ehr lehrreich!“ Das erbitterte Mädchen brach jäh ab. EinEin trockenes Auflachen. Es klang, als Schwanken ging durch die ſchlanke Geſtalt,
zerſplittere Glas in der Kehle, die, in die Knie brechend, das Geſicht im
Barbara ſank auf den nächſten Stuhl. Die Schoß der Schweſter verbarg. Und nun
Knie verſagten ihr den Dienſt. Sie war ge kamen die Tränen, die ihr bisher verſagt ge-

Atemholen. Nun
mit langen, peinigenden Schweigen, in dem man

nur das Ticken der k'einen Standuhr auf

Tee R. u1 Fod(Sa.) (St. Ph 18oll), 5. JR. 12 Dresden (Oklt. v.
x

Nachträglich t wurde das Ergebnis der inSchreiberhau rege Deutſchen Heeres Mei
ſterſchaft im SkiLanglauf über 18 Km. 3 der
Klaſſe der Mittelgebirgstruppen erhielt ni der
Gefr. Schieszel (Jnf.Regt. 20 Paſſau), ſondern Utffz.
Finn vom JInf. Regt. 10, Dresden, den erſten Preis.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

SchiedsrichterAnsf ür Fuß unde e

v.

Sechstagerennen einen äußerſt monotonen Verlauf Skimeiſterſchaften am Montag in Schreiberhau mit
Nach 67 Stunden (1457,320 Kilometer) ergab ſich dem 50-KilometerDauerlauf fortgeſetzt.
folgender Stand des Rennens: 1. Schön Göbel“ Von 53 Gemeldeten erſchienen nur 34 am Start, Betr. Aenderungen zum 21. Februar 1äs2.
89 Punkte; 1. Runde zurück. 2. StegelThierdach 106 Es fehlten u. 9. die Deutſchööhmen Donth und Betr. Jugend? Spiel 511 leitet Meißner E.
Punkte, 3. CharlierDeneef 96 Punkte; 2 Runden zu Ettrich ſowie die Bayern Guſtav Müller und Hans Mücheln; Spiel 528 leitet Paſſendorf; Spiel 537
rück: 4. Gebrüder van Kempen 204 Pfkt., d. Rieger Bauer e leitet Amsdorf; Spiel 538 leitet HeidlerPoſt; Spiel

505 leitet Meinen96.
Betrifft 5. Runde um den VMBBV.-Poklal am

21. Februar 1932. Zu Spiel 245 ſtellt Favorit zwei
Linieprichter; zu Spiel 246 ſtellt Gieb. zwei Linien
richter; zu Spiel 244 ſtellt 98 zwei Linienrichter.

Spiel 244 findet erſt am 28. Februar 1932 ſtatt.
Die Linienrichter haben ſich Stunde vor dem Spiel
heim Schiedsrichter mit ſchwarzer Sportskleidung
zu melden.

Betr. Herren: Spiel 135 leitet Schiedsr. ausw.
Gau. Antragſt. Kayna.

Ho h.

Jugendpflege.Neuanſetzung und Aenderungen für Sonntag,
den 21. Februar 1932.

12 Nr 5314 10.00 Dölau 2. Boruſſia 3. Niet

Zabe l.

Abt.
ebett.

Die Spiele der Abt. 6 Nr. 514 98-Favorit (PSV.),
Mr. 515 Wacker 96 1. (Poſt) finden 13.45 Uhr vor
dem VMBVPokalſpiel als Werbeſpiele ſtatt.

Nr. 507 findet 11.30 Uhr, Nr. 517 9.30 Uhr, Nr. 521
4.45 Uhr, Nr. 528 10.30 Uhr, Nr. 524 10.30 Uhr,
Nr. 536 13.00 Uhr, Nr. 537 14.00 Uhr, Nr. 544 10.00
Uhr, Nr. 547 9.30 Uhr ſtatt.

Die Spiele Nr. 516. 525, 535, 543, 545, 531, 4989
fallen aus.

Die Vereine Zörbig, Wettin und Könnern haben
bis Montag, den 22, Februar 1932 das Geld für ihre
Terminliſten an den D. J. A. abzuführen.,

Verbindliche Mitteilung Nr. 33.
1. Für Sonntag, den 28. Februar 1932, werden

folgende Spiele angeſetzt: Rel. Nr. 396 15 Uhr: Wa.
HRC., Dittmar-Blawe. 1b Nr 397 15 Uhr: Weiſe

Reichsb., Fauſt-96; Nr. 398 15 Uhr: 1910-Eintr.,
Lutze-Bor.; Da. Nr 399 15 Uhr: 98 Bor., Lemke
Blawe.

2. Für Sonntag, den 21. Februar 1932, werden fol
gende Spiele angeſetzt: 26. Nr. 4090 14 Uhr: Reichs
bahn 2. Sportfr. t., Dittmar-Blawe.; Da. Nr. 401
15 Uhr Eintr. 98, SchellerWa.

3. Für Sonntag, den 21. Februar 1932, treten fol
gende Spieländerungen ein: Spiele Nr. 391 und 394
werden abgeſetzt. Spiel Nr. 3953 1910-—-Reichsb.,
Räder-Bor. findet auf dem Poſtſportplatz ſtatt. Be
ginn: 12 Uhr.

Oswald Bormann.
Vereinsnachrichken.

Sportverein von 1899. Die beſtellten Karten
zum Länderſpiel ſind ſofort im Zi-
arrengeſchäft Menzel abzuholen.

Der Vorſtand.

Ac

Nun iſt es dahin!“ jäger gehalten“, ſagte ſie ernſt, „aber
erwiderte Barbarg unſchuldig an ſeiner Handlungsweiſe biſt du

nicht,

täuſchung tapfer

alles gekommen iſt?“ fragte ſie nach einem

lähmt vor Schrektk. weſen waren. Von bemmungsloſem SchluchBrigitte ſtand am Tiſche ſehr gerade auf zen geſchüttelt, lag Brigitte in den hütenden
gerichtet und ſtarrte auf das Blumenbild an erymen, die von Kindheit an ihre Zuflucht
der Wand über dem kleinen Sofa, ohne es geweſen waren. z
zu raſte en die 9 Geduldig wartete Barbara, bis der SturmEndlich faßte ſich die Aeltere. ſich ausgetobt, ſtrich ſchweigend über dasFch di „Jhrihr traft euch zufällig? Köpfchen über die heißen tränenüberſtröm-

„Nein! Auf Verabredung wie ſchon oftſten Wangen die ſich nun gegen die ihren
zuvor! ſchmiegten. Allmählich erfuhr ſie den ganzenKlar und hart kam die gefürchtete Ant Sachverhalt. Die Unzufriedenheit, die hin
wort ausſtrebte aus dem beſcheidenen Winkel ins„Die Handelskurſe bei Rackow glänzende Leben, die geheimen Wünſche, die

„Jch wer nie dort! ſich an Buchmanns Hnuldigungen klammerten
Wie die Seide ſchimmerte und gleißte im in vertrauender Hoffnungsſeligkeit, ſeine An

Sehr weiße Arme hatte Bri- deutungen der Zukunft, die ein welterfahre-nes Mädchen unſchwer als Lodſpeiſe erkannt

u

b Wo Rſa n 45

Karlchen

ba haſe du den

Hauswaldt
Srünwappen
Kakao')

meinen beſten

u b
SHekolade h

hätte die furchtbare Enttäuſchung, als ſie
die Wahrheit begriſſ.

ſchluchzte„Oh, der Lump der Lump!“
Brigitte und vallte die kleinen Fäuſte in ohn
mächtigem Zorr

Barbara ſtrich das Haar aus der Stirn
der Schweſter. „Jch habe Erich Buchmann
ſchon immer für einen gewiſſenloſen Frauen-

„aber ganz

Gittalein!“ Feſt zog ſie die kleine
Schweſter an ihr Herz. „Trage deine Ent

Kind, als Strafe für deine
Heimlichtuerei, dann wird der Schmerz zur
heilſamen Erfahrung. Und über das
Weitere ſprechen wir morgen. Komm, ich
bringe dich zu Bett!“

Wie eine Mutter ihr Kind betreut, ent-
kleidete Barbara das erſchöpfte Mädchen, das
wortlos ihren Wünſchen gehorchte und dann
die ſorgenden Schweſterhände ergriff und
küßte, in ſtummer Bitte um Verzeihung.

Lange ſaß Barbara Pohl am Lager der
ſchlafenden Schweſter und wachte. Sie ſann
über Wege und Wirrniſſe des Schickſals nach,
dem man folgen mußte, ohne den nächſten
Schritt zu kennen. Wohin führte es ſie
ſelbſt? Jhre Gedanken flogen zu
Manne, dem ihr Herz in Liebe diente. Ob
er ſchlief oder wachte? Ob er am Ende auch
ihrer gedachte? Ein zartes Lächeln erblühte
in den ſinnenden Frauenzugen, das ſich in
ſehn ſüchtige Wehmutf wandel'e.

Fortſetzung folgt.

So ſind die modernen Töchter: Evelyn
ſagt zu ihrer Mama

„Mama, ich brauche ein neues Kleid.“
„Wozu ſchon wieder
„Jch muß an einer Hochzeitsfeierlichkeit

tetlnehmen.“
„Wer will denn heiraten
„Habe ich dir das noch nicht geſagt?ſelbſt. „Fr und ich, wir a



Große Eingänge hervorragend schöner Frühjahrsneuheiten
hämnen. Mäuteln u. Kosfümel. Dobcouweftel

M

Verreist Morgen Donnerstag
Vor 17. bis 24 Febr. Schlachtefest

Dr. Ehrhardt
G Des gibts nur einmal

Wohnhaus l e Wiener Blut
Den Donnerstag Heute Mittwoch, Benefiz und

Kammerlichtspiele!
Ab heute Ein glänzender Doppe!ſpielplan Ab heute! ErDie grö te Senſation des 20. Jahrhunderts J

Nach 3maligem Verbot, wieder frei gegeben!

v Der Haunlmann von Köpenfeh

Der F Film der ungeheuren Knalleffekie! Der Weltſchlager
des Humors! Ein Film, der Lachtornados entfeſſelt! Man

w

Goldener Hahn
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme und die zahlreichen herrlichen
Kranzspenden bei dem Heimgang unserer
teuren Entschlafenen sagen wir unseren
herzlichsten Dank. Zugleich danken wir
auch herzlichst Herrn Pastor Wuttke
für die trostreichen Worte.

nermane
pPichs

muß ihn geſehen haben, denn für jeden 2 Stunden ange
nehmſter Unterhaltung. Weitere Darſteller: Fritz Kumpere

Karl Harbacher, Roſa Valetti, Hanni Reinwald uſw.

Im Beiprogramm: Ein Abenteuer auf hoher See in 6 Aku

Der graue Hund

h

nebst allen Hinterbliebenen Anzahl. 3000 Mi T Ein Schmugglerſchiff, Meuterei uſw.t W Ehrenabend für die schöne Otty Scymuggterichtſf, ſSchuchardt, I mit ihrer Kapelle Sie singtMerseburg, den 16, Februar 1932. Merſeburg Fernruf 2797 Hund lacht. Wir aber tanzen!
Gartenſtraße 15.

Prenn q l l I Ds gr. Räume Wohnungen Junger, lediger uMitte der Stadt S de h Kage Chauffeur gän (Wieſſe reichMerſeb ſſ als Stube und Küche 21 z nel eWir ſuchen ne gemeinſames Bad Autoſaſloſer Kur in ſön gsverg (Pr. zeländo Am 24. Februar 1932 Den
ſiu ſe od. fedes andere Broße Wohnung rerſchein 2 und 3p von ca. 100 Kaltkblut Arbeitspferden ſtreit

n g in Ver, Geſchäft zu vermiet. 3 und 4 Zimmer, ſucht Stella., gleich (Ermländer) u. Zuchthengſten. u beernahme ein. et Sff. unt C31 an die mit Küche Bad uſw. J welcher A rt. Guter 10 Uhr Zu und Vorführung, awchi. ca. 11 Uhr Auktio ebe

triebsſtelle. Ort und e vermictet ſofort an Wagenpfleger, gute Stutb licherE. p. d. Bl. g vermictet ſofort an Jennniſe“ vorhand Ditpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde e. V.Todesfälle Beruf glelch. la r. Werhksſfremde. guaniſſe vorhand Königsberg (Pr.) Schubertſt JAng. u. D. J. G. Kr. 345 Gagfah t r aufA 17276 a. d. Geſce Stü 91 J., Beerd 3 i ehe Varenrn ſtück Blanckeſtraße 10 ieier n entwLina Stürmer, 91 J., Beerd. ogler, Koln a. r nung8. Februar. 14,30 Uhr, Ger c n an Str. 8000 on an. 66 Suche r meine m
D er S 7, l. an Tochter Memra, 22 ſtraudenfriedhof 15jähr. Mädchen iſt die 1. Etage per r hre uit, ſto t geſeba dor von außerhalb zum April oder ſpäter auf Stelle von Möbel Harmisch hrüſie e VölkAnna Oelker geb. Mertens e r ſpater Jri f r s ſi3 s, W ärz Privat auf Osgigrube I. gliedy- 11. 22 är ucht. be r.45 Jahre, Beerd. 19. Februar. Kloſe Salnerie 30 n erſ Landwirtſchaft oder e Kkindergärtnerin E.

13,30 Uhr ne r Geſchäft htundſtück an a in Familie Mänin C oder Heim. 4 hevaja Beer Ehrliches G. m b H. wer Offert. 500 RM. Ferdinand Fenn, nAlma Berger geb. Kohl, Beerd. unter C 2249 an die Oberlehrer ſche 918. Februar. 15 Uhr M ädchen Exp. d. Bl. aus Privathand zu Randersacker (ufr)l gezwQuerfurt 16 20 Jahre, we lch. 2 Zimmerwohn. a le ihen geſucht Sicher fur dFranz Mann, 69 Jahre, Beerd. melken i kann, ſtellt ein nebſt Zubehör zu heit vorhanden Off Einheirat Es rf 19. Februar, 14 Uhr Knapendorf Nr. 15. verm. Preis monall. An po tern muiter S an die uid tücht ſchläge

Gkeing 20 Mark. Exp. d. Bl wünſcht ſolid., tücht. uher7 J e 3 Geſchäftsn 0u Tröllſch geb. Herfurth Junge, unabhängige Groß-Corbetha,. Harniſch, ar epang 1,65 daßBad Dürrenberg a e her nd er af9 An der Kirche 8. elgrube 1. aroß, ſchuldlos geFrau Marie verw. Nicolai, ſucht Ja n ch Mk. 4 500 heben beſitze ein gle;7 Jahre, Beerd. 19. Februar, ſucht e g als 1. Hypoihek auf uten. verträglichen13,30 Uhr im Haushalt. Gute W d harakter. Vermög.Weißenfel Zeugni je vorhand. zgu g. Haus rund erwünſcht, da elter- Gewinnauszug SchliEmilie Grünthel geb. Göck Offert. unter C 31 6 Kaufen vie girek Von on der ſtück a. Prwathand iches Grundſtück i 5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche giert

Emiltie Grünthel geb. Göcke, geſucht. Brandkaſſe hu Hare h e terg 465 an die Exp. d. Bl. aſſe einem ſchön. Harz (264. Preuß.) Staats-Lotterie nevBeerd. 18. Februar, 14,30 Uhr 7 Mk. 12 560 Offert. ort übernomm. wer z w tegm wo k0 b 1 unter C. 251. an die deu kann, geeignet Ohne Gewähr Nachdruck verboten in gFriedrich Pater, Beerdigung Sche den- a Exped. d Be für gittes Geſchäft. r 75 ten g18. Februar, 16 Uhr Landgaſthof r t ſſen Angeb. erbet. unt er z i gezogene e ſind zwei gleich gLeipzig Klaſſe. Anzahlun V S x Junges, anſtändig ine anf v g. e n T de velde die7 z m b ges. es ie Loſe eiche mmer i t etAlfred Lebeling, 71 Jahre Ein- 5000 Mk. Verg v Merseburg, Gotthardstraße 37 Mädchen dieſer Seitung. dteuungen 7 umd r n Pewen fungäſcherung 18. Februar 15 Uhr. 3 M. Scheibe aſſe, Waisenhausring 100 Zentner gut dieſeSüdfriedhof. Kaufmann Max Weißenfels a. S tisſf So Vieh e 89 welches Suſt hat eingebrachte- T Ziehungstag 16. Februar 1932 der gGaſt. 82 Jahre, Beerdiquug R e 2 rol S richstraße 30 Bunt- u Weißnähen büzerneheu In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne lichſt

c rich r Weißenfels. Saale- Straße 24 n e rn zu verke aufen. x über 400 M. gezogen SFriedr ichberger 70 Jahre. ternen, i yrau Paul Stegmann 96 95000 riſr s v S e h 2 Gewinne zu 25000 M. 150463Beerdigung am 19. Februar, In Merſeburg. 3Schlue Jede Lina Schmidt Waltershauſen e 2 Sewhme r 10000 M. 28802 und
10,30 Uhr, Trininatisfriedhof. r sgrun pug 2 7777 c s 5 Gr. Corbetha f. Thür. e I mr 5000 M. 32834 1663837 241228 des

Theodor Macke, Pojitaſſiſtent i. R. Laden un o hn. Kirſchbergſtr. 21. Bremer r Beim ;9 37 der ſ8 Gewinr 00 W. 1 232 37 der66 Jahre. Beerdigung am I2. ſorer e Tin. h 94 ne en W tu890 e gen,Februar, 12 r. Südfri f. ſofort zu verkaufen S e S 28 Gewinne zu 2000 M. 3301 44800 64268 s268 LFebruar, 12 Uhr. Südfriedhof Offert. unter C 3148 je oegtie tafeln r igt örer 83198. 1333 34 152343 205810 256047 m

h e 4009 3726835 376115 Minjan die Exp. d. Bl 2 80 Eewinne zu 1000 M. 3560 5651 17549 24828 wageh 36782 40673 47710 51402 56667 59332 77291 7922-h wissen daß uns das Raclio ein 83 552. e 119337 i 1333 Staqt 36 4 5 4 J 44 )9 s 2 428 z 5 v 2o ee—éaéeeoeoerecéeoeeoeeeoe unentbehrlicher Freudenspender ist 00642 68374 2 r 35 5 288700 tWir wünschen nur, daß möglichst 3783 295802 362507 339383 32 337336 35498 re
jeder an unserer Freude teilhaben Ter n e 3837 h 37 »otew zu 0 W. 4385, a 25 zeunmmeffennns an Banner W e ine ums man innen e r e e l4 die Anschaffung doch so leicht 7 griä e 8332 1873 Nacelpzig9 Königswusterhausen Die Apparate r encer Welt i 33308 iass8 i ist 183243 259,3 Meter z ww15 35 Meter marken 6881 7001 74633 17542 966 19299Wellenlänge 259,3 Wetter Wellenlänge 1635 Meter Teſefunken, Saba, Mende, Seibt 193000 260872 2156075 216477 220257 22808 wirt

6.20: Funkgymnaftik; geleitet von Arthur Holz 6.30: Funkgymnaſtik: geleitet von Arthur Holz usw. 33375 2243 322777 3523788 385858 25880 mitAnſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Planderei Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 1 stehen Ihnen bei mr wecks Aus- 282424 e 388388 333636 38448 30128 mete
mit Schallpiatten. Während einer Pauſe 6.45: Wetterbericht fur die Ro n Ve tücn r i e 307330 308167 308505 309288 311950 31245 Mut9 9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schul Landwirtſch a zur Vertugung. S le Preise 314279 316008 329500 331422 333432 33396 phfunkſender. Aus dem Leben in Staat und Wirt Landwirtſchaft. m sind sehr herabgesetzt. Sie erhalten 334206 384825 386228 327150 329294 342375 vorſchaft: Die Seneraiverſammi ung einer Aktien 3.00: Gemeinſchaftsprogranim der deutſchen Schu einen Radio- Apparat für den Wert 333577 372775 37335 383777 383827 37024 zer

geſellſchaft. Lehrſpiel von H. G. Pauls und Leon Rache eines Grammophons. Mein Radio- eſehard Singer. 10.35: Neueſte Nachrichten. Ingenieur steht Ihnen beratend zur S d ſchw10.00: Wirtſchaftsnachrichten 12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft. Seite. Ausführung aller Radio- In der heutigen n purden Hewinne Me
n. Tagesprogramm. Anſchließend: Schallplattenkonzert. Reparaturen 0 o n. zog ſollWas z 2 1r Schutfunt Zeitung bringt. Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes J Anodenbatterien je Volt 5 u. 8 Pf. 2 u D 78698 M. rekr

30.30: t r v 7311.00: Werbenachrichten. für die Landwirtſchaft. Er o t Setwinne u 5000 M. 39496 83155 182471 ein9 g enſt V Wo 12.55: Nauener Zeitzeichen. 219618 282240 300707 324083 267877 Küft12.00. Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm. l h 14 Gewinne zu 3000 M. 86574 119877 1682682 c42. 10. Biitiogskonzert. 13.30: Neueſte Nachrichten, r 575 47 61564 85534 edoDazwiſchen 13.00: Wettervorausſage und Preſſe 14.00: Konzert. „55 Hewinne zu Waſ15.00: Kinderſtunde. V inaber: Alexander Gieseſer 2888 i 38080 238019 230
130: Filme der Woche 15 45: Frauenſtunde Mers e 348277 318822 327870 3843088 384852 38400 ſolle14.45: Erzgebirgiſche Lieder. Das Erzgebirgiſche a iſcher Tun Merseburg, Bahnnhofstraße 17 12 Gewinne m 1000 i. 2882 14795 8638 46117Trio, Altenberg. 16.00: Pädagpgiſcher Fun Radio-Grobvertrieb 82073 58427 88482 59381 6817 64582 72304 7358- rz n e 16.30: Konzert aus Berlin. e e z ii2i32 11418: lichet5.00: Altenberg. Ein Funkbild von Prof. Hans Hutter 9 e 138118 143205 145196 146168 155258 158759 weren Be Setnn ſenheg der Keutſgen 1790. Das Hutginer Andaen. Aiguft Spotte et n e n e l eak iſſchen W ſpi 932 i 18.00: Leſeſtunde. Gottfried Keller: „Eugenia“ 8049 762 2055 2 215 2 2 oarademife n Winterkampfſpiele 1932 in Altenberg t m in s 236552 237002 242883 255376 273771 284484 raktim Erzgebirge). (eine römiſche Geſchichte); Emanuel bin Gorion. 7858585 280507 28572856 2989315 320416 342088 ei et gen. 1830. Spaniſch für Fortgeſchrittene. ro en Wmmlung, arlſtraße 350810 353507 365043 374480 377795 351862 a
.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie 55- Wetterberi t ie L irtſchaf z 2 399821 Bauorcheſter. Dirigent: Theodor r n Donnerstaa, den 25. Februar 1932, 204 Gewinne zu 500 W. 1074 2724 2988 3200 1318- n17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe 19.00: Private Wohltätigkeit (Mehrgeſpräch). von 10--11,30 Uhr Annahme 15062 24981 27329 28881 36648 37203 37820 38350 r

77 4 uge 2 HJeitangabe. 19.30: Stunde des Landwirts de 98 0359 41233 41461 48188 49958 545382 55464 57678 59613 m17.50: Wirtſchaftsnachrichten. ad n Freitag, den 26. Febru r 1932, von 64008 66091 67252 81882 86288 87584 91637 91762 mil18.00: Hygienefunk. Anſchließend Wiederholung des Wetterberichtes 15--16,30 Uhr, Verkauf. 55996 1008156 105654 110334 113903 115055 ääh18. 152 Steuerrundfunk. für die Land wirtſchaft. 118583 136660 142778 146532 148498 i4851 wi18.30: Sprachenfunk: Spaniſch. 20.00: Klaſſiſche Bühne des Weſideutſchen Rundfunks. läbers 153732 187281 154 153337 266887 und
18.50: Jir geben m „Don Carlos.“ Dramatiſches Gedicht von Fr. Empfehle ab morgen einen friſch. 39335 39832 21 e 31885 313837 2
19.00: Umbanu des Arbeitsverhältniſſes' (IV.)- Lehr Schi l T zport iſch- 216 218372 218544 21 220961 2ling und Lehrherr. Dr. Frit Heller, Leipz i n e diſrline Ha geſtende hochtrag. und friſch 226625 229715 231616 236237 253468 260401 der
1330. Unterbaltungskonzert., v z 22.30: Letzte Stunde des Berliner Sechstagerennens melkende e9 26ſ224 262170 270404 287934 288130 288897 bpnlegrheſer Vitigenn: Enat eng ber Sn- m Sporipataft. a 324888 331883 328770 333438 deso cheſter. D il Anh. jeend r J S 2 55 2 es21. 15: Zeitbericht. J wiießend Wetter, Sages. And r Sportnacz 356774 360095 360 362868 364 3686 nud
21.25: Rürnberger Trichter. Eine ergöhliche Text Achten 9 s 277614 r a s 388510 nerfolge von Rense Chriſtian-Schuchard und Paul Danach bis 0.30:. Tanzmuſik. Kapelle Gerhard b oHildebrandt. Leitung: Otto Stoeckel. Hoffmann. Jm Gewinnrade verblieben. 2 Prämien zu22.05. Nachrichtendienſt. 7 ſowie prima je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je aFunkſtille. Läufer u. Fernel zu billig. Preiſen 2 zu je 260000, 4. zu e 100000, 4 zu je 75000, z10 zu je 50000, 2) zu je 25000, 148 zu je 10000, Je

Ernſt Weidner, GroßKayng 870 zu je 5000. 766 zu je 2000. 2255. zu je leA e au je 1000, 7288 zu 22241 zu je 100
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